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Gnadigſte Braffin und Wrau!
Gnadigſte Vraffinnen!
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Ornehme Hofhaltungen groſſer Potenta
ten und hoher Standes-Perſonen kon—
nen nach Beſchaffenheit des angelegten
Staats mit allerhand prachtigen Titeln

benennet werden, Jch ſetze aber ſolche
alle bey Seilen und vergnugeẽ mich an
ben beſondern Nahinen womit der ehe

mahlige Biſchoff Nicephorus den beruhmten Hof des glor
wurdigen Kayfers Theodoſü betitelt und folchen eine Schu
le genennet hat von welchem er ſchreibet: Quod aulam
ſuam, veluti Senoram, in qua ad pietatem ſe ſuosque
exercuit, inſtituerit, temporaque diſtribuerit lectionum,
pſalmorum, jejuniorum, imo vigiliarum. Das iſt:
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Er habe ſeinen Kayſerlichen Hof wie eine Schule angeordnet
in welcher er ſich und die Seinigen in der Gottſeeligkeit geu—
bet dabey er auch die Zeiten und Stunden richtig eingethei—
let in weichen man leſen oder ſingen auch faſten oder wa
chen muſte. Dem der beruhmte Geſchichtſchreiber Socra-
tes auch beygeſtimmet und in ſeiner Kirchen-Hiſtorie bezeu—
get hat: Palatium ſuum Theodoſius ſic diſpoſuit, ut
haud alienum eſſet à monaſterio: Der Kayſerliche Pal
laſt ſey einem Tugendſamen Kloſter nicht ungleich geweſen
(darinnen ehedeſſen die Schulen gehalten wurden) indem
man allda nichts als lauter Ubungen der Gottſeeligkett ange—
troffen habe da bald geiſtliche Lieder zur Ehre GOttes vom
Kayſer wechſelsweiſe mit denen Kayſerlichen Schweſtern in
offentlicher Verſammlung abgeſungen bald einige Capitel
aus der Heil. Schrifft vorgeleſen oder ſonſt erbauliche Ver
mahnungen gefuhret wurden.

Der Schul-Nahme iſt zwar vor denen Hohen in der
Welteingeringer Titel aber nach deſſen guter Beſchaffenheit
ein ſchoner und GOtt wohlgefalliger Nahme und dannen
hero nichts Geringes mann ſolcher mit Recht und Grund
auch denen groſſen Pallaſten und vornehmen Hofhaltungen
kan beygeleget werden daß dieſelbe wahre Tugend. Schu
len heiſſen mogen.

Zwar haben viele Hofe in der Welt jederzeit groſſe Feh—
ler gehabt darinnen die Hof-Laſter offt kaum zu zehlen ge
weſen von denen es billich nach Photini Worten hat heiſſen
mogen: Exeat aula, qui volet eſſe pius: Virtus ſum-
ma poteſtas non cotunt: X2 Wer
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Weer Gottesforcht nur hegt ſoll nicht bey Hofe ſeyn

Der Hofund deſſen Macht timms nicht mit Tugend ein.
Davon des Spaniſchen Biſchoffẽ zu Montanedo, unb
Kayſers Caroli V. geweſenen Hof-Predigers Antonii de
Guevara, VALE Aura, oder beſonderes Tractatlein von der
Muhſamkeit und Mißbrauch des HofLebens vielen Be
weißthum vor Augen geleget.Jedoch ſind nicht allemahl die Hofe Schuld daran
mann ein und andere Laſter bey denenſelben einzureiſſen be-
ginnen; indem ſonſt ein wohl beſtellter Hof vor andern Ge
legenheiten ein wahres Gymnaſium Virtutum, obet eine
ſolche TugendSchule ſeyn kan darinnen man ſich beſſer als
irgendwo in Tugenden zur uben vermag welches eine kluge
und gelehrte Feder nachfolgender Weiſe geſchicklich entworf

ſen hat:Wer nach der wahren Tugend ſtrebt

Deer gehet beſſer nach der Konige Pallaſte/
als nach dem SchindelDach und .duſtern BauernNeſte

Wo mangher unvernunfftig lebt.
Die TugendGottin halt auf eines Furſten Stuhle
mit dem ſie ſich vermahlt die beſte Tugend- Schule.

Die Tugend will grubet ſeyn;
Die Palme liebt die Laſt von der ſie lernet ſiegen

J

die Waffen die in Raſt und Ruhe bleiben liegen
Verliehren ihren blancken Schein.

Wer ſein Gemuthe nun  durch Arbeit ſwill poliren
dem giebt der Hof zu thun ſo viel er kan vollfuhren.

Ver



u65 ce)Wer an das offne Licht ſich macht
Muß keine blode Scheu nicht tragen ſeiner Thaten
ſonſt wird er durch Geſchrey bey Hoſe bald verrathen.

Die Laſter ſuchen duſtre Nacht
Als Cacus Morder. Grüfft und Thereus SchandenHecken

dehy Hof iſt ſtene Luffſt da kan ſich nichts verftecken.

Der Neid dem man ſonſt billich flucht
Mag gleichwohl redlich hier der Tugend Sporen heiſſn
dann der ſucht alles ſur mas Tugend kan beſchmeiſſen

Und beſſert damit daß er ſucht.
Dann ſvo auch der Beſveiß der Tugend kaum wolt gelten
wer wolte das Geſchmeiß der Laſter da nicht ſchelten?

Faßſeyn daß aus ſo groſſer Trifft
EinSchaaf das Schaden thut ſich angeſteckt befinde;
jaß ſeyn daß ſo viel Blut bißlveilen ſich entzunde

Und breite weit aus ſeinen Gifft:
Ein Hertz das Artienen alis Gottesforcht genommen
dein kan kein Laſter bey  in tauſend Peſten kommen.

Gleich wie nun unter denen Edelgeſteinen immer eines das

andere an Glantz und Werth uherſteiget alſo ſchimmern
aich die ſchonen Tugenden iminer eine der andern an Vor
trefflichkeit vor; aberkeine iſt unter allen/ welche die wahre
Gottſeeligkeit an Glantz und Wurdigkeit übertreffen kan
dannenhero dieſes bie HauptZierde eines Chriſtlichen Ho
fes ſeyn ioll wann ſolcher unier dem ubrigen Tugend—
Schinuck eine Schule: wahrer Golttſeeligkeit heiſſen
tan.

x 3 Wel



Welche Preißwurdige Benennung aber nicht leichtlich
einem Ort wirderfahren wird der nicht zuvor oder zu
gleich auch eine wahre Creutz-Schule zu ſeyn von dem
groſſen Gott iſt gewurdiget worden; inmaſſen eben dieſes die
HofFarbe der Gottlichen Regierung des allerhochſten Re
genten Himmels und der Erden zu ſeyn pfleget daß er be
ſonders die Seinigen mit dem Zeichen des Creutzes gemei—
niglich bemercket als in welchem auch der groſſe Kayſer
Conſtantin zur wahren Gottſeeligkeit gelanget und dar
innen glucklich und ſeelig uberwunden hat.

Gnadigſte Graffin und Frau!

Gnadigſte Graffinnen!

Jch habe erſt im vorigen Jahre durch meinen geliebten
Herrn Schwager den Hoch-Grafflichen Limb. Sonthei
miſchen Rath und Leiò Medicum, auch Phyſicum Or-
dinarium Seniorem zu Schwabiſchen Halle Herrn Dr.
Baumann bey Gelegenheit eines allda gebrauchten
Wild-Bades die beſondere Ehre und Gnade genoſſen
Dero HochGraffliche Hofhaltung zu Gaildorff
zu befuchen und allda meine unterthanige Aufwartung
zu machen allwo ich ſowohl Dero wolgefaſten Staat als
auch die gewohnliche Ubungen wahrer Gottſeeligkeit mit
hochſten Vergnugen bewundert habe; alſo daß ich dißfalls
kein Bedencken trage Euer Hoch-Graffl. Excellenæ

Preiß



uc (o) 5Preißwurdige Hofhaltung mit eben den jenigen Nahmen
zu benennen mit welchen oben geruhmter Kayſerliche Hof
des glorwurdigen Theodoſi iſt geprieſen worden daß
er eine rechte Schule wahrer Gottſeeligkeit ſen.

So wohl die daſelbſt gewohnliche tagliche Bet Stun
den darinnen ich nebſt denen Hoch-Grafflichen Hol en
Perſonen auch alle Dero HofBediente zur Andacht
verſammlet geſehen und inii Singen Leſen und Be—
ten recht erbauliche Abwechsiung gefunden; als auch
Deroſelben Hoch-verſtandige und Geiſtreiche Diſcurſe,
muſſen mir deſſen ein offenbares und bewahrtes Zeugniß ge-
ben.

Jn beſſen Erwegung habe ich mich erkuhnet
Euer HochGrafflichen Excellenz und Gnaden
Hohen Nahinen dieſt zelinge Arbeir in Unterthanigkeit
zuzueignen welche von denen Schulen ins gemein als
dem erſten Weg zur Erkanntniß GOttes und rechten Got—
tesforcht handelt und zweiffele nicht weil Dieſelben
ſonſten Jhre hochſte Vergnugung in Betrachtung Geiſtli—
cher Schrifften zu ſuchen gewohnet ſind daß auch ſolche
Predigt von Jhnen mit gnadigen Augen werde angeſe-
hen werden.

 Woniit ich dann zugleich Gelegenheit nehme nicht
allein vor alle genoſſene Gnade einige unterthanige Danck—

bar
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barkeit abzuſtatten; ſondern auch das gantze HochGlufflt
che Haus der fernern allergnadigſten Obwaltung Schutz
und Seegen des Dreyeinigen GOttes getreulichſt zu em
pfehlen. Datum Uhlfelbd. io! Jun: Anno i718.

Euer KochSraff lichen Excellen

t 2
r
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Mieiner gnadigſten Graffin und Frau

uee

unterthanig- gehorſamſter Diener und
getreuer Vorbitter zu GOtt

M. Johannes Matthias Groß
HochFürſti. BrandenburgBayreu
thiſcher Pfarrer allda.



Denen
Der HochFurſil. Brandenb. Bayreuthiſchenzu

Kfarr Mhlfeld
gehorigen und eingepfarrten

Fchloſſern und Foorffſchafften:
nemlich

Dem HochFurſtlichen AmbtsSchloß
in Uhlſeld;

Dem Sevbothiſchen Ritter-Guth
Bottes-Bab;

Dem Eckersbergiſchen EdelSitz
Siegritzhoffen;

Dem Hochherrlichen Kreſſiſchen Schloß
Rohenſaas;

dann auch
Denen ſamtlichen Dorff,Gemeinden

Uhlſeld Voggendorff Demantsfurth
Tragelhochſtatt Nonnendorffiſche Muhl

Weickersdorff und Poppenhochſtadtiſchen
Pfarr-Kindern

wunſchet

Gnade Friede und Seegen von dem Dreyeinigen GOTT
derer getreuer SeelenSorger

M. Groß.



As Andencken voriger Zeiten iſt zum Theil licblich
und angenehm zum Theil betrũbt und traurig
nemlich nachdem die Falle und Begebenheiten
entweder erfreulich oder traurig geweſen ſeyn;
indeſſen muß es von beeden heiſſen: Olim me-
miniſie juvabit, es konnen ſo wohl erfreuliche
als betrubte Nachrichten denen Nachkoömmlin—
aen zum Nutzen und Ecbauung gereichen daß

ſie hen jenen die wunderbare Gute GOttes und ſeine groſſe Thaten und
Wohlthaten danckbar erkennen loben und preiſen; ben dieſen aber die
ſchwere Gerichte GOttes bewundern]. und ſich deſto büßfertiger zu
GoOtt bekehren mogen. Wie nun ſolches insgemein auch bey Anho

rung oder Leſung der Hetligen Schrifft. Geſchichten ſoll wohl beobach
tet werden daß man alles zu ſeiner Beſſerung dienen laſſe wenn auch
die Perſonen uns wenig oder gar nichts angegangen; wie viel mehr
wenn man an ſeinen Vor.Elternund Vorfahren die Gerichte und Wege
des groſſen GOttes erkennen muß ſoll man alsdann zu ſeiner Chriſtli—
chen Erbauung ſolches anſehen. Das will Syrach haben wann er in
ſeinem Zucht-Buche Cap. 2. alſo geſprochen hat: Schauet an die
Exemprl der Alten und mercket ſie: Wer iſt jemals zu

Schan
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Schanden worden der auf GOtt gehoffet hat? Wer iſt
jemals verlaſſen worden der in der Forcht GOttes geblie

n
ben iſt? Und ebe darum hat auch der gelehrte Cicero die Hiſto-
rien Magiſtram vitæ, eine Regiererin des menſchlichen Lebens
genennet und der beruhmte Engellander Barclajus ſolche nicht et
wa nur vor eine Ergotzung müßiger Gemuther ſondern vor eine
offentliche Lehr-Schule zu halten erachtet darinnen man ſo wohl
frommer Leute Tugenden nachzuahmen als auch vor gottloſer Leute
Laſter-Leben und gemeiniglich erfolgten Ende mit Schrocken ſich zu
huten erlernen konne. Das neulich hochfenerlich begangene J ubel-Feſt
hat uns die groſſen Wohlthaten GOttes zu Gemüthe gefuhret die un-
ſern Seelen durch die heilſame Reformation des ſeel. Vatters Lutheri
eriwieſen worden daß iwir dadurch wiederum an das helle Licht des
Eoangelii gelanget und von denen vergeblichen Menſchen-Verdienſten
zu dem alleinſeeligmachenden Verdienſt Chriſti ſind gebracht ivorden.
Wie troſtrcich und erfreulich inar ſolche Geſchichte allen wahren Evange
liſchen Chriſten zu der Zeit anzuhoren und zu vernehmen? Und eben die
ſes troſt. und freudenreiche Feſt hat die ſchone Anlaß gegeben daß der
HochFin ſtliche Herr Kirchen-Rath und Superintendens zu Neuſtadt
S. T. Herr Wolffgang Chriſtoph Rathel die Chriſtlobliche
Vererdnung gethan unſer hieſiges an ſolchem Jubel-Jahr neu-erbautes
ſchones Schul-Haus agleich folgenden Tages nach ſolchem Jubel-Feſt
mit gottſeeligen Solennitaten offentlich cin;umenhen. Wann dann hier
auf ſo wohl unterſchiedliche Chriſtliche Pfarr-Kinder als auch einige
andere damahls gegentvartig getveſene Perſonen es vor billich erachten
wollen die daran gehaltene Schül-Predigt ſo wohl denen jetzt Leben
den als kunfftigen Nachkommlingen zum guten Andencken in Druck

zu geben als habe mich im Nahmen JEſu dazu entſchloſſen nicht allein
ſolche gehaltene Einweyhunas-Predigt aus meinem wenigen Vor
tath etwas ausſuhrlicher und auch andern auf hohern Schulen Leben—
den und Studirenden zum Nutzen und Erbauung auszufertigen; ſondern
auch allhie in einer kurtzen Vorrede an ſammtliche hieher Eingepfarrte ei-

nen Hiſtoriſchen Vortrag zu thun von denen meiſten denckwurdigen Be

a 3 geben
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gebenheiten die ſich ben hieſiger Pfarr Kirche und Schule von Zeiten
der Reformation, biß auf dieſes Jahr ereignet haben peldhen guten
Vorſatz auch der grundgutige GOtt zu ſeinen allerheiligſten Ehren uns
aber zu guter Erinnerung und Chriſtlicher Erbauung in Gnaden ſegnen

wolle!Es iſt zwwar vornemlich zu bedauren daß die meiſten Urkunden der
hieſigen Pfarr in der ſchadlichen Flamme des dreyßigjahrigen Krieges
mit dem Vermogen der Einwohner des Landes ſind verzehret und vet-
heeret worden dahero keine eigentliche Nachricht vorhanden in veldhem
Jahr das Licht des Evangelii in unſerer Kirche und Schule wieder auf
gegangen ſey. Jedochiſt es kein Zweifel daß es nicht mit den ubrigen
Chriſtlichen PfarrGemeinden dieſes Furſtenthums die heilſame Re-
formation durch die gottſeelige Veranſtaltung des alorlvurdigſten Herrn
Maraggraffen Georgen des Frommen ubernommen habe nach
deme Anno 1528. deſſentiveqen ſo wohl ein beſonderer LandTag von
denen LandStanden beeder curſtenthumer am Sonntage lnvocavit
zu Anſpach gehalten und die Einfuhrung der Evangeliſchen Lehre ſchon
beſchloſſen als auch mit Zuziehung der Stadt Nurnberg noch ein beſon
derer Convent gleich daraur Sonntags poſt Feſtum Corporis Chriſti
zu Schwobach angeſtellet und ein beſonderes Formular in XVIl. Glau
bensArticuln entivorffen ivurde wornach man ſich mit Lehren und Pre
digen im gantzen Lande verhalten muſte.

Jedennoch iſt nicht wiſſend was damals vor ein Pfarrer des Orts
allhie gelveſen ſen. Wietwohl aus denen vor dem dreyßig jahrigen Krieg
vorhanden getweſenen zwey PfarrHauſern inaleichen aus denen alten
GottshausRechnungen bekannt iſt daß nebſt dem Pfarrer auch ein
FruhMeſſer ſich ben der Pfarr beſunden habe; auch neben der Kirchen
an dem einen Eck der KirchMauer gegen Abend noch eine Capelle, dem
S. Gallo gewidmet vorhanden geweſen davon der Uhlfelder Herbſt-
Kirchweyh Sonntaas nach Galli, herzuſtammen pfleget. Es iſt viel
mehr aus einem d. 11. Junii Anno 1629. vom Herrn Leonhard Krah
mern verzeichneten und in das HochFurſtliche Conſiſtorium eingeſende
ten Extract zu erſehen daß die Kirchen-Acktus zu Uhlfeld nach Ord
nung der Augſpurgiſchen Confeſſion verrichtet zu beſchreiben habe an

gefan



JOBEgefangen Anno 1552. HerrMich. Köhner, damahliger Pfarrer allhie
weicher zugleich von dem vorhergegangenen taht dieſe Begebenheit in-
ſeriret daß A.C. 155I. den Donnerſtag vor Pfingſten ein groſſer Waſ—
ſerGuß in AnſchGrunde gelveſen welcher zu Gutenſtadten Hauſer
Stadel und SchtweinStulle hinweggeriſſen und Leute ertrancket habe
auch ſey es zu Uhlfeld in etlichen Stadeln Manns hoch geſtanden vielen
Hauſern in Stuben und Kammern gelaufſen habe die meiſten und beſten
Aecker mit Sand uberſchtvemmet und groſſen Schaden gethan; wor
auf in der HaberErnd ein groſſes Ungewitter gekommen welches Kie—
ſel geworffen ſo groß als Ganſe-und HunerEyer welche Haaſen und
Vogel auch Ganſe Endten und Huner erſchlagen und acht Tage
gewittert daß viel Haber aufdem Felde verdorben. Dieſer Köhner hat
Anno I580. annoch der Formulæ Concordiæ unterſchrieben und
darauf ſein Amt und Leben beſchloſſen.

Herr Johannes Cnodius, von Geburt ein Wittenberger hat in
ſolchen Jahre als Pfarrerzu Schornsweiſach ſeinen Nahmen dem Con-
cordienBud) mit beyqgeſetzt und iſt darauf eod. an. hieher auf Uhlfeld
beruffen worden hat aber nicht langer als ein Jahr allhie gelebet und iſt
nach ihme Anno 1581. den 19. Novembr.

Herr M. Sebaſtian Rüdinger, Aubanus, als Pfarrer des Orts
eingeſetzet worden welcher 34. Jahr Pfarrer allhie getveſen und nach
Anzeige eines Eckſteins einer Grund-Saule des alten weggebrochenen
SchulHauſes Anno 159. ſelbiges bzebaude auf ſtcinerne Saulen zu
erſt uber die KirchMauer in die Gaſſen hinaus hatteſetzen laſſen ſo aber
in dem dreyßig  jahrigen Krieg mit den andern Hauſern wiederum iſt ver,
heeret worden.

Hert Leonhard Krähmer, melcher anfunglich Pfarrer zu Etzen
heim geweſen kam Anno 1609. nach Schornslveiſach Ao. 1612 nach
Dachsbach und Ao. 1615. als Pfarrer hieher nach Uhlfeld und hat
groſſes Elend allhie erleben und ausſtehen muſſen; dann in ſeinen Zeiten
hat eingetroffen das Unqluck des drenßigjahrigen Kriegs ſo dieſe gantze
Gegend verheeret und auch ihm ſein Leben vor der Zeit geendet hatte
weichen erbarmlichen Jammer der ſeel. Herr Johannes Vitus von Berqg
nachmahliger Pfarrer ullhie gar umſtandlich in das hieſige Pfarr-Buch
einverleibet ſo wurdig iſt daß es von Wort zu Wort hieher geſetzet wer

de:
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de: Nachdeme Gott der Allerhochſte aus lauter grundloſer Barmhertzigleit das mei-
ſte Teutſchland in dieſen letzten Zeiten aus aller gefahrlichen Finſternuß und ſchadlichen

Jrithumern des Glaubens gnadiglich erloſet und mit ſeinem heiligen Wort cſſo er
leuchtet daß manniglich erlernen konnen was gut iſt und GOltt von ihm erfor-
dert nemlich GOttes Wort halten Chriſtlich darnach leben und ihme auch hertz
lich vor deſſen Offenbahrung dancken allermaſſen (und wellen wir ſolcher Wehl
that bereits in die hundert Jahre reichlich genoſſen) alle Evangeliſche Chur: Furſten
und Stande abſonderlich auch der Durchlauchtigſte Furſtund Herr Herr Chri
ſtian Marggraff zu Brandenburg in Preuuen Hertzog h Unſer gnadigſter Furſt
und Hert der hoben gottlichen Majeſtat zu Lob und Preiß ein herrlich DanckFeſt
ausſchreiben laſſen welches Anno 1617 den 31. Octobr. und folgende Tage feher
lich celebriit worden. Nun ſolten zwar alle und jede Evangeliſche Chriſten ſolchem
gottlichen imd Furſtlichen wohlmeynenden Befehl nachgelebet und GOtt deſto hertz
ucher vor die Offenbahrungrſeines heiligen Worts gedancket ihr Leben Chriſtlich
darnach angeſtellet und aällohren Gottesdienſt und Andacht ihnen haben einen rech
ten Ernſt ſeyn laſſenz aher nuenl jo hat der Hertzenskundiger an dem groſten Theil ge
ſehen daß ihnen ihre Gottesſorcht nur Heucheleh war und man ihm mit falſchen
Hertzen gedienet. Demnach bald darauf nemlich noch im Decembr. des 1617.
und Jan. des 1818. Jahts einen ſchrocklichen Cometen und neuen Stern mit ei
nem langen Strahl ſolchenunglaubigen Leuten am Himmel vor Augen geſtellet
welcher in gantz Europa geſehen worden der einen dreyßigjahrigen Krieg bedeutet
wie der leidige Event gewieſen. Dadurch aber GOttgleichſam ſelbſt nocthmals vom
Himmel herab dem undanckbaren Teutſchland predigen wollen daß es ſich doch be
kehren oder ſeiner ZornRuthen gewiß gewartig ſeyn ſole. Weil aber hierauf kei
ne Beſſerung gefolget und man ſich noch der Sunden geruhmet ſo hat dieſer ge
rechte GOtt gleich jetztgemeldtes 1618. Jahr einen hefftigen Krieg in Bohmen ver
henget daß wir daran (als an anderer Leute Schaden) klug werden mochten. Al
lein das Hertz dieſer Landes Volcker war verhartet daß ſie ſich auch einbildeten und
dachten: So ubel wird es uns nicht gehen Schwerdt und Hunger werden wir nicht
ſehen. Darum hat ſich auch ſolche Kriegs Noth von Jahren zu Jahren naher zu
unſern Grantzen gezog:n daß man mit Durchzugen und Einquartirung mercklich an

der Nahrung geſchwachet worden. Es wolte aber auch hierdurch noch niemand die
Zeit ſeiner Heimſuchung etkennen dannenhero der langmuthige GOtt nochmals

unid zum Üperfiuß damit ſich ja niemand zu entſchuldigen hatte A. C. 1630. in die
Con. bauli, itdm den 29. 30. April. und 3. Maji ichrockliche chasmata und ex-
hulationes cœli- in dieſem AyſchGrund uns allen vor Augen geſtellet daß man in

der freyen Lufft hat horen die Trommel ruhren die Strahlen gegen einander mit
groſſen Gerauſch ſchieſſen alb wann man Piſtolen loſete und andere ſchrockliche
alpecten mehr.
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Es ſolgete auch da keine Beſſerung mehr die Leutewaren dermoſſen verblendet
daß vielmehr die Knechte und Sohne Trummeln und Paucken kaunten holtzerne
Degen machten und eine Dorffſchafft gegen der andern gleich wie Feind gegengeind
auszogen mit einander kriegeten daß etliche Sohne in dieſem Grund durch ſolchan
Kinder-Krieg aufden Platz blieben und hatten die Eltern noch ihre Freude darabæ
Hierdurch wurde nun der gerechte GOtt angereitzet daß er ſich langer nicht mehr ent
halten konte; ließ darauf Ao. 163 1. dren groſſe Kriegsheer Kayſeriſch Bayhetiſch
und Konigl. Schwediſche mehr denn hundert tauſend Mann unſer Land uberzichen
welche ſich A. 1532. in der Erndte ſamtlich vor die Stadt Nurnberg geleget. Und
weilen die Kayſeriſchen ihr Lager vor der Stadt gegenuns zu geſchlagen haben ſie al
les Landdaherumruiniret biß endlich um der Einwohner Miſſethat und um ihrer
ſtarcken Gunden willen der eiferige GOtt dem Fahgar den Boden ausgeſtoſſen
und den 8. Juliü, am Tage Kiliani; war der VI. Somttag p. Trinitatis uber uns aus
geſchuttet den Grimm ſeines Zorns und eine KriegsMacht und dieſe Uhlfelder
PfarrGemeinde uberantwortet Leuten die brennen und verderben konten: Nemlich
ejinem Kayſerl. Oberſten Nahmens Kehraus der dann leider! alſo ausgekehret dar
kein Stein auf denandern geblieben und hat GOtt erſich ihr Gut uno Schatze in
die Rappuſe gegeben? darnach das Schwerdt durchs Land fahren laffen welches
beyde Menichen und Vieh ausgerottet Propheten und Prediger gefrenen die jun
ge Mannſchafft erwurget und keines verſchonet drein gehauen beyde zur Rechten und
zur Lincken; nachmals Feuer zu Demantsfurth und Voggendorff letztlich gar un
ter unſern Thoren angezundet daß die Hauſer verzehret und niemand loſchen konnent
biß es alles im Rauch gen Himmel aufgeflogen. Und obſchondie Kirche (ſamt noch
vier Huuſern) mitten in des FeuersGlut erhalten GOttes VatterHut ſo ſind je
doch die Pfarr und airchenBucher im Schloß dahin ſie geflohet worden auch ver
dorben daß man nicht einen Buchſtaben von der PfarrGerechtigkeit mehr haben
konnen: Denn wiewol ſich die obigen drey Kriegsheer gegen dem Herbſt ſamtlich von
Mürnberg wieder hinweg begeben und einander in Sachſen nachgezogen iſt doch ein
Kayſerl. Obriſter (Schlait) ju Forchheim in der Beſatzung gelgſſen worden der
hat dieſen Grund (ohnerachtet er vorhin auf denauſſerſten Grad ruiniret) in die Con-
tribution geſegtet und durcy ſeine ooldaten welchen theils Einheimiſche beygeſtan
den die ubrigen Leute argerlich geralttelt auch den Pfarrer diß Orts Ltn. Leon-
hardum Krahmern nach ervarmlichen Raittein und vielen Schlagen ge
bunden nacher gorchheim uefuhret daſelbſt der gute Herr im ſehr kalten
Winter A. i1533. in die ſeröszehen Wochen lang als ein Ubelthater n
Band und Eiſen gelegen vaß er nach Etlegung einer ſtarcken Ranzian
Gelds bald nacb ſeiner Wiederheimkunfft das Leben geendet und auch
nichts Schrifftliches von dieſer Pfarr hinterlaſſen. Von ſolcher Zeit an iſt kein or
dentliches Pfarrer allhier geweſen ſondern wo etwan ein Actus vorgefallen hat
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man einen Pfarrer zu Windsheim dahin die noch wenig ubrige Marggraffliche
Pfarrer ſich ſalvirt hatten gebrauchet.

Anno 1639 iſt von dem Hochlobl. Furſtl. Brandenb. Conſiſtorio zu Culm
bach ic. mir Johanni Vito von Berg Bauttenhacenſi eine Vocation auf die verle
digte Pfarren Oberhochſtatt und Steppach gen Neuſtadt(als da ich ins vierdte Jahr
Ludimoderator geweſen) zugeſchickt und darneben Uhlfeld Dachsbach Gehrets
hofen und Kahrlmdach invigilando mit anvertrauet worden; welche Invigilation
ich biß in das zehende Jahr gehabt. Nachdem aber der gütige GOtt fich des Landes
wiederum erbarmet und den lieben Teutſchen Frieden A. 1648. wieder gnadigſt be
ſcheret daß die Dorffſchafften von Tag zu Tag ſich gemehret und dannenhers auch
etliche ode Pfarren auf Furſtl. gnadigſten Befehl wiederbeſetzet worden; als iſt Ao.
1649. aus dem Hochlohl. Furſtl. Conſiſtorio mit eine neue Vocation auf hieſige
Pfarr Uhlfeld worden welche ich dann cum Deo Mentag den 26. Sept. beiugen.

Dieſer grundlichen Beſchreibung iſt Nachfolgendes beyzuſetzen daß
nach dem Tode des ſeel. Hrn. Krämers Herr Jonannes Wolfirum hieher
gekommen welcher Anfangs Rector in Creuſſen geweſen hernach Anno
1625. nach Schornsweiſach Anno 1627. nach Rudisbrunn und Ao.
1633. nach Uhlſeld als Pfarrer berüffen worden meil aber dirch das
KriegsFeuer ſchon alles verheeret geiveſen daß keine Schaafe mehr vor
handen Iaten; uber dieſes die groſte Lebens-Gefahr taglich vor Augen
ſchwebete ſo zog er noch ſolches Jahr wieder davon und wurde A. 1636.
nach Egverhofen beruffen kam aber A. 1657. nach Kayrlindach allwo er
d. 11. Maji A. 1662. geſtorben. Hernach hat es ſieben gantzer Jahr beij
der hieſigen verlwuſteten und perſtorten Gemeinide nach den Worten Da
vids geheiſſen: Kein Prophet prediget mehr und kein Lehrer leh
ret uns mehr. Pſ.a7. deſſen ſich die Jnnwohner zu Uhlfeld erinnern
ſolten ſo offt ihnen die Hiſtoria von der Zerſtorung Jeruſalems am zehen
den Sonntag p. Trin. vorgeleſen wird batiit ſie nch huten inoöchten um
ihrer Sunden willen nicht wieder jn folchen Jainmer zu gerathen.

Zehen Jahr mufte Uhlfeld noch ohne eigenen Seelenſorger gleichſani

verlaſſen liegen welches vor dem ruin ſich auf 2oo. Haushalten an Ein
wohnern und Hausgenoſſen ſtarck beſunden:; A 1639 aber nach An
zeige des ſeel. Herrn von Berg mehrnicht vorhanden waren als in Uhl
rlb funff Hainshalten zu· Vogaendorff eines zu Traggelhochſtatt ziven
zu Demantsfurth und Weickersdorff twohnte niemand Rohenſaas und
Giegritzhofen lagen ode und glſo beſtund die gantze Pfarr in acht Haus
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halten biß endlich nach einiger Vermehrung der Eintwohner ſchon ge
dachter Herr Jonann Vitus von Berg A. 1649. hicher.beruffen wurde
und am XVII.Sonntaqg p. Trin. ſeine nachmals in Druck gekommene An
trittsPrediqgt allhie gehalten hat. Dieſer war d. 22. Maji A. 1612. zu
Baudenbach gebohren deſſen Vatter gleiches Nahmens Pfarrer allda
der Groß Vatter abet/ Johänn Friedrich von Berq und Ur. GroßVa
ter Vitus von Berg beede Pfarrer zu Rußbronn getveſen und von einem
uhralten Rittermatzigen Geſchlecht aus Sachſen geſtammet haben inſe
aus deſſen gedruckter LeichenPredigt von Herrn Decano M. Schnei
dern gehalten zu ſehen iſt. Er war ein ſehr verdienter Mann um dieſe
gantze Gegend und ſonderlich um dieſe hieſige Pfarr Uhlfeld darinnen er
biß auf den 4. Jun. A. rö7 ʒ. gelebet und Senior des gantzen Capituli ſuor-
den darum ihme auch erſtgedachter Leichen-Prediger das ſinnreiche Epi-
taphium eines wohlverdienten Theologi zugeeignet:

Paſtor, Homo, Dominus, pavi, colui, cumulavi,
vliebem, Jovam, aedes, codice, mente, bonis.

Nunc mundus, tellus, cœlüm, auget, contegit, aufert,
Famam, membra, animam, laude, quiete, domb.

Zu dieſen Zeiten wurde das alte Schul-Haus repariret und wie bemeld
ter Eckſtein auch anzeiget den 7. Jun. A. i1655. wieder aufaerichtet; aber
keine PfarrWohnung tvar damatit noch vorhanden und ideites auch an
Mitteln mangelte ſo erbaute ſich der liehe Mann ſetbſt eine Wohninig nuf
das eigene hier befindliche Neuſtadtiſche Lehrn darinnen er auch ſein Le

ben beſchloſſen hat.Anno 1675. wurde Herr Georg Paulus Hoffmann hieher beruffen
welcher vorhero von A. 1644, Pfarrer zu Lungenjeld und ivon A. issg.
Pfarrer zu Unterleimbach getbelen wak  worauf mit Beyſtand Herrn Jo-
hann Wolffgang Schmidts, damahliaen  dliners zu Dachsbach infol
gendem Jahre das hieſige PfarrHaus iſt gevauet und dem Prieſter all
hie auch ſeine eigene Wohnung zuvereitet worden. Jnaleichen iſt zu iei
nen Zeiten A. i680. auth die Kirche tepariret imd das lange Haus ſo ldol
erhohet als neu bedathet tvbrden. Ben ſeinenr hetannahenden Ater iſt
ihme Herr Johann Laurentius Hieterich A. 1632, als Adjundlus zuge
geben worden aber bald darauf iſt er noch ſeibiges Jahr in dem HErrn

aerſchieden.
i
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Naach de ſen Tod ift zu hieſiger Pfarrſielle gelanget und bon Equar
hoſen hieher beruffen worden im Jahr 1683. Herr Johannes Laubenter,
ein frommer Prieſter und nachmals Camerarius des Neuſtadtiſchen Ca-
pituli; derſelbe hat ſeines Nahmens Gedachtniß geſtifftet daß durch deſ
ſen Anſtalt und Beyhulffe des damahligen Caſtners zu Dachsbach und
jetzigen RechnungsRaths Herr Johann Adam Beckeris, der anſehnli
che Kirchenthurn in denen annis 1688. und 89 um ein Stocklverck erho
het und mit einer wohl proportionirten Weiſchen Hauben bedachet or.
ben durch welche ThurnZierde hieſiger Ort in dieſer gantzenCegend recht
unfehnlich worden iſt. Auch iſt zu ſeiner Zeit A. 1687. das ſchone Orgel
Werck mit vierzehen Regiſtern in die Kirche geſchaffet und auch dem Got
teshauſe eine herrliche Zierde gegeben worden. Aber es war lihlſeld zu
eben ſolcher Zeit da es kaum ein iwenig aus der Aſche twieder aufgerichtet
getweſen ſchon wieder in groſſer Gefahr geſchtvebet da A. 1686. in me-
dio Febr. eine grone Feuersbrunſt in dem hinterſten Bauernchof uber der
Kirche hinab entſtanden welche etliche Scheuren und cinige Wohnungen
biß zum Ende des Fleckens himveg genommen und groſſen Schaden ge
thau hat.Nachdemaber der iwohlverdiente Herr Laubenter d. 27. Mart, Ao.

gn ſeinen Lauff und Leben ſeel. heſchloſſen hatte iſt ihnie nach GOttes

und hoher Herrſchafft willen ſuccediret Herr iacob Chriſtian Hedenus,
ESeiner HochFurſtl. Durchl. geweſener eld Prediger und Pfarrer zir
Kayrlindach ein veredrer und beſtebter Prediger welcher das hieſige
Gottshaus durch ſeine Sorgfalt mahlen und inwendig renoviten zu laſ

ſen angefangen auch die neue Cantze in daſſelbe verfertigen lanen; allein
ciſt nicht lange ſeinem Prießer Amte vorgeſtanden ſondern ſchön den aq.
Dec. A. 1703, zum aroſſen Leidweſen ſeines Hauſes uud ieiner gauzenGe
meiude durch einen hefftigen SchlagFlutß fruhzeitig geſtorben.

Worauf im ſolgenden tahre meine Perſon von einem Loblichen
Lonlillorio, ohne meinen Vorbetvuſt au hieſiger Seelenſorge vorge

ſchleuen und den Dec. 1702. ordentlich dqrzii betuffen iworden uelcher
ich auch durchgottlichen Beyſtand nun in die nunffzehen Jahre uach mei
nem Vermogen treulich vorgeſtanden daben es mir zivar ſo lwol an Creutz
als auch an gottlichen Beyſtand und Seegen in ſolcher Zeit nicht ermau
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gelo hati Wehrenden meinem PfarrAmte iſt die Kirchen: Renovation
vollzogen und A. 1706. das ſchone zierliche Altar darein geſtifftet in
ſolgenden Jahr gemahlet und Dn. XVII. p. Tr. A.1707. mit einer beſon
dern Predigt uber Pſ. 26. V. 6.7.8. eingeiwenhet worden.

Jneben dieſem Jahr ſtunde hieſigen Ort wieder ein groſſes llnaluck
bor] da die mit Getreyd und Futter anaefüllten Scheure des hieſigen
Mullers Meiſter Conrad Schmidtens d. 3. Oct. 1707. nach der Son
nen Untergang in wwenig Stunden mit einer entſetzlichen Brunſt in die A
ſche geleget wurde davon die Flammen und Funcken biß in hieſigen Flecken
getrieben warden. Hierben hatte ich lwahraenommen daß der damahli
ge JudenKabbi allhier dieſe Feuersbrunſt durch einen Cabbaliſtiſchen.
xeuerSeegen zu dampffen ſuchte in dem ſolcher auf einen Laib Brod aus

Num.xl.z. Und Moſe bat den HErrn da verſchwand das
Feuer die ziven letzten Wort: ven vprrm/ Vatiska haeſch, alſo
geſchrieben daß allezeit ein Buchſtabe iveniger iworden und zuletzt das u
allein geſtanden welches ſo viel wurcken ſolte daß wie die Buchſtaben
auf dem Brod nach einander abgenommen alſo auch das Feuer abneh
men und ſonderlich nicht weiter greiffen ſoll; welches Brod des andern
Tages uber die Helffte verbrennet aus der Brandſtatt heraus geſuchet
worden ſo ſonſten ihrem Vorgeben nach nicht verbrennen ſoll. Darnach
warde an die Thüre geſchrieben: dus Uabbaiiſtiſye Abbreviatur-Wort
noan agla, davonein jeglicher Buchſtabe ein beſonder Wort bedeuten
und ſo viel heiſſen ſolte  atha a gibbor o leolam  Adonai, Tu po-
tens es in æternum Domine: Du biſt der ſtarckeOtt in Ewig
keit wwelches das jenige KrafftWort ſeyn ſoll ſo Konig David in einem
doppelten Triangel auf ſeinem Sehild gefuhret wann er wider die Feinde
ausgezogen wodurch er ſeybehutet ivorden und konne noch dadurch ein

Haus vor Jeuer bewahret werden. Weil mir nun aus hieſigen vorhan
denen PfarrActen bekannt ivar daß bereits zu meines Hrn Præ. Ante-
ceſſoris Laubenters Zeiten bey der A. 1686. entſtandenen Feuersbrunſt
in deſſen Abweſenheit ſolches Wokt mit veranderten und zugeſetzten Lit.
ternan die Thlire des PfarrHofes alſo ivar angeſchrieben worden:
noan aann welches nachmals ein gelehrter und bekehrter Rabbi gegen ihn
auf dieſe Weiſe erklaret: nn atha n Jehova  æl a Gojim lo n Jehova,

b 3 Tu



us  uFu es Deus, Gentium Deus non eſt Deus: Du biſt Gtt der
andern Volcker GOtt iſt nicht wahrer GOtt welches nicht
allein zur Verunehrung des gottlichen Namens und ChriſtlichenEʒtaubens
auf Seiten der Juden geſchah ſondern auch noch darzu die einfultigen Chri
ſten in den falſchen Wahn und Aberglauben ſturtzen konte als ob dergleichen
aberglaubiſches Weſen von Gott zur Hulffe und Rettung geſegnet wurde
davon auch D).Saubertus in Palæſtra Theologico. Philologica gemeldet:
Conſtat autem, orto incendio ſæpe advocari Judæos, quos felici
ſucceſſuè veſtigio illud extinguere hominum fert opinio, expe-
rientia ſæpe teſtata eſt; unde alicubi locorum ſolis Judæis officium
reſtinguendi incendia à magiſtratu injungitur. Da doch das heiliqe
gottuche Wort uns keines weags zu einem ſolchen leiblichen Mittel gegeben
worden welches vielmehr als ein Wort des Lebens unſere Seelen ſeeliq
machen ſoll; uber dieſes denen bloſſen Characteren und Buchſtaben ohne
Glauben keine Wurckung zuzumeſſen ſondern vielmehr der leidige Sa
tan ben deſſen ſundlichen Mißbrauch darunter ſein verborgenes Weſen
und Werck hat wie die Theologiſche und Juriſtiſche Facultat der Uni-
verlitaut Altdorff in der Unterſuchung des Anſpachiſchen R. Hirſch Fran
ckels Cabbalæ Practicæ tveitlaufftig vor Augen geleget; woben noch dieſe
Gefahr zu beſorgen ſeyn ſoll daß wann deraleichen aberglaubiſche zu ſtil-
len geſuchte Feuersbrunſt dennoch fortbreche ſolche aus GOttes VPer
hangniß gemeiniglich nimmermehr konne geloſchet werden; als iſt ſolches
nebſt jemands gewohnlichen Fieber-Zettel darauf das Wort KALA-
MIRIS auf gleiche Art wie obiger FeuerSeegen geſchrieben und denen
Leuten angehanget wurde auf erſtatteten unterthanigſten Bericht und
fernere gnadigſtanbefohlene Unterſuchung Herrn Kirchen Rath und Su-
perintendentens Ratheln und Herrn Commiſſarii Becken per Reſcri-
ptum ſub dato Bayreuthd. 8. Dec. A.1708.ben ſunffiig Thaler Straf
re oder auch nach befindlichen Umſtanden ben LeibesStraffe zu unter
laſſen gnudigſt befohlen worden.

Eben dergleichen Unqluck etraff das hiefige Uhlfeld auch im folgen

den Jahre da den 24. Julii 1708. als die Nacht vor der hieſigen Jacobi-
Kirchweyh auf der andern Seiten auch in einer Scheuren des Zwantz
geriſchen Wirthshauſes nach Mitternacht Feuer ausgekommen und biß
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an den Tag Scheuren und Wohnhauß in die Aſche geleget in twoelcher
Nacht ben dem hellen Feuer uber die dreyßig Storche auf hieſiger nahe da
ben gelegenen Kirche unð geſehen worden ohneracht tem Reſt ror ſie dar
auf vorhanden getveſen.

Anno 1710. wurde in llhlfeld F eſto Phil. Jacobi die gottloſe La
ſterThat mit dem Paſiquill begangen ſo an die hieſige Linde angeſ la-
genward davon meine in Druck gegangene Predigt unter dem Titul:
Der Hirten nach GOttes Hertzen offentliche Nachricht gegeben
hat. Gott aber hatte nebſt andern erfolgten Gerichten ſolches Jahr
noch gedachte Linde verdorren ianen: ber welche verdorrete Linde mein
getreurr Freund und Gonner Ti. herr Joh: Friedt. Moeckdel, ipohl
verdienter Pfarrer zu Steppach mir folgende Inicription uberſendet
hat:

mein Leſer! wundte dich wann du bißhet geſehen
Wie ich ein gruner Baum der tMMenſchen Wonne war:

Du frageſt als mich dunckt wie mir denn ſcy geſchehen
Daß ich in kurtzer Zeit verdorret qantz und gar?

Ach! ein verrucht Gemuth hat mich ſo ſehr entkrafſtet:
Die Hencker.maßge Hand mit einer LaſterSchrifft

So wider GOrtes Knecht ſie falſchlich annehefreet
rhacbde dsß niſũ jet der Fluch und GVttes Straffe triſſt.

Traf jenen Feigen Baum dran Chriſtus Fruchte ſuchet
Und keine Feigen fand mit allem Recht der Lluch

Sd wird mein Linden? Laub.! von GOtt und Welt verfluchet
Weil ich an meinem Stamm nur HöllenFruchte trug.

Du ftevler baſquilientl ach lerne kluger iverden
Bgreue deing That und ſchand nicht GOttes Rnecht

Sdnſt wirſt pür nno /dbin ut verfluchi ſeyn auf der Erden
 und ais ein fauler Baum zum Seuet ſeyn gerecbt.

NMelander.
Anno ĩ Jn v.twurde die KirchenRenovatidu zu Ende aebracht

uundh dannienhero nachfolgende Geduchtniß Schrifft zum Andencken in die

Kirche geſetzet:
No-
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TEMPLVM UHLFELDENSE
SACRVM-QuONDAM a PQEE

DIVOo]h].cCvn uvurvon bſficus

—d].,.BVB REGIMINE PELICISSINO-BREMISAMIARICIPIS.DN. CHRIS 11IANr ERNESTI,
MARGGR BRAo)ru.

DNJOH. brii. a Scheothen/
SVPREMI ayg PET æncvri PRAGEI O8NERALIS

VislldaRvy AnRnECn li

DN. Bole! Aſtlet dtathel
consm. gegt. ET ο.DN. GOTTGrREDI punget

DACHSBAC ET VELFEUB SEAORIB;
SVB srvnio MEO viotianresnin

DM. IOHAN. MAPTHIE Groſfen

Anno 1512. hatte der qute zu gymantsſurth ſeinLeben erbarmlicher Weiſe eingebufer Oatobr.einige Diebe um
Mitternacht im Dorff geſpuret wurden und ſelbiger aus dem Bette wie
der aufſtehend mit einem SchleiſſenLicht ſich auf die Gaſſen begeben und
um ihre veſtigia zu ſuchen gegen die Erdenbuekte da ſchoß einer von ih
nen aus einem Winckel auf hnloß daßz alchalb todt darob Bode

t 5 zu nſturtzte und ihm das Hirn in den Hut gefloſſen welcher ſonſten ein from

mer und Chriſtlicher Mann geweſen vat.
Anno



Anno 1713. iſt das Ungluck in Johann Pieckels Haus zu Wei
ckersdorff vorgegangen da an Jacobi als hieſiger Kirchwenh. Nacht
eine Rotte Diebe und Morder von ſechszehen Perſonen in das Haus
gebrochen welche alle Perſonen im Hauſe die um beſſerer Sicherheit
und Wachſamkeit willen ſich in alle Gemacher des Hauſes ausgetheilet
hatten grauſam geraittelt und gebunden; zu erſt den in der Stuben qe
legenen Mann angeariffen welchen ſie anfunglich mit einem neunpfundi
gen Stein auf den Kopf auf die Arm und Schienbein grauſam geſchla
gen damit er ſagen moge wo er ſein Geld habe. Worauf er ihnen et
liche hundert Gulden angezeiget und alles herzugeben ſich erbotten ſie
ſolten nur ſeines Leibes und Lebens ſchonen. Es halff aber ſolches nichts
bey denen Unbarmhertzigen als ivelche hierauf das Licht nahmen und

bBtenneten ihm die Fußſohlen und Zaen kohlſchwartz ingleichen die mitt—
lere Finger an den Handen auch unter der Achſel und zwiſchen den Bei
nen daß er erburmlich dadurch zugerichtet wurde. Als ſie nun ein meh-
rers von ihm nicht erfahren konten giengen ſie uber die Tochter in der
StubenKammer riſſen ſie aus dem Bette legten ſoiche auf eine Tru
he daß der Kopf hinab hangen muſte bunden ſie an Handen und Füſ—
ſen und ſncil ſie eine Braut iwar ſo ſolte ſie ihr HeyrathsGut anzei
gen ſonſten wolten ſie ihr den Leib lebendig aufſchneiden welchen ſie auch
zu ritzen anfiengen. Weil ſie aber nichts als ihr Bißlein PathenGeld
herzugeben vermochte ſo lieſſen ſie ſelbige endlich mit frieden. Ebender
aleichen Grauſamkeit tvurde auch uber die Frau in der obern Boden
Kammer ausgeubet wodurch ſie gleichfalls einiges vorhandenes Geld
anzuzeigen genothiget iworden. Der Knecht und die Magd wurden auf

gleiche Weiſe gebunden und mit vielen Schlagen tractiret. Nachdem
ſie alſo biß gegen den Morgen die Gelder und Wahren auf dem Tiſch or
dentlich getheilet liefſen ſie die Perſonen in ihren Banden und Elend lie-
gen biß ſie des andern Morgens bey dem ViehTreiben von den Nacht
barn gerettet worden und die Diebe ſind ohne Zweifel nach ihren Hau
ſern gegangen. Der Mann iſt zwar iwieder ſo weit zu recht gekommen
daß er noch ein paar Jahr gelebet und den 9.Dec, A. 1715. erſt verſtorben

poch hatte er keine geſunde Stunde mehr genoſſen Iveldet ſonſt in ſeinem
Feben auch ein recht gottſeeliger andachtiger und redlicher Chriſt geweſen

daruber ſich jederman um deſtomehr entſetzet hat daß dieſe ſchivere Ge
7 richte



ve  5richte GVttes am meiſten uber die Glaubigen GOttes ergangen

ſind.Aber auch im folgenden Jahr Anno 1514. hat ſich allhier ein ſolchet

caſus tragicus mit einem frommen HirtenKnaben Veit Bogeln zugetra
gen welcher als ein Catechumenus am Heil. Himmelfahrts.Feſt unter
denen ändern Knaben in der KinderLehr geſtandeu und ſo wohl an
dachtig gebetet als auch fleißig gelernet. Derſelbe trieb mit dem Hirten
nach dem Gottesdienſt die ViehHeerde auf den ſogenannten Nutz oder
Wende und ſetzte ſich ben einem ungeſehr entſtandenen Gewitter mit ſei-
nem GebetBuchlein unter dem an der Ayſch ſtehenden Bierbaum und
wurde bald von einem Strahlgetroffen daß man ihn todt muſte heim-
tragen. Als er nun hierauf beſichtiget wurde ſo ſande man durch den
Hut ein Lochlein gebrennet ſo aroß als eine SpindelSpitzen uber das
auf der rechten Seiten des Kopffs das Haar unten woes angewachſen
»eines Thalers breit gleich als von einem Schlwefel verſenget daß man
s wegrupffen konte; und als die Gegend mit einem Scheermeſſer gerei—

miget worden ſande man nichts als das bloſſe veſtigium, iwo der Strahl
als durch einen PfriemenStich in den Kopff gedrungen und durch das
Hirn gegangen welches den andern Tag durch die Naſe herab geronnen

worauf er weiter durch die Bruſt in den Leib gefahren daß die Bruſt davon
gäntz blau und roth der Leib aber hoch aufgeſchwellet tvorden; aber iwoes

wieder ausgegangen hat man nicht die geringſte Anzeige haben konnen.
Anno 171 ergleng ein ſchweres GerichteGOttes uber zwey Tragelhochſtadtiſche

Pfarrkinder O T.F und H. H. welche als beſtandige Trunckenbolde und Wuttriche
weder durch das Wort Gottes noch durch weltliche Beſtraffungen ſich wolten beſfern

laſſen: Derowegen der gerechteGott ſie in einer Nacht den 17. Aug. in allen ihren Sun

den dahin geriſſen; indem der eine ſich beſoffen auf ſeinem Bodenzu Bette geleget und
da er des Nachts aufſtehen wolte herab geſturtzet den Jals gebrochen und des Mor
gens fruh in ſeinem Blut liegend todt gefunden worden; der andere aber iſt in eben

poldher Nacht betruncken aus Stadt Hochſtadt nach Gremsdorff gegangen unter
Jbegenins Waſſer gefollen und als ein Suffling gar erſoffen. So gehet es zuletzt
denen Verachtern des Reichthums gottlicher Gute Gedult und Sanfftmuth wann
ſie ſich durch ſolche nicht wollen ur Buſſe leiten laſſen

4.

Erſt in dem verfloſſenen Jahre iſt unſermUhlfeld betauerlich geweſen daß beyEin

reiſſung des alten morſchen Schul. Hauſes der gute Hanns Schwarm lange geweſe
ner Calcant und Todtengraber bey hieſige Kirche durch einen unvorſichtigenFFall ſein

:Keben laſſen und bald daruu ſterben nuſſen/ welchen T, Hr. Laur. Kieſsling. mein ge-

weſe



weſener getreuer Naehbat und Pfarrer zu Obervr Hochnatt und Dachsbach. denGzott
auch in ſeiner neuen Plarr Jphheim zuun Geegen ſetze! in meiner Abweſeuheit mit einer
Leichen Predigt zur Erden beſtattet und deſſen hinterbliebene Wittbe und Wayſen
GOtt uub barmhertzigen Chriſten mit alien Recht nutleidig recommendiret het.

Doch iſt in wehrender Zeit guch viel Erfreuliches allhier vorgegangen darunter
D denckwurdig vor andernüſt/ daß in dem Jahr 171 z. zwey alteSheleute MeiſterGeorg

Pfeiffer und fein Wrib Anna in dem funffziſten Jahre ihres Eheſtandes eine Judel
uſgochzeit zum raren Exempel dieſer Gegend an dem erfreulichen Nahmens-Tag des
Jetzo regierenden Herrn Marggraffens in Gegenwart vielen Volckes geholten haben
deren Gedachtnuß Predigt meinen Deliciis Jubilæi Magni auch beygeſuget iſt.

Unter allen aber iſt uns das verwichene Jahr ein hoch/eifreuliches Jubel. Jahr ge
weſen, daran der hochſte Gott unſere Evangeliſche Kirche das andere Seculum hat u

berſtreichen und darinnen ſeine Glaubigen viel unausſprechliche Wohlthaten genieen
laſſen. Darum trieffeten die Lippen der Lehrer an dem gehaltenen Jubel/ Feſt vonLo
ben und Preiſen gegen gottliche Gute und von Seegen und guten Wunſchen cuf un-
ſere Nachkommlinge. Und weil wir dann bey hieſiger Chriſtlichen PfarrSemeinde
in eben ſolchem JudelJahr ſoöwohl unſer Gottshgus mit einem neuen Tauffſtein zu
einem nunmehrh erlangten volllommenen  Wohlſtande des gantzen Tempels gezieret
Vls auch unſere liebe SehiilJugend mir dem neuen ſelyi bequemen ſrhonen &hul-
Hau? vetſorget welcheb beydes denen lieben indern den Weg zu ihrer Seeligkeit dah
nen muß; ſo haben ſich billich Alte und Junge indieſer gantzen Chriſtlichen Gemein-
Dein dem HErrn ihrem GOtt darob heitzlich erfreuet. Zwar iſt der neue Tauff
ſein ſamt ſeinem ſehr zierlichen Deckel allererſt in dieſem ſolgenden Jahre von der
Huinnd des Herrn Künſt/Mahlers Roßlers zu Neuſtadt verfertiget/ und an dem
eonntage Cuntaie!mit Chriſtlichen Ceremonien eingeweyhet worden da die

Ftuh Predigt uber einei beſondern Teyt Dit. J. 5. 6. 7. gehalten nach welcher uber
denſelben mit der gantzen Chriſtlichen Geiueinde ein andachtiges Gebet zu dem Dreyh

einigen GOTT verrichtet wurde. Und weil es GOtt zugleich gefuget daß zu
eben ſolcher Zeit auch die erſte Kind. Tauffe dabey konte vorgenommen werden da

ein paar Tage vorherb dein Mufter: Johann Eßlingern Webern zu Voagendorn
pon ſeinem Eheweibe Anna Burbara gebohrner Schroderin eine liee Tochlet

war zur Welt gehohren worden als wurde ſolche Kindtauffe gleich nach verrlchteter
yredigt vorgenommen und die gantze heilige Handlung zu deſto groſſern Preis der

Ehre GOttes und der Chriſtlichen Gemeinde mehrerer Ermunterung ſonderlich
auch zum giiten Andencken auf:die Narhkmnmlinge deſtomehr zu ſolenniftren von

Dpenen brenen-hieher gepfarrkeai:Adelichen Gutern Chriſtliche Standes Perlonen
ulls Grv ttern und Tauff Zeutjen dulrzu erbelten welche alleſamt in Perſon falthes
 Ebei lieht Werck in Volckreicher Berſammlung verrichtet nemlich von GOttes/

cad din MWohl· Gebohene Fraul  in Johanna Erneſtina Charlotta Friderica

vat
Van Seybothen; von; Siegritzhofren die Wohl Gebohrne Fraulein Narta
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n 5Dorothea Chriſtiana v Eck ber V tron etrs gg ain on Rohenſaas/  der HochEdei Gebohrne Herr Johann Chriſtoph Kreß von Kreſſ
eunStrin von welchen ſamtlichen das Aind Johanna Chriſtiana iſt benennet worden

Unſer erfreuliches SchulFeſt aber wurde ſchon am nachſtfolgenden Tag nach
vollbrachten Jubel, Tag als JVbIL.æ Vn VnL LefeL Denſe, ein hieſiges beſonde
res Freuden—Feſt mit folgenden gotteeſigen C ov lll eremonien o zogen da in Gegenwart hechgedachten Herrn KirchenRaths von Neuſtadt und des hieſigen Hertn

Amtmann Hoöltzels von Dachsdach hugleichen des in dieſem Amte einguartirt
geweſenen Hoch/Furſtl. Herrn CammerJunckers und Hauptmanns von Binde

mann auch anderer vornehmer Perſonen nach dem andern Lauten/ alle Kinder
groß und klein ſich in dem neuen Schul-Hauſe verſammlet unter dem Zuſammen

ſchlagen Paar und Paar von ihrem Herrn Schulmeiſter vor das PfarrHaus ge
bracht und von uns ſammtlich in die Kirche gefuhret wurden auf avelche die gantze
Chriſtliche Gemeinde nachgefolget allwo nach gehaltenen ordentlichen Geſang und
Muſic beygefugte Predigt ingewiſſer Madgs abgeleget und dieCatechumeni, ſo Tags
vorhero an dem JubelFeſt nach der VeſperPredigt zur Beichte gelaſſen worden
wiederum offentlich zum H. Abendmahl gegangen beh welcher H. Handlung von mir
und dem neuen Hrn. Pfarrer Kuhnert von Obeinhochſtatt adminiſtriret worden.
Nach dieſem Gottesdienſt iſt die lammtiiche Jugend in die neue SchulEtube intro-
duclret felbigemit Singen und Beten eingeweyhet und von mir der Seegen auf Leh
rer und Schuler geleget worden. Hierauf wurde von Jhro Exceſlenæ dem Hin. Kir
chen: Rath eine nachdruckliche Sermon an SchulLehrer und Schuler an Eltern und
Kinder gehalten und zu letzt mit einem Danck-Lied der gangeActus beſchloſſen. Zu
deſſen Beſchluß an alleSchulKinder noch einige pretiola durch die verordneteGjotts

haus -Pflegere ausgetheilet. und alſo auch derſelben dey dem vollbrachten Schui-Bau
anf ſich gehabte Muhwaltung geendet wurde als welche nahmentlich Meiſter Johann
Pfeiffer Mr. Georg Birckner und Mr. Conrad Roſe auch nach deſſen Abgang Mr.
Conrad Kaßler ſich alleſammt den gantzen Bau und andere nothige Anſtalt ruhmlich
haben laſſen angelegen ſeyn und von GOtt die Vergeltung zu gewarten.

Der Allerhochſte erfulle unſere Wunſche und Prieſterliche S eegensWorte die
danals und in gegenwartiger Predigt auf Lehrer und Schuler geleget worden und ſe-
gne zuvorderſt die Arbeit des hieſigen treuperdienten Organiſten und Schulmeiſters Hn.

Georg Mullers welcher ſchon uber 40. Jahr Gott und ſeinerKirche in dem ſo ſchwe
ren als wichtigen Schulſtand gedienet da erA. 1676. nach Monchſteinach und a. 1684.
zur Schule und Kirche hieher auf Uhlfeld beruffen und in ſolchen 33. Jahren allhie die

meiſten Pfarr-Kinder unterwieſen hot; als wolle GOit noch ferner ſein gottliches Ge
dehen zu ſeinem und aller kunfitigen Nachlelger Lehren und der Kinder Lernenver
ſenhens damit die liebe &chul- ugend allhie allezeit ſeyn moge wie Banme gepflan
tzet an den Waſſerbachen die ihre Fruchte bringen zu ſeiner Zeit. Pſ.1,3. Ach HEtt
erhore unſer Gebet! O hErrhilff! OErr laßalles wol gelingen! Amen.
Datum uhifeld Feſto Aſcenſionis Chri ſti, Anuo i7 tg. Joval



Jova! „JEſu! Juva!
Komm Heiliger Geiſt edier Hort! laß uns leuchten des Lebens Wort!

und lehr uns und unſere Kinder GOtt recht erkennen von Her-

tzen ihn Vatter nennen.
O HErr! behut vor frembder Lehr daß iwir nicht Meiſter ſuchen mehr

denn JEſum Chriſtum in wahren Glauben und ihm aus gan
tzer Macht vertrauen Halleluja Halleluja!

Andachtige und in JEſu geliebte Seelen!
 Gr Tag AllerHeiligen iſt anheute in dem Kirchen Calender ge

J fallig welcher im Pabſtum und ſonderlich in der Stadt Rom ſchr

e n fevderlich begangen wird. Dieſes Feſt ſühret ſeinen Urſprung von
Aν uhralten Zeiten und gang aus dem Heydenthum her. Denn es

M. Agrippa allen Gottern zu Ehren in runder Geſtalt aus Corin
hiſchen Ertz mit grſſen Unkvoſten hatte bauen laſſen und ſolchen IANGEON, Pan-
beon, den Tempel gller Götter benennet darinnen man allen Gottern in der gan
zen Welt auſſer dei GOtt Jſraelis Dienſt und Ehr anthun mochte. Welche Aus
chlieſſung des wahren GOttes zwar aus einem Eckel der Heyden doch aber auch durch
yeſondere Vorſehung GOttes ſelbſten geſchehen war weil das Licht keine Gemein
chafft mit der Finſterniß haben und Chrinus mit Belial nicht ſtimmen kan. Als nun die
Stadt Rom unter Conſtantino M:mire nriſtlichen Regenten regieret zu werden den1—

 r

on dem Kayſer Phoca vor ſeine treugeleiſtete Dienſte die er wegen ſeines Kayſer
zeſegneten Anfang gewoiinen hatte endiich nach langer Zeit Pabſt Bonifacius IiI.

Rords ihm bewieſen ſih nebſt dem brimat; oder Oberſtelle uber die andern Biſchof
e  auch dieſes Pantheon sder aller Gotter Tempel zur Vergeltung ausgebeten und
rhalten welchen er hernach in navariöu, Panagion, in die Rirche aller Heili
ſen verwandelt und ſie Templum Mariæ omnium Sanctorum, den Tempel
Moria und aller Heiligen benennet auch darzu ein Feſt aller Heiligen verordnet
amit ſo man das Jahr über einen Heiligen zu verehren vergenen man an ſolchemFeſt
s hereinbringen und beten ſoll: Omnes Sancti orate pro nobis: Alle ihr Heiligen
ittet vor uns. Welcher AllerheiligenTag anfanalich d. 13. Maji celebriret her
ach aber auf Anhalten Kayſers Ludovicivom Pabſt Gregorio IV. Ao. 834. um der
eſſern Schnabelweyde willen bey dem groſſen Zulauff des Volckes in den Herbſt
ind auf den heutigen 1. Nov. jit verleget worden. Der Gottesdienſt den man an
anglich darinnen gethan hatte iſt bey erſolgter Veranderung um ein ſchlochtes veran

ert worden inmaſſen mai ſo wol vorhero als man darinnen alle Gotter verehret als
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 ODauch hernach da man alle Heiligen darinnen angebeten allamal dem grofſen GOttaſ

ſeine Ehre genommen und ſolche einemandern gegeben; dhnerachtet ſich GOtt aus
drucklich hat vernehmen laſſen: Jch will meine Ehre keinem andern geben
noch meinen Ruhm den Götzen. Eſ.42,8. Um dieſer Urſachen willen iſt ſolches
Feſt bey der Reformation abgeſchaffet und deſſen ſeherliche Begehung von denen
Evangeliſchen Kirchen aufgehaben worden. &naber irgendwo dennoch dergleichen
Tag gefeyhret wird ſo geſchicht es allein zurheilnunen Beltachtung unſers Apoftol?
ſchen Glaubens-Artickuls: Jch glaube eine;heilitze Chruiſtliche Kirche und
eine Gemeinſchafft der Heiligen.A. D. Wir begehen anheute auch ein ſonderbaten geſt allhie in Uhlteld nicht ol

len Heiligen ſondern dem lieben GOtt zu Ehren und lauen uns von der ehemahligen
Verordnung ein mehrers nicht gefallen als dag herrlichepangelium. welches von Al
ters her auf dieſen Tag verlegt geweſen beſchrieven Matth.g. Av. r. acta arinnen dle
Anfangs /Worte zu unſetmEndzweck dienen und alſi luuten: Ha Atk ſur oas Nolck
ſahe gieng er auf einen Berg und ſatzte ſich nũb reine Junger cratten zu
ihm und er that ieinen Mund auf yind lehrete ſie. Allhier eroffnet der Err
Jeſ s eine Stg Schul  tzte fih twas har 2 t alls

uflt elbu e e o e as erha enauf dem erg get aufelienCathieder, oder Lehr-Stuhl prelerlfker ljen lirgfnt er Lehrmei
ſter und ſcine Junger die ohnehin von deur rnt Jhgevragk  tcaehelffen:

E A r
waren die Dileipunli, vber Schuler; felne Lefe An oer gkeit oet
Kinder GOttes gehaudelt. O eine heillze Schlule wo JEſus d  nter ult det
gelehrten Zunge ſelbſten Schul/oder Lehrmeiſter ut daiſt warhafftt ichts an
ders denn GOrtes Haus da iſt die Pfotte des Oimmels.en.ag.i7. aalee-
uge Schuler dſe ſn oiere Sehuie gehen konnw nlghhn pefien JEſus elbt ſoichen dins
ſorim gegehen: Skelig und die Augenn umdhlchen ran ibt ſehet /nd dit
Ohrten die da horen wab iht hörer.Nin wolan  ihr llebe Kinder aus hienr Lhrſfilchen pfurt: Geinainde) duhi jn

n

Afnle
Uhlfeld und allen denen eingepfarrten Orten anveute ſoll euch auch eine. ſolche JE

Sius Schi of d lllæ il mu eer netwer en arinne ih dtteztorcht un Wueit.ale denerg iur twigen Sebligkeit elernen ſylt. verſtene vaanene ſchone chul Paut

avelches auf gnãdigſte Erlaubniß und hulffte ge Dzetqtkfekuna  dnru ett ir
Des Durchblauchtigſten xürnen und orrnH BGeoR WwoHDeeserrn. 8 ge M—Mardqaraffens zu Brandenbüurq iin Prengen zc. Als uniers ſtindtgften

Landes:Fufſten iind Biſchoffs dieſer Chriuuchen. Witehẽ/ Pfgrt und Shie;
Dann dürch hochnerſtandige Anordnuna des Hoto unil. Brandenxi avrzurh:dira

ih Ribs d d dſtdt dte aſtht Wolffüen- un. upennten enten zu eu a qn  AhÜhertuſ! angChriſioph Kathels wie auch des dermahligen Voch Turſt lichen. mitmapns zu
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Dachsdbach und Uhlfeld T. Herrn Georg Chriftoph Holtzels; ingleichen durch
ſorgfaltige Veranſtaltung meiner Wenigkeit als der Zeit verordneten Pfarrers all
bie; und endlich durch viele Muhe der dißmahligen Gottshaus, Pfleger und anderer
Pfarr-Kinder die hierzu durch Hand- und FuhrFrohnen ſind liebreich an die Hand
gegangen anheuer von neuen iſt aufgerichtet worden. So woldie Baufalligkeit des
alten SchulHauſes als auch die Ungemachlichkeit deſſelben daß ſolches auf Gau
len uber die Lirch. Mauer hinaus in die Gaſſen war gefuhrt geweſen als welche das
Haus vor der Zeit baufallig gemacht hatte hat uns die nothgedrungene Anlaß gege
ben dieſen Bau von neuen auf eine bequemere Art aufzurichten und vor die anwach
ſende Menge der SchulJugend denſelben raumiger zu ſuhren.

Die alte SchulABohnuna war nun das jenige Haus darinnen ihr meiſten Pfarr
Kinder dieſer Chriſtlichen Gembinde ihr grauen Vatter in dieſem Flecken und einge
pfarrten Dorffſchafften ihr Manner und Weiber ihr Jůnglinge und Jungfrauen ihr
Alte mit den aungen in eurer Kindheit und Jugend denG;rund eures Chriſtenthums ge
leget euren Schulmeiſtern ſo offt aufgeſaget das Leſen und Schreibenallda begriffen

tiiren Catechiſmum Pſalmen und Spruche darinnen gelernet und alſo des H. Geiſtes
Krafft und Wurckunt in euren Seelen daſelbſt genoſſen woran ihr niemals ohne
FreudenBeweuunh eueres Hertzens werdet gedencken konnen. Und ſehet eben der
gleichen Werckflatt des Heil. Geiſtes habt ihr euren Nachkommlingen heuer wieder
helffen aufrichten! die neuerbaute Schule ſoll heute das erſtemal euren Kindern und
Kindes-Kindern eroffnet werden welche vornemlich eine JEſus/Schule ſoll heiſ
ſen weilſie darinnen GOtt und den ergeſandt hat JEſum Chriſtum erkennen und
durch ihn das ewige Leben haben ſollen. Damit nun ſolche vorgenommene Einwey
hung vornemlich dem H. Dreyeinigen GOtt zu Ehren denen SchulKindern zum
ewigen Heil und unt allen anheute zur ſeeligen Erbauung gereichen moge ſo demuthi
gen wir uns vorhero vor dem Thron GOttes und ſeuffzen um den krafſtigen Vey-
ſtand des H. Geiſtes in einem glaubigen Vatter unſer.

Aus dem Buch Jeſus Syrach Cp LI
a. J  32Wachet euch her zu mir ihr Unerfahrnen und komt zu mir in die Schu

le und was euch fehlet das konnet ihr hier lernen.

EXORDIUM.Jrchen und RathSauſer werden billich insgemein vor die allernothwendig
V ſtenund nutzlichſten Gebaude in dem gantzen gemeinen Weſen gehalten undJ

ligteit und Seiligkeit dieſe aber Templa Æquitatis Juſtinæ, die Tempel der
fonnen jene Templa Pietatis Sanctimoniæ, die Tempel der Gottſee
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mt OGerechtigkeit und Billichkeit genennet werden. wann nun dieſe wol beſtellet
ſeyn ſo wird ein gantz gemeines Weſen wol beſtellet und ſtehet allen Jnwohnern eines
tolchen Orts und Landes viel Gutes zu hoffen. Den Grund aber zu ſolcher Wohl
beſtellung der Kirchen und Cantzleyen zu legen werden nothwendig die Schulen er
fordert damit aus denenſelt en rechtſchaffene Sacerdotes Pietatis Juſtitiæ, das iſt/
geiſtliche und weltliche Petſonen erzogen tuchtige Prieſter und Diener GOttes er
wachſen und eben dergleichen verſtandige Rathe Richter und Beamte welche billich
Prieſter der Gerechtigkeit heiſſen ſollen erwahlet werden konnen. Dahin der
glorwurdige Konig in Schweden mag gezielet haben els et bey Einweyhung der Ho
henSchul zu Lunden in Schonen einen ſilbernen Scrpter dahin verchret der oben
mit einer guldenen Sonnen formiret geweſen und die Beyſchrifft führte: Juſtitia
Divina& Humana, das iſt: Zur Beforderung der gottlichen und weltlichen
Gerechtigkeir ſoll ſelerige HoheSchul geſtifftet ſeyn. Ja nicht allein an ſolchen
hohen Orten iſt vielan den Schulen gelegen ſondern auch unter denen gemeinen Leu
teniſt wol darauf zu ſehen damit aus ihnen tuchtige Vorſteher einer Gemeinde ge
ſchickte Gottshaus Pfieaer einer Kirchen konnen beſtellet werden und was noch mehr
iſt ſo müſſen aus denen Schulen fromme Pfarr/Kinder oder Zuhorer des gottlichen
JWorts und getreue Unterthanen des Landes gezogen werden d. mit alles fein ehr
lich und ordentlich zugehe. 1. Cor. 14.40. Als der hochvetdienie Or. Matth. Hoë
ehemahlen die Scholam Salvatoris zu Prag Ao. 1611. eingewehhet und bey ſeiner
Inaugural- fede den Hauffen Schüler denen Anweſenden vorſtellte hatte er ſie alſo
angeredet: Videte quæſo, Auditores Spectatores, quotquot adeſtis, optimi,
exercitum noſtrum juvenculum; intrabunt futuri Epiſcopi, Parochi, Cæſarum,
Regum, Principum Comitum Cancellarii, Conſiliarii, Urbiim Conſules,
Senatores, Svndici, Procuratores, ut ſummatim dicam, intrabunt ii, quos
nobis velrude donatis, vel vitali Spiritu per mortis violentiam privatis, in o-
mni genere honorum officiorum ſucceſſuros plane exiſtimetis. Welche
Worte am beſten konnen verteutſchet werden mit dem jenigen Gruß mit welchem der
alte Schulmann Valentin Trotzendorff ſeine ihm anvertraute Schuler wann er
zu ihnen in die Schul getretten zum offtern ſoll gegruſſet haben: GOtt gruß euch ihr
Doctores und Magiſtri, ihr Cantzler ihr Superintendenten ihr Prieſter ihr Dorff
Pfarrer ihr Schöſſer und Beamte ihr Vogte ihr Rentmeiſter ihr Kellerer ihr
Echultheiſſen ihr Kauffleute ihr Soldaten. Worzu er auch bißweilen wann er
durch ihren Ungehotſam oder Freveluſt entruſtet worden noch hinzu geſetzet: ihr Diebe
mbd Schelmen! weil doch nicht alle wol gerathen die in die Schulen zu gehen pflegen;

haran aber nicht die Schulen ſondern ihre eigene Beßheit Sehuld iſt. Solthem
nach muſſen die Schulen iasgeſamt billich vor Werckſtatte GOttes vor Pflantz
garten det Chriſilichen Kirchen und vor Grund Saulen des gemeinen
Weſens gehalten werden; darneben auch inſonderh.it die Vohe Schuren Muſarum
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domicilia, linguarum officinæ, ſcientiarum ſacraria, veræ ſapientiæ pruden-
tiæ adyta, induſtriæ doctrinæ Gymnaſia, Virtutum Templa, cœleſtis Verita-
tis Oracula, rerum divinarum cuſtodia, Religionis Arca. SS. Trinitatis Palladia
zu heiffen pflegen. Oder wie der beruhmte Havemannus in ſeinem Amuſio oder Cy-
noſura Stud. ſolgende vortreffliche Lobſpruche guter Schulen mit dieſen Worten ver
faſſet hat: Scholæ ſunt pietatis oficinæ, Eccleſiæ ſeminaria, Reipublicæ fulera, artium
linguatum nutrices, förmatoria, quo eunt belræ, redeunt homines, pulehra optabili me-
taniorphoſi. Scholæ ſunt armamentaria, iu quibus præparantur ſagittæ Domini, quæ in
Eccleſiæ hoſtes potenter pofſunt vibrari. Sunt viridaria amcœuiſſima, in quibus educantur
plantuln Domini, quæ excreſcunt in palmas, oleas cedros, ad aquarum divergia ſuccre-
ſcentes. Seholæ rafis ingeniorumtabulis pulcherrima inſeribunt, ſeiendi pruritum ſeu
ägegu ſatiant, inſcitiæ rubigine mentem exuunt, ſapientiæ ſemina inſtillant, mores ad ho-
neſtatem conformaut, naturam ad mala pronam emendant, vitiorum effrenes impetus ſuſfla-
minant, juventutem, ad omnis generis oſficia præ parant, ad virtutes tam intelleſtuales
quam morales ducunt. Weil nun ſo viel an denen Schulen gelegen ſo iſt leichtlich zu
erachten daß ſie nicht erſt kurzlich aufgekommen oder wie andere Sachen als die
Druckereyen und mehrers erſt vor etlich hundert Jahren erfunden worden ſondern
hielmehr aus gottlicher Verordnung von Anbegin her ſind gewohnlich geweſen. Wur
de ich doch nicht irren wann ich ſagen werde daß vonGOtt ſelbſt im Paradieß die erſte
Schul iſt eroffnet worden da der grolſe Jehova ſelbſt der erſte Schul, und Lehrmei
ter/ und unſere erſte Eltern Adam und Eva die erſten Schuler geweſen ſind als ih
1en GOtt ſeinen Willen erklaret und ſie unterrichtet hatte was ſie thun und laſſen
ollen. Gen. 2, 16. 3. 12.

Hierauf folgte Adam nach und fiengen unter den Patriarchen die Privar- und
SaußSchulen an biß nach der Geſehgebung die oöffentliche Schulen von denen
Propheten und Prieſtern ſind erofnet worden. Alſs hatte Adam ſeine Sohne von
dem Evangeliſchen Reſpect der Opffer unterrichtet und die gottliche Verheiſſung des

zebenedeyten WeibesSaamen erllaret; dergleichen deſſen Nachfolger Seth E
noch und andere auch gethan und ſolches Lehr/ oder SchulAmt entweder ſelbſt oder
urd ihre erſtgebohrne Sohne die ohnehin gewohnlich das Recht des Prieſterthums
inſich hatten verrichtet haben und wird nicht ohne Grund von einigen Theologis da
or gehalten daß GOtt die Heil. Vatter eben darum ſo lang auf etliche hundert Jahr
epm Leben erhalten damit ſie ihre Familien deſto fleiſſiger in dem Wort des Hrrn
jaben informiren konnen. Alfo unterwieſe Noha ſeine Familie in der wahren Ge
echt gkeit die vor GOtt gilt; Abraham Jſaae Jacob bekamen ſchon groſſe Schu
en  beh etlich hundert Schulern ſtarck, und unterwieſen ſie in denen Verheiſſungen
des Heils darinnen alle Voicker ſolten geſegnet werden. Nach dem Tode Jotephs
ĩad dieſe Schulen in der Eghptiſchen Dienſtbarkeit ſehr einaegungen und haben die
rivat: Schulen ſo zu teden ihre Endſchafft genommen. Biß endlich dutch WMo een
ey Anrichtung des Jſraelitiſchen Gotiesdicnſter auch die offentlichen &chuien ibren
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6 Ac  mAnfang genommen darinnen die Propheten Prieſter und Leviten Præceptores
Profeſſores Legis, Lehrer des Geſetzes geweſen und von der Beſchaffenheit und hei
ligen Abſicht des Opffers mgleichen der hohen Feſte und andern Furbudern des Meſ
ſiæ benebenſt Leſen und Schreiben die Junge und Alte unterrichtet. Dergleichen
Gchulen hernach bey Bezlehung des gelobten Landes in Stadten und Dorffern hauf
fig angeo:dnet worden weil nach Rabbi Maimonidis Bericht die Juden unter ſich
die Verordnung hatten wo nur zehen Jſraeliten waren da muſte ſchon eine Schule
aufgerichtet werden.

Daraus ſind hernach die HohenSchulen erwachſen dergleichen der Prophet
Samuel zu Rama 1.Sam. 19, 18. Elias und Eliſa bey ihren ProvhetenKindern zu
Jericho 2. Reg.2. und die Hohe-Schulju Abel davon es geheiſſen: Wer fragen
will der frage zu Abel ſo gehet es wol aus 2. Sam. 20, 18. ſehr berühmtge
weſen.Nach der Bakyloniſchen Gefangenſchaſft hatte ſich Eſra zwar vor allen angele

gen ſeyn laſſen die Schulen wieder aufzurichten; ſie uberkamen aber hernach viele
Vinderniß und Anſtoß theils durch die vielen Kriene theils durch die ſchadlichen Spal
tungen die ſie unter ſich ſelbſt erregten und darör in unterſchiedliche Secten verfielen
deren jegliche ihren beſondern Anhang hatte. Dann da waren dieLevitiſchen Schrifft
crelehrten die Secte der Pharifaet die Sadducaer und Ekaer; da waten die
Schulen der Libertiner der Cyrener der Alexanderer Act. 6,9. Und wie im
weltlichen Regiment allerhand Zerrüttungen vorgiengen ſo fanden ſich auch derglei
chen Spaltungen in der Kirche und neigte ſich ſchon alles zu ihren Untergang.

Zu den Zeiten Chriſti fanden ſich auch in allen Stadten Marckten und Doif
fern  gar viel Schulen; der aelehrte Lichtfoot bemercket aus dem R Phinehas, daß
allein in der HauptGStadt Jeruſalem bey 460. Schul. Collegia ſollen ge weſen ſeyn
quorum unum quodque habuit domuml ibri domumDoctrinæ, deren ein jeg
liches ein beſonderes Haus oder Gemach gehabt vor die H. Schrifft ſo mit unſern Kir
then uberein ſommens und ein anderes vor die Unterweiſung der Lehrer welches un
ſern Schulen gleichete. Andere beobachten den Unterſcheid zwiſchen den Synagogen
und Schulen und meldet M. Graunius in Hiſtoria Gamalielis, daß aoo. Synagogen
und doo. Schulen allein in dieſer Stadt waren gefunden worden wie Scbürius in
App: Bibl; angeführet darinnen zum theil Junge und Alte unterrichtet zum theil die
Stimme der Propheten auf alle Sabbather geleſen wurde. Act. 13.27. Golches
geſchahe ordentlich durch gewiſſe Rabbinen und Lehrmeiſter bißwellen auch durch
rrembde Perſonen denen man Ehren halben ſolche Verrichtung aufgetragen und ſie
angeredet: Lieben Bruder wollet ihr erwas reden und das Volck ermah
nen ſo ſaget an. Act. 13,19. Wie dann JEſus ſelbſten gar offtmals ſolches Amt
verrichtet in der Schule zu Nazareth da ihm der Prophet Eſaias dargebothen
wurde. Luc, 4,16.2 1. und in den ubrigen Schulen des Judiſchen kander. Matth.g.31
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Auch Paulus in der Schulzu Antuchien Act. 9.ao. in Piſidien Att. 13, 16. und au-
dern Orten iehr. Jar der Heyland ſelbſten hatte beſondere Schulen angerichtet
nicht allein mit ſeinen zwolff Jungern welche nach der Sprache ſeine Schuler ge
nennet werden ſondern noch mit ſiebentig andern Schulern die er herum ausgeſen
det je zwey und zweyt wiederum andere im Glauben zu unterrichten. Luc. io, .17.

Jn dem Anſang der Chriſtlichen Kirche ſind nach der Zerſtorung Jeruſaleinsdie Judiſchen Schulen mieder in zitinliches Abnehmen gekommen auſſer daß noch ei

nige im Judiſchen Lande zu Jafne, Tzonhoria, Cæſarien und Tiberias, auf zwen hux-
dert Janr lang nach Chriſti Zeiten bekannt geblieben bih ſie auch all da verſtoret und

ſich der gantze Sitz der Zudijchen Lehrer um das Jahr Chriſti 230. nach Babylon be
achen welcher alldorten dergeſtalt angerachſen daß ſie nch dald in drey Haupt
Schulen getheilet die Neharaæam, Soram und Pumbeditham, welche etliche hun
dert Jahr florjret und das Talmud Babilonicum aut ihren Lectionibus und Di-
ſoutationibus zuſammengetragen welches vor dem Hieroſolymitaniſchen bey den
Juden ſelbſt einen grofſen Vorzug hat.

Die Chriſtlichen Schulen aber ſind in der Chriſtlichen Kirche mit dem Evangelio
auch fortgepflantzet worden  da anfanglich die Apoſtel des HErrn in alle Welt aus
gehen. und alle Vlcker irbren muſten: Das waren die CatechiſmusSchulen da ſie
ihnengu erſt MilchEptiſe geben muſten wie Paulus bezeuget 1. Cor. 3,2. Darauf
fiengen 3u8eiten der Verfolgungen die Privat-Schulen wieder an indem mehren
theils die Eltern ſelbſt ihre Kinder und Geſinde zu Hauſe in dem Chriſtenthum muſten
unterrichten dergleichen Verrichtungen auch denen Muttern obgelegen wie Timo
theus von ſeiner &jroßmutter Loide und von ſeiner Mutter Eunike genoſſen hatte 2.
Anm. 151. Jul prhpeildenen guten Chriſten keine vffenthche Verfſammlung geſtattet
wurde /ſondern meiſtens ſeltiſten nur zu Nucht oder im Verborgenen zuſum̃en kamen
wann fie chran Gottesdienſepflegen wolten. VBiß endlich GOtt im IV. Seculo ſeinet
Kirche den Chriſtlichen Kauſer Conſtantinum M. beſcheret welcher die Gottes dienſte
ünd Schulen gewaluig beſordert auch ſelbſten dergleichen geſtitftet und herrlich bega
Vitalte.  Und obichon der abttünnige. Jnlianus ſolche denen Chriſten wiederum ver
ſchlielleniließ ſo nahm ey doch bai ein elendes Ende und haben dagegen andereChriſt
liche auut? als dex ſromme ĩhevdoſiusund der gerechte fuſtinianus die. Schulen und
Hohe Schuſen loblich befordert auch auf denenſelben die Romiſchen Rechte ln das
fogenannte Corpus Juris verfaſſen laſſen. Jn wehrender ſolcher Zeit iſt der Biſchoff
zu Rom Gregorius M. auch auf die Schulen lblich bedacht geweſen welcher io wol
vor angetrettenet hpnen Wiſchofflichen. Wurde als auch in derſelben unterſchiedliche

gidni Cruſenund Ron b ethuet 1J Se æern, c mer au 4 Ju monaueria tegor:ananiijn detatitquan. o hrętatis hiterarum. quarum ipſe fuillnſpector. ſchrei
bei D. Jokeh, Hildebrand in Traft: de diebus leſtis von ihm weſſeildwegen derielho
annoch im Pubſtthum nehſſ den heiligen und gelehrten Catharina, vor einen Patro-
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8 ac (o) 5nen und Beſchutzer der Schulen gehalten wird. Biß endlich die Chriſtliche Kirche
den erſten Teutſchen glorwurdigen Kayſer Carolum M.quj den Thron betommen wel
cher ein rechter Vatter der Schulen geweſen ein Pfleger der Kirchen und eine Saug
Amme der Schulen indem er nicht allein die Hohen, Schulen zu Pavia und Pauiß
angerichtet welche hernach omnium Academiarum Germaniæ Mater, vor die
Mutter aller andern HohenSchulen in Teutſchland gehalten wurde; ſondern hat
auch die vornehmſten Stiffter und Kloſter in Teutſchland kundiret nidit daß ſie Be
haltniſſe der Muſſigganger ſeyn ſolten ſordern daß die Monche nebſt ihrem Gebet am
allermeiſten ſich dahin bemuhen ſolten daß die Jugend in dem Chriſtenthum und aller
hand guten Kunſten und Wiſſenſchafften durch ſie mochten unterrichtet werden.
Dann daß auch die Collegia Canonicorum bey denen Eccleſiis cathedralibus ihre
ſonderbare Officiain Schulen gehabt haben beweiſen ihre annoch vorhandene Na
men da einige von ihnen Scholaſtici, andere Cantores, Præpoſiti, Cuſtodes, Le-
ctores. und ſo fort zu heiſſen pflegen; welche Arbeit bey anaegangenen Uber luß alſo
abgegangen daß bey ihnen nichts als der dloſſe Name FunctionumScholaſ icarum
ubrig geblieden wie Althuſius in Orat. de Scholarum utilitate, neceſſitate anti-
auitate weitlaufftig gemeldet hat. Dergleichen auch Carl &tengel in ſeiner Mona-
ſteriologia alſo hiervon geſchrieben: Adjunctæ erant olim Monaſteriis Scholæ, in
quibus tenerior ætas aa ætatulæ huic conſentaneas litera informabatur, ma-
turior ad maturiores ſeveriores. Præerant ſcholæ doctiſimi quique pro-
batiſſimi Monachi; hoc tamen diſcrimine, ſaltem aliquibus locis, ut duplices
eſſent ſcholæ, aliæ internæ, religioſis erudiendis dicatæ, aliæ externæ, in aui-
bus Seculares Nobilium liberi inſtituebantur. Wie dann hochgedachter Kay
ſer ſelbſten vielmal die Schulen viſitiret und in ſeiner hohen Gegenwart Schul. Exa-
mina gehalten Exercitia und Orationes anaehoret die Fleiſſigen gelobet und be
ſchencket die andern aber geſcholten und deſtraffet hat. Allein nachdeme dieſe Ob
ſicht aufgehoret ſind auch die Schulen bey den Kloſtern wieder eingeaangen da die
Vonchen des lnformirens uberdrufſg ſich bloß mit dem Beten deholffen welches doch
mit der Arbeit hatte ſollen vereiniget dleiben daruber gute Kunſte und Sprachen ſind
liegen geblieben dar Wort GOttes nach und nach aus dem Weg geraumet worden
und die Unwiſſenheit im Chriſtenthum mit Macht eingeriſſen war. De temporibus
Ulricil. Abbatis Sangallenfis A C. 991. electi, teſtatur Bruſchius de Monaſteriis Germaniæ ita:
Mujus temporibus exercebant ſe adhue Monachi omnis generis artificiis opiſiciis, nee
quisquam inveniebatur otioſus. Sed Scholæ incipiebaut jam aliquö modõ frigere col-

ü

labi, ouod nimium eſſet monachis negotii eum ceremoniis, parum eum literis.
Biß endlich in dem XVI. Seculo der groſſe GOtt den theuren Dr. Lutherum er

wecket welcher das Wort GOttes wieder auf den Leuchter geſtellet die Kirchen und
Schulen auf das beſte angerichtet Freunde und Feinde uber die Bucher getrieben und
mit allen Krafften darauf gedrungen daß aller Orien die Ubung des Chriſtenthums
wieder in vollen Schwang gekommen welches wir hillich bey gegenwartigem Reſorma-
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eòtions- Jubilæo gegen dem lieben GOtt mit demuthigen Danck zu erkennen und zu ptei
ſen haben. Dann eben dieſes ein Haupiſtuck der heiſamen Reformation des ſeel.
Vatters Lutheri, und als ein herrlicher Nutzen derſelben zu erkenneniſt daß die Echu
len faſt in allen Evangeliſchen Orteinwiederum in ſolchem Flor ſtehen da vormals die
Ignoranz und Barbarie im Pabſtthum auh unter denen Geiſtlichen ſelbſt alſo uber
hand qunommen hatte daß ſie wedet von Kunſten und Sprachen noch von EOttes
Wort und ihrem Chriſtenthum viel gewuſt haben.

Es iſt nichts zu ſagen von denen gottlichen Original- prodien der H. Schrifft i

nemlich der Hebraiſchen und Griechiſchen Sprache welche ihnen wegen ihrer ange
nommenen Vulgata allezeit unbekandter als die Bohmiſchen Dorffer geblieben; ſie
waren ja groſtentheils ihrer Lateiniſchen Sprache nicht mehr machtig geweſen daf ſie
ſich derowegen des Bartholomæi Gavanti Meßbuchs bedienen muſten darinnen die
Accent uber die Lateiniſchen Worter geſetzet ſind damit ſie nicht von denen unwiſſen
den MeßPrieſtern wider ihre Natur lang oder kurtz ausgeſprochen und dadurch der
Meß eine vermeynte Unehrezugefuget wurde. Es iſt erſtaunlich zu vernehmen was
die Centuriatores Magdeburgenſes aus denen Pabſtiſchen Scribenten Aventino
und Hedione, angefuhret daß ein ſolcher ungeſch:ckter MeßPrieſter in Baherland
die Kinder nach ·der dey ihnen gewohnlichen Lateiniſchen Sprache wegen hochſter
lenoranz, In uomiue Patria, Filia, Spiritua Santta, getauffet habe datuder in der
Kirche eine groſſe Spaltung entſtanden indem Bonifacius, der damalige Bicchoff zu

WMahyntz welcher die Kirchen in Teutſchland in beſſern Stand zu richten Befehl hatte
haben wolte daß man ſolchermafſen getauffte Leute wieder tauffen ſolte dargegen Si-
donius und Vergilius, Bahriſche Biſchoffe dehaupteten quod errata Grammatica
inte zritati Baptiſminihil detrahere poſini, daß die SprachFehler der Vollkom
men heit der Tauffe nichts benehmen konten. Vor welche letztern auch der Pabſt
Zacharias das Urtheil gefallet und es dabey bewenden laſſen. Andere dergleichen
greuliche Schnitzer dieſesmul zu ubergehen derer der ſeel: Profeſſor zu Bayreuth und
nuchmahlige Supetintendens zu Eulubach Liebhard in ſeiner Oration, de Lite-
rarum poſt profiigãtam ſubi papatu Barbatiem vaniννu)ον incrementis,
mehrere geſammlet hat. Henricus Petreus, JCtus in Tratt. de Monaſteriis, inter alia ſeq.
refert Hiſtoriam: quod olim Theodoricus; Abbas Hildeshe imii, una cum aliis Prælatis circa
A. 1434. ad Concilium paſilie nſe fuerit profeſtus, ſecum habensComitem ſuum Capellanum.:
Ille Abbas erat vir ſnedtatiiſimus Sijlęo eleftus abaliis Prælatis pro Miſſa de Spiritu S. can-
tanda in principio Coneilii. Quòũ eum ſglenniter expedivifſſet, ſuſtieatus eſt quidarti Car-
dinalis, eum eſſe forte Dottorem Tueoſotæ vel Decretorum, cupiens frui ejus colldtuiö.
Quem cum alloqueretur, nihil reſpondere poterat, ouia linguæ latinæ prorſus ĩgnarus fuit.
Quæ ſivit ergo hic lintzuĩ maternâ ex Capellano, quid faciendum ipfi efſet, ne confundatur?
Hic illum juſſit nominare aliquot caſtella villas circa Hildeshemium, quæ audiens Cardina
lis eum exoticum eſſe putabit. Quö factõ Abbas inchoavit: Sturwaldt Haſſe Giſſen Voerſte
Kauenſtede Duſpenſtedet Jtem. Hæc cum Cardinalis percepiſſet, aa capellanum dixit-
andio, hunc eſſe Græcum, cumque diniifit. Aber GOtt ſed Lob und Dunck geſaget daß
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wir durch den ſeel: Lutherum wiederum zu dieſer Gluckſeeligkeit gelunget da nicht
allein die HohenSchulen aller Orten im hochſten Flor ſtehen ſondern auch in denen
geringſten Dorffern gute Schulen vor die liebe Zugend angerichtet werden damit ſie
von Kindes,Beinen an in dem Erkanntniß GOites und ihres Heils heilſamlich
konnen unterrichtet werden.Was vor ein Kleinod heſitzet die Evangeliſche Kirche on dem Schui  Catechiſ

mo des ſeel: D. Lutheri, welcher nichts anders iſt als ein kurtzer Begriff aller zur
Steligheit hochſt. nothigen Glaubens-Artieul die aus der H. Schrifft denen Em
faltigen und Kindern zum beſten darinnen zuſammen getragen ſind. Es hatte der
theure Vatter in einer Kirchen Viſitation die grauſame Unwiſſenheit der Leute in ih
ren Chriſtenthum gefunden und wahrgenonimen wie das gememe Volck aus denen
Predigten ſo wenig meicke undſo ſchlecht erbauet wurde: Hilff lieber GOtt! ſagt
er in der Vorrede wie manchen Jammier hab ich geſehen daß der gemeine
Mann ſo gar nichts weiß von der Chriſtlichen Lehre ſonderlich auf den
Doörffern c. welches ihn bewogen noch vor Ubergebung der Augſpurgiſchen Con-
feſſion den kleinen und groſſen Catechiſmum denen Jungen und Alten zum beſten in
Frag und Antwort ſo deutlich und geſchicklich einzufuhren daß Dr. Juſtus jonas
darüber ſoll geſagt haben: Er glaube der H. Geiſt muſſe dem Luthero die ſchöne
Ordnung im Catechiſmo eingegeben haben. Wie dann dieſes kleine Buchlein als
es mit groſſer Beliebungunter Groſſen und Kleinen bekannt und ſo zu reden denen
Kindern daraus mit der MutterMilch die Erkanntnin JEſu Chriſti eingefloſſet wur
de das gantze Reformations-Werck dergeſtalt beforderte daß aud deſſen Feinde
dadurch bewogen worden hierauf unterſchiedliche Catechiſmog zu ſchteiben ſirnd.
die Jhrigen beſfer zu informiren weilſie geſehen mic trefflich. der Catechi mus den
Lutherthum aufgeholffen habe. Dieſes edle Kleinod unſers heilſamen Catechiſmi
laſſet euch/ liebe Eltern und Kinder theuer anbefohlen ſeyn ſonderlich die ihr zum H. A
bendmahl zu gehen gedencket und defſentwegen Catechumeni: oder Calechifmus
Schuler genennet werdet; dann darinnen habt ihr einen diuszug der gantzen heiligen!
Schuifft darinnen konnet ihr Unerfahrne nach unfern Textes Worten alleg das et

alernen was euch noch fehlet.liebe GOtt der hieſigen Chriſtlichen Pfarr-Gemeinde an

heute ſolche Gnade wiederum erneuret daß der lieben Jugend ein ſolches neues
Schul Haus eingewieſen und lngeweydet werden ſoltf darinſten ſie in ihrem Cote
chiſnig/ in Leſen und Schfeiben an Zucht und Erpgrreit und in dem Erkanntniß ihres
Heils zum ewigen keben ſollen unt?rrihtet weiden; ſo erfreuet ſich billich uber ſolche
groſſe Wohlthat GOttes eine gantze Chriſtliche Kirchen-Gemeinde und lobet den
HErrnu mit frou hen Schall; und ſolches um deſtomehr weil das geſtrige Jubel-Feſt
uns eben ſolcher Wohlthaten iugedencẽ zu ſeyn und gottlicher Gute davor zu dancken
verbiuden will. Und eden um dieſer Urfache willen ſehe ich dieſe Voickreiche Ver
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hlet in dern Haauſa des aoErrn und vgrthemn naeſicht. des. Dreyeinigen. GOttes ge
ſaneninng von allen und ungen non eingepfarrten. und benachbarten Perſonen all

genwartig/ ·aiſy deß ich. dannenherq ghne weitern lcnſchweif zu unſern Textes Wor
ten ſchreiten und daraus unſerer Andacht vorſtellen mil:

PROPOSITIO.Eln Chriſiuche Juhel greude. uher tvohlbeſtellte Schulen
 Guiqqẽ aræ u: wann.ſſolche irecht beſchaffen ſehn:

änniine Katiöne Dorentium mit tuchtigen Lehtmeiſtern.
II. Ratione Diſcentium, mit fleißiqen Scbülern.

21

u. Ios
111. Ratione Lectionum, mit heilſamen Lehren.

J Wobeh wir vorhero ſeuffen wollen:
un alii.?

Hertzlich thu ich dich bitten O Schutz-HErr Jſrael 1

D Du wollſt anadig behuten ſtets unſer Leib und Seel:
a7: Alt Chriſtuch Ohrigkeiten unfre Schul und Gemein

I r i Vdu dieſeirbdſen Zeiten laß dir befohlen ſeyn.

„A. M E N.uee

TRACTATIO. Achet euchher zu mir ihr Unerfahrnen unb kommt zu mit in die
m Sehule und was euch noch fehlet das konnet ihr hier lernen! alſon welchen L, 29. alſo geſchrieben: Dieſeo tautet unſer heutiger SchulTeyt; derſelbige iſt genommen aus dem Buch

re und Weißheit hat in diß Buch geſchrieben Je ſus der Sohn Syrach
von Jeruſalem und aus ſeinem Hettzen ſolche Lehre geſchuttet. Dieſer
mag ein frommer Mann in der tetzten Jſraelitiſchen Kirche geweſen ſeyn der zu Zeiten
Protomæi Evergetis bey 230. Jahr vor Chriſti Geburt gelebet aus dem Stamm
Dabvidsgeburitg und ein guter SchulLehrer geweſen war indem deſſen Buch ein
vortreffliches Kucht/ und Haus-Buch und ſowol von denen Kindern fleißig ſoll ge
lernet als auch von denen Eltern wol gemercket werden. Weil aber ein und andere
Sachen darinnen enthalten die mit denen uhrigen Buchern der Heil. Schrifft nicht
bereinſtimmen ſonderlich von Samuel c. 46. und Elia c. 43. auch andere Eigen
ſchafften demſelben mangeln; ſoiſt abzunehmen daß es nicht wie die ubrigen Bucher
von GOtt ſelbſt iſt eingegeben und dahero zwar mit guten Nutzen auch in die Kirche
GoOttes zu leſen aber in Beweißthum der GlaubensArtieul keine canoniſcheKrafft
und Gutigkeit habe.
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Nun iſt mir zwar wol bewuſt daß ſowbl von denen Keformirten Lehrern on
derlich dem beruhmten Heideggger in Enchiridib Biblicoʒ die Teyte aüs deneqi Li:
bris Apocryphis zu etwahlen nicht will zugelafſei werden; als auch bon  deneif unſerd.
gen zu beſondern caſual und andern wichtigen Predigten viel lieber die  Candniſchen
Schrifft-Büther um der beſſern Sicherheit und des gottlichen Nachdrucks willen
wollen vorgeſchlagen und gerathen werden: So wird es aber jedoch eriaubet und zu
gelaſſen thells wann ein und andere Umſtande darzu befonbere Aulaß arbeli; an
dern theils auch der Worte Richtigkeit mit einem gleichlautenden andern Spruch Ca-
non iſcher Schrifften kan dargethan und bewieſen werden: Beeder findet ſich allhier

vorhanden.
j

Jnmaſſen die beſondere Anlaß das im Teyt befindliche Wortlein Schul gewe

Jen als welches aus drucklich ſonſt jn keinem Canoniſchzn. Puche Aten Teſtaments

gefunden wird; hier aber heiſſet esr· Kommet her. zu mur in die Schule. Das
Teutſche Wort Schul mag ſeinen Urſprung boh dtm Lateiniſchen Namen Schola
haben und dieſer von dem Griechiſchen Wort æ herkommen welches ſonſten ſo
viel iſt als otium, ceſſatio, vacatio, mußig ſeyn oder ſehren; nicht in dem Verſtan-
de als ob man in denen Schulen nur mußig gehen/ faule Tage haben und feyren dorf
fe ſondern entweder perantiphraſin, umgetehtei wejl nichtz wenüger. als Mußig
gang daſelbſt ſoll gefunden werden indem ſich ſorpzl vor die Lehret als Lernenden
darinnen zu arbeiten findet daß der Schul-Staub billich als ein herber und bit terer
Staub muß erkennet werden; wie wir hernach in der Erklarung des Teyxtes weiter

vernehmen werden; oder wie Pomp: Feſtus Grammaticus ſolches erklaret: Scho.
la ideo otium vel ceſſatio eſt; quod literarum ſtudioſisamnis cizra.in ftuetin
conforenda &aàcæeæteris negatiis labõribus mechaniceisceſſandum it, dape
um werden die Schulen von Nußig ſeyn und Leyren alſo benennet weildie inder
Gchule Lebende alle Sorge und Fleiß auf das Studiren und kepnen wenden muſſen
und deſſentwegen von allen andern Verrichtungen und Geſchafften imonderheut von
aller Handwerckr-Arbeit ſollen befreyet ſeyn. Sonſten pfieget auch hey den Latel
nern die Echule Ludus, das iſt ein Spiel zu heiſſen welches der Furſt der Gelehrten
Cicero, garfenoönerklaret quia in diſcendo voluptas potius: quam laborrtperi.
tur, well fleißige Schuler die eine rechte Luſt zum Lernen haben vielmehr eine Wol
Tuſt und Ergotzung daran finden als ſolches vor eine Beſchwerung- oder Arbeit hal
ten. Dahin dann ohne Zweifel auch die ſinnreiche Uberſchrifft mag gerichtet ſeyn/
welche uber dem renovirten mittlern Eingang des beruhmten Gymnaũi der freyen
ReichsStadt Rotenburg ob der Tauber deſſen getreuen Præceptonbusmener
Zeit ich auch viel groffe Wohithaten. zu dancken habe mit nachſolgeuden Alzprten

geleſen wud:
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a; 13n ar ir. vi 1. Eni  hoſpes ingeriug: J j. 5m. Hicurhiicortulumvides,.
aaeiiie Nobilem: Muſarum ſedem,

Dignum. Studüs Evergetis Palatium.
 Ingredere. l

dii: uulbth nt futpertas: cernis: Muſarum Januas;

4 rinm am, NMitabere, J

a d  Civitatei iii Flore, otium in apere,
Ludumii labore Vii tutem ſub pulvere,

.i:
 Feriunam ſub ancude, Vacunam:ſub verbers.

Gratular  t et,
n t

21 18pem fuæm Poſteris.

t  e ci.Bene precare;Muniſicis Ante- pagmenti hujus reſtaurati Mecænatibus,

ic:acclamans:paCe DauChrlſte In terrls.
Der beruhnte Paët Auſonius hat dieſer SchulBenennung noch eine andere Erkla

rung gegeben? wans erlſo igeſchrieben: Eu AA iGrajo Schola nomine dita eſt,
ſJuſta faboriferĩs tribuantur ut otia Muſis.
Od hatten die Schulen unter andern darum in dem. Griechiſchen ihre Benennung

von Mußig ſeyn und Feyren weil man denen Stucdirenden und Lernenden bey ihrer
ſauren Arbeit auch zu gewinen Zeiten Raſt und Ruhe zu ihrer Erquickung laſfen muſſe.
Sic etiamMuſæ Tha luchieà miſta tæaidœnis otiaſunt, lafſet ſich Auſonius fetuer
vernehmen. Welches dann ebenfalls wol zugtlaſſen werden kan quia arcus ni-
mium intentus facili; rumpitur, wann man einen Bogen gar zu ſehr geſpannet halt
ſo kan er leichtlich zu brechen und gat zu Grunde gehen dahin auch Ovidius mag ge
ſehen haben wenn er in ſeinen Büchtrnle Ponto alſo geſchiieten.

Otia corpus alunt, nimus qpoque paſcitur illis;
nn. ul  a Immodicus contra carpit utrumque labor.Oderwie ein anderer Poẽt ſich noch deutlicher oliv hat vtryehmen laſſen:

 Vires inſtigat alitque
Tempeſtiva quies: major poſt otia virtus.

Wodurch aber nichts anders als alterna reques. die ubw. choiode und nothwendi
ge Ruhe keinesweges aber der lnſterboiſt] Mußmgane; als des Sarans Rn
hebanck und allet Laſter Anfang ſol verſtenden werdent/ dann da zeinet üch
nach obiger Inſcrnption:. Otiumitr opero. Ludusi- Labore, Vacuna I. ver-
here, Muh und Arbeit es erfordert Fleiß und Sn.igrtit intar en au  thu
le mit ſonderu Nachdruck in der Griechiſchen Spr.ch: Tuurucior, kxercita g, etæ
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l a;  Sefleißige Ubung heiſſet welches Muhe und Fleiß erfordert wie auf einem Kampff
Platz; ingleichen raudeuraeguor, eine Werckſtatt der Unterrichtung oder in unſern
Text un æideiæs, ein. Haus der Unterrichtung darlnnen Lehrer und Schuler
in ſteter Beſchafftigung begriffen ſeyn mufſen. Die alten. Hebtaer haben die Schu
len in ihrer Sprache auch mit einem ſchonen. Namen benennet und ſelbige Maxo-
rim, i.e. fontes, diviſores, Btonnenquellen: und. Austheiler geheiſſen wie
der geweſene SchulRector zu Prag M. Pet. Ailberus, in ſeiner SchulOration
bemercket hat darum weil in denenſelben die allerſchonſten Wiſſenſchafften hervor
quellen die ſich h ernach wie die Bache in die gantze Welt austheilen und zum Nu
tzen der Kirchen und des gemeinen Weſens ſich fruchtbar ergieſſen. Soll man ſich
nun nicht hertzlich darob erfreuen wann man dergleichen Schulen wol beſtellt findet
da an einem Ort die Stimme erſchallet: Mauchet euch her zu mir iht Uner
fabrne und kommt zu mit in die Schule und was euch fehlet das kon

net ihr hie letnemVi;/æ/qrih04Die Gutigkeit und Richtigkeit dieſes Textes mit dem ubrigen unfehlbaren Wort

GOttes beweiſet der hocherleuchtete Konig und Prophet. David mit gantz gleich
lautenden Worten da er ſich alſo vernehmenaſſet: Kommet her Kinder horet
mir zu ich will euch die Forcht des HErrn lehren. Pſ34. 12. Jumaſſen er
hierinnen auch nichts andere vornimt als daß er denen Kindernin die Schule ruffet
damit ſie die wahre Gottesforcht in der Erkanntniß ihres Heyls erlernen mogen. Und
weil dann unſer neues SchulHaus auch zu dergleichen heilſamen Verrichtungen
bey gegenwartiger erfreulicher JubelZeit ſoll eingewephet werden ſo haben wir bil

lich in fernere Erwegung zu nehmen:Eine Chriſtliche JubelFreude uber wohlbeſtellte Schulen ue

wann dieſelben recht beſchaffen ſind:
IL. Ratione Docentium, mit tüchtigen Lehrmeiſtern die von ſolchen

8
e

Qualitaten ſind daß ſie andere mit Syrach zu ſich in die Schule beruf en und was
Gutes lehren konnen. Syrach mag wol mit allem Recht ein rechtſcha fenes Muſter
eines tuchtigen Lehrmeiſters heiſſen als welcher nicht allein in ſeinem Buth ſo viel herr

liche und heilſame Lehren vor alle Stande verfaſſet daß ſolches vor ein deutliches
Lehr Buch vor ein ernſtliches Zucht Buch und vor ein nutzliches HausBuch
von jederman wird erkennet werden; ſondern er hat auch alle Eigenſchafften an ſich
die ſonſt von einem guten Lehrmeiſter konnen erfordert werden.

Solche heiſſen (1) Eine gottſeelige Geſchicklichkeit welche der gute Görund
zu einer gluckſeeligen Unterweiſung ſeyn ſoll. Syrach war ein gar geſchickter und
gelehtter Mann geweſen der in omni ſcibili verſatus, in allen Wiſſenſchafften und
Facultaten gegrundet geweſen und dahero auch allen Standen Regeln vorſchreiben
konte wie ein jeder in ſeinem Stand und Beruff einher gehen ſol: Vornemlich aber hat
er in allen Stücken auf die Ehre GOtter und reine Gottesforcht abgezielet damit ſol

che



a (o) Sde 15che i allen Thun und Laſſen moge befvrdert werden dann alle Weißheit iſt von
GOtt dem HErrn und GOtt lieben iſt die allerſchonſte X eihheit ſagt
derſelbe Cap.i. 1.4. womit er bezeuget daß er ſo fromm äls geſchickt geweſen ſty.

Sit Sanctus, ſit arte potens, vitæquel decentis,
Qui Præceptoris nomina ſancta gerit.

Frommigekeit Heiligkeir oder Gottſeclinteit iſt bilich ein Hauptſtuck ei—
ues rechtſchaffenen Lehrers ooer &hul Dieners; dann wie ſonſt die Gottſeeligkeit
zu allen Dingen nutz iſt wie vielmehr iſt ſie nothig und nutzlich zu einer ſolchen wichti
gen Verrichtung andere in der Gottſeeligkeit und allerley guten Wiſſenſchafften zu
GOttes Ehre und ihrer zeitlich, und ewigen Woblfahrt glucklich zu unterrichten.
Die Geſchicklichkeit Wiſſenſchafft und Alugbeit gehoren zwar auch zum
Grund emer glucklichen Unterrichtung quia quod quis parum novit, nemo do-
cere poteſt, man muß vorhero ſelbſt gelernet haben ehe man andere lehren will
wiederum nach unſers Syraths Ausſpruchc. 18, 20. oder was jener weiſe Mann er-
fordert hat: Duo faciunt Magiſtrum: ra diovra eiderut,  dαανααα durã, daß
eralles das Nothwendigſte grundlich verſtenes und ſolches auch verſtandig vorzutra-
aen md zu erklaren wiſſe z. io iſt doch damit gliein nichts ausgerichtet wann nicht die
Gottſeeligkeit init der Gefchicklichkeit vereiniget iſt.

ESbiches hat bor andern: eorhias Gratom in ſeinem Paræueſtbus ſuper vera do-
cendi ratione in Scholis Chriſtianis, quibus juventus ad imaginem Chriſti re-
novari pateſt, ſehr klar und nachdencklich beſchrieben: Non ſutieit, huic offieio auo-
modscunque vræelſſe. ſed beceptorunrfides diſgipulorum ſalus poſtulat, ſe in oſt:io
pliſſime ſanttiſſimtaue getejte: re Ex iſt nitcht aenug der Echule und dem LehrAmt einiger-
niaſſen vorſtehen ſonbedn isehfordretſo wol bie Pflicht ber Lehrer/ als auch die Wohlfahrt der
Schuler vaß man ſich vekht gottjeelitznnd helliq aufführe.. Daß aber ſolches ohne dit gottliche
Heiligung des Lebens nicht geſchehen komie wirdrin jeder erleuchteter Chriſt ſelbſt erkennen muſ
ſen. Jaes fehlet ſo weit da der gottloſen Lehrtr und. Schulmeiſter ihr muhſamſier Fleiß und
bochſle Sorgfalt vor ihre Schuler EOtt mwoigrfallig ſeyn wite daß ſolches alles vielmehr dem
Hochſten ein Greucl iſt. Dgui glekftihie ves Caimns Dpffer ð Ett darum nicht aefallen weil Cain
ſelbſt um ſeines Unglaubens winer Gett zlſwiderrhrztjnd wie auch bie auten Wercke der Juden
dit nach demGeſetz ueſcheheil ſindl/ varum Dtt urnfäuin waren/ werl ſie ous unremen hertzen
graangen ſind; alſoaſtallt Arbeinndedemurhinnal auxh die: allerfleißtgſte Unterrichtung ſo wol
in der Welt. Wejßheit als auch in denzottesGelehrtyheit weun ſie gleich der Welt noch ſo nithz

n

lich ſcheiñnen ſolte dannech dem lieben GOtt. mißfallin und zu. wider. menn ſie nicht von einem

n

t

glaubigen gerechtferrigten und hetlice Lentet verrichtet wir!
Dahero wind von tirem gellnkligigeſchickten Schul: Lehrer erfordett eines

ſegnen und zu ſrineu! Pflawen ünd Brgieſſen ſein gattliches ilnd himmliſches Ge
theits ein andachtiget rbtr7!g; Oit anzuruffen baß er ſrine muhſeelige Ardeit

deyen von oben betab veriehhenolr. Cor. z,6. Daun ſie aleichen dißtalls) wie
die Prediger denen Gartneri und Ackerleuten  welche zwar fleißig arbeiten hecken
und pflugen muſen aher das Gedehen muſſen ſie von GOit erditten. Darum wird

dt a



16 a)5 (o)dem R. Nechoniæ noch nachgeruhmet daß er allezeit ſeine Schul. Tnur mit Beten

aufgeſchlonen und wann er nin LehrAmt vertichtet hatte ſolche wieder mit Beten
zugeſchlonen: Alſo hat einjeder Schul-Lehrer hochſtnothig nicht allein vor ſich Gott
anzuruffen daß er ihn an Leib und Seele ſtarcken und bey ſeinem wichtigen und
ſchweren Amt obgleich ſeine Arbeit por der Welt noch ſo geringe ſcheinen ſoite ſelbſt
mit ſeinem Heil. Geiſte beyſtehen wolle; ſondern er hat auch vor ſeine anverttaute
SchulJugend andachtig zu deten daß GOtt ſelbige heiligen und erleuchten wolle
damit ſeine Arbeit bey ihnen geſegnet ſey und ſie in dem Erkanntniß ihtes Heils und
allerley Weißheit fruchtbarlich zunehmen moge. Andern theils wird auch von ihnen
erfordert ein aottſeelicter und Chriſtlicher Tugend-Wandel ban ſie ihrer
anvertrauten SchulJugend auch mit einem Exemplariſchen Leben vorleuchten und

dem vollen Mond gleichen mogen Sir. 26, 16. Dann gleichwie der Mond ſein
Licht von der Sonnen etüpfahet und ſolches alsdann det finſtern Welt mittheilet:
Alſo muſſen ſie von der Sonnen der Gerechtigkeit erleuchtet ſeyn und hernach deſſen
Stradlen durch einen heiligen Tugend, Waudel auf ihre Jugend ſtreuen damit ſie
mit dem wohlverdienten SchulKector iu Anſpach und Heilsbrunn dem ſeel. Ser
tel in Leben und Tod ihren Schülern den guten Zuruff hinterlaſſen können: SE-
OVIMINII folget uns nach wie ihr uns zu einem Furbilde in Glauben und
Lebengehabt allo wandelt in' unſern Fußſtapffen. Wie dann ſchon ehemal der
weiſe Heyde Plato dergleichen von einem jeden Præceptore erfordert: Optima ado-
leſcentum ad virtutem aſſvefactio eſt; nor monere multa, ſfed ut; quæ mones,
in omni vita ipſe facere videaris, die allerbeſte Art Junglinge zi Tugenden anzu
gewehnen, iſt dieſe daß man nicht biel init Worten vermahne/. ſondern ivas man
mit wenig Werten gejagt in ſeinem gantzen Leben beweiſe und ſemen Schulern zur
Nachlolge damit furleuchte. Wann nun bey ſothaner Gottſeeligkeit auch rechte
Weißheit und Klugheit ſich findet  daß ein Schul/Lehrer mit allerhand guten Wiſ
ſenſchafften erfullet das Nothwendigſte und Nutlichſte dein audern weiß vorzuziehen
und alles was er lehret auf ein gutes Chriſtenthum anzuweiſen damit niemand
Urſach habe mit dem Konig in Franckreich Luclvvig Xlll. ſich hernach iu beklagen
daß man in ſeiner Jugend  mit Kinderpoſſen ſeh aufgehalten und an denen beſten

Wiſſenſchanten verſauniet worden; kan darneben ſich kluglich in die unterſchiedlichen
Kopne ſchicken und einem jeden ſeiner anverirauten Schuler nach dem Maas der
Gaben begegnen die GOtt demſelben verliehen hat ſo gleichen ſolche Schul-Leh
rer warhafftig den Sauct Ammen und ſind auch nach dem Ausſpruch des hoch
verdienten õeten Dr. eyers in ſeinem lieblichen SchulGarten nichts anders
als Ammen der Kirchen welchen die jungen Chriſten zu allererſt an die Bruſte ge
leget werden die lautere CatechiſmusMilch daraus zu trincken. Sattiget ihr nun da
mit die durſtigen Kindlein O ſo nehmen ſie in ihrem &ſu ſo tapffer zu daß ſie in kurtzen eine
Manns-Geſtalt gewinnen: entziehet ihr aber aun Boßheit dieſe CatechiſudMilch denen jungen

dur



ve 17durſtigen Milch-Thrutten und laſſet die Erkänntniß Ehriſti eure kleinſte Sorge und Muhe ſehnAmu

mas ſeyd ihr anders as Morder? SetlenMorder welche um bas Leben ſo aus GOtt jft/ ſo liebe
Kinder bringen; Mordet/ die Blut auf ihre Seele laden das GOtt von euren Handen fordern
wird. Ezech.3, 18.

Hierauf wird von rechtſchaffenen Schul Lehrern ferner erfordert: (2) Eine
liebreiche Ernſihafftigkeit gegen ihre Untergebene daß ſie es mit ihnen recht
vatterlich meynen wie ein Vatter ſein Kind nicht allein lieb hat ſondern auch wo es
von nothen unter der Ruthen der Zucht halt daß er hernach Freude an
aihnen erlebet Syr. zo, 1. Alſo gehet auch ein Lehrer mit ſeinen Schulern um. Un
ſer Syrach bezeuget ſich eben ſo in unſern TertWorten da er nicht allein eine ſonder
bare Liebe beweiſet daß er die Kinder zu ſich in die Schule beruffet und Vater Treu
an ihnen erweiſen will; ſondern auch ſeine Ernſthaſſtigkeit darinnen ſpuren laſſet daß
er ſich kein Blat vor das Maul genommen ſondern mit derben Worten ſeine Anrede
gethan hat: Machet euch her zu mir ihr Unerfahrne und Ungeſchickte!
womit er ihnen ihre Fehler und Gebrechen ohne Scheu vor die Augen geleget hat. An
andern Orten giebet Shrach ſolche ſeine vatterliche Zuneigung noch deutlicher zu er
kennen wann er ſich ſelbſt ausdrucklich einen Vatter und ſeine Schuler ſeine Kin
der nennet. c. 3. 1. Lie ben Kinder gehorchet mir eurem Vatter und le
bet alſo aufdaß es euch wol gehe. Jmgleichen: Gehorchet mir ihr heili
gen Kinder! Syr. 40, 11. Detgleichen auch vorhero ſchon der weiſe Lehrer Sals
mo gethan hat wenn erin ſeinen klugen Spruchen ſich alſo vernehmen laſſen: Horet/
meine Kinder die Zucht eures Vatters mercket auf daß ihr lernet und
klug werdet denn ich gebe euch gute Lehre verlaſſet mein Geſetz nicht.
Prov.4, I. 2. Welches Salomo von ſeinem Vatter David erlernet hatte der ſeine
Schule mit eben ſolchen liebreichen Worten eroffnet hatte: Zommet bet/ Kinder!
höret mir zu. bl. 34. 12. Aus eben dieſem Grund haben die Propheten bey ihren
Schulern die Varter und die Schuler ihre Propheten-Kinder geheiſſen 2. Reg.
2.7. Und das hat auch Quintilianus von einem jeden SchulLehrer erſordert daß
er ſich wie ein Vatter gegen ſeine Schuler bezeugen ſoll: Parentis ſumat Præceptor
animum erga diſcipulos ſuos, ſuccedere ie in illorum locum, a quibus liberi
ſibi traduntur, ſciat: Ein Lehrer ſoll ein vatterlich Gemuth gegen ſeine Schüler ha
ben und wiſſen daß er an deren Stelle trette bun denen ihm die Kinder ubergeben
werden. Wo nun eine vatterliche Liebe an einem Schulmeiſter von denen Schutern
verſpuret wird da folget als dann bey dieſen ein williger Gehorſam und tin freu
diger Reſpect und Ehrerbietigkeit davon hernach ein mehrers folgen wird.
Und iſt gar wol zu glauben daß die alten Grammatici bey Verfaſſung der viet Con-
jugationen die Verba: Amo, Doceo, Lego und audio mit guten Bedencken in ſol
che Ordnung geſetzet. Wann amare voran gehet daß ein Lehrer ſeine anvertraute
Schuler hertzlich liebet ſo folget bey ihm ein freudiges Docere, daß er ſein kehrAmt
mit Freuden thut; bey denen Schulernaber findet ſich als dann ein fleißiges Legere
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und Audire; ſie haben ihre Luſt was zu lernen und wann es ihnen gleich darod
ſauer werden ſolte ſo komt dennoch volo und fero darzu daß ſie alles willig ertra
gen und übherwinden. Darum hat auch eine vornehme Perſon nicht ohne Grund da
vor gehalten wann mans haben konne ſo ſoll man ſeine Kinder ſolchen Præceptori-
bus anvertrauen die auch Vatrer waren und ſelbſt Kinder hatten ſo würden ſit
deſto beſſer wiſſen können was Kinder waren und wie dieſelben ſolten gehalteü

werden.Jedoch muß dieſe Liebe auch ihr gewiſſes Ziel und Maas haben daß man deſ—
ſentwegen den Kindern nichts ubeiſehe ſie verzartle und dadurch gantz und gar
verderbe weil blanda patrum ſegnes facit indulgentia natos, unmaßige Liebe ver
derbet die Kinder zu allen Guten: Zartle mit deinem Aindel oder Schul:Kin
de ſo muſt du dieb hernach fur ihm furchren; ſpiele mit ihm ſo wird es
dich hernach berruben. Syr. 30,9. Danmm die Jugend iſt in dieſem Fall wie die
wilden Stamme wann gleich etwas Gutes in ſie gepfropffet iſt ſo treiben dennoch
immer wilde Aeſtlein und Rancken hervor welche allezeit muſſen abgeriſſen und weg
geſchnitten werden. Sir iſt wie die unbandigen Pferde wann ſie mercken daß ſie aus
gezaumet und frey ſind ſo gehen ſie durch und wlte alles darob zu Grunde gehen;
alſo wann die Jugend mercket daß ihr alles überſehen wird ſo verfallt fie von einem
Laſter in das andere biß ſie zu letzt gar verdirbt. Wie dänn der deruhmte leluit
Engelgrave in ſinemLuceEvang, Dom. VI. p. Paſcha ein junges unbandiges Pferd
zum ESinndbilde erwahlet und die Umſhrifft aus dem Virgilio genommen hat:

viamque inſifte domandi,Dum faciles animi juvenum, dum mobilis ætas.
eWeiches mit Syrachs Worten kan verteutſchet werden: Ein verwehnt Kind

wird muthwillig wie ein wild Pferd. c. 30, 8. Wobey er viel denckwurdige
Sachen de virga pueris debita hat beygebracht. Und eben darum giebt Salomo
und Syrach denen Eltern und Lehrmeiſtern Ruthen und Stecken in die Hand da
mit ſie ihre Liebe mit einer rechten Ernſihafftigkeit vermengen und die Boßhafftiaen
nach Verdienſt züchtigen und ſtraffen ſollen: Dann Ruthe und Straffe giebct
Weißheit aber ein Rnabe ihm ſelbſi gelaſſen, ſchandet ſeine Mutter
ſtehet Prov. 29. 19. Wer ſein Aind lieb hat der halt es ſtets unter der Ru
ehe daß er hernach Freude an ihm erlebe. Dann wet ſein Aind in der
Zuchr halt der wird ſich ſein freuen und darff ſich ſein bey den Be
kannten nicht ſchamen ſaget Syr 30. Wer nun ſeiner Ruihen ſcboner;
der haſſer ſeinen Sohn; wer ihn aber lieb hat der zuchtiget ihn bald
ſagt Salomo Prov. 13, 24. Der alte Kirchen-Lehrer und groſſe Schul-Patron
Gregorius M. hat eine ſchone Anme:ckung gehart uber die Lade des Bundes deß in
derielyen bey denen Tafeln Moſis ſo mol etwas von dem ſuſſen Manna als auch die
Ruthe Aaronis gelegen ſey; wormit GOtt der HErr habe wollen zu verſtehen geden
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M i9aß die Lehrer dea Geſetzes durch dia Geſitz Tafeln bedeutet das iſt alle treue
SchultLehrer bey ihrem Informire;;. nicht allein. däs Manra ſuſſer und liebreicher
Worte georauxhen ſondern ouch die Ruthe der Zuchtigurg nickt vetgeſſen ſelen.
ann die Ruthen und Stecken ſind nach des ſeel: Dr. Majers Woiten, die er ul-
Scbwerdter die GOtt der HErr denen Præceptorirus nach dem Sunden-Foll
ſeloſt in due Hande gegeben  welck e ſie nicht umſonſt fuhren ſollen damit die Boſen zu
züchtigen; ſie ſind der Schule Scepter vor welchem die Menge ſo vieler Kinder
die Haupter neigen muſſen; ſie ſind die Schul. Waffen mit welchen man den

Teuffel und die Luſte von dem Heitzen der Schuler abireiten muß; welches wieder
um der weiſe Lehrer Salomo erſordert da er alſo zuruffet: Laß nicht ab den
Knaben zu zuchtigen dann wo du ihn mit der Ruthe haueſt ſo darff
man ihn nicht todten daß er dem Hencker unter die Hän de komme; du haueſt
ihn mit der Ruthen aber du erretteſt ſeine Seele von der Hollen. Prov.
23. 13. 14.Alleine das konnen manche wunderliche Eltern nicht vertragen wann man ihre

ſaubern Fruchtloin auch wol verſchuldet um ihrer Boßheit und Nachlaßigkeit wil
len zu ſtraffen oder züchtigen pfleget; da ſetzet es entweder ſauere Geſichter oder
wol loſe Wort und boſe Thaten zum ungerechten Lohn vor alle treue Bemuhung;
oder man reiſſet gar die Kinder aus denen Schulen und laſſet ſie davor in Mußig
gang herum ziehen daß nichts anders als faule Cag Diebe daraus werden die zu
letzt denen Eltern ein Hertzeleid nach dem andern anſtifften. Herr Dr. Pfeiffer hat in
ſeiner Theologia Medica bey Meldung des Affectus Erotici, oder tollen Liebe alſo
hiervon geſchrieben: Es giebt ie ſolche narriſche Eltern welche wann ihr hertzetrautes Kind
iein etwan vom Lehrmeiſter gezuchtiget iſt ſich emportiren da iſt Jammer und Noth vorhanden
va klagt man ſeine Striemen da iſt man in tauſend Aengſten daß ja nicht etwan der kalte Brand
dazu ſchlage: Dafahren ſolche unbeionnene Eltern wol zu fallen die Lehrmeiſter als tolle Hunbe

an nehmen dieKinder aus derTchule und untergeben die litbẽ Hertzlein andern præceptoribus, die
etwan ſauderlicher mit dem Knaben Abſolom zu fahren wiſſen. Dergleichen Eltern pflegen ihre

8Sunber wie die Affen ihre Jungen aus lauter Liebe ju erdrucken und ſelbſt in vrrderben. Wie ſon
derlich der ehemalige Poëteos Profeſſor zu Erfurt M. Anton. Mœkerus, in ſeinem Tractatl.
de pia liberali Educatione L iberorum Lib. 1, c. a1. ſolche gottloſe Verzartlung der Kinder als
die allerſchadlichſte Peſt hefftig deklaget quæ omnes nervos mentis corporis frangit,
ſtatim in ipſa infantia tenellum puerum per ig naviam, luxum, delicias malos mores perdit.

SEolche Familien beſchreibet unſer Syroch ſehr eigentlich wann er ſie alſo abmahlet:
Wer ſeinem Rinde zu weich iſt der klaget ſeine Striemen und erſchricket
ſoofft es weinet. Ein verwehnt Kind wird muthwillig wie ein wild
Pferd. Zartle mit deinem Kinde ſo muſ du dich hernach vor ihm förch
ten ſpiele mit ihm ſo wird es dich hernach betruben. Schettze nicht mit
ihm auf daß du nicht mit ihm hernach trauren muſſeſt und deine Zahne
zu letzt kirren muſſen. Laß ihm ſeinen Millen nicht in ſeiner Jugend und
entſchuldige ſeine Thotheit nicht. Beuge ihm den Hals weil er noch
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ie o) v20 nr u1]xjung iſt bleu ihmden Rucken weil er noch klein iſt auf daß er nicht hals
ſtarrig und dir ungehorſam werde. Zeuüch dein Kind und laß es nicht
mußig gehen daß du nicht uber ihn zu Schanden werdeſt. Syr.30.7-3
Gemeiniglich mũſſen als dann ſolhe Eltern mit ſamt ihren Kindeen das Ende erfah
ren welches dem Eli und ſeinen ſaubern Fruchtlein begegnet iſt daß ſie hernach nir
gend mehr gut thun biß ſiein Krieg als in der rechten ZuchtSchulboſer
Zuben erſchlagen werden darob die Eliern alsdann vör Hertenlerd ictepiren
muſſen. 1. Sam. 4, 1t. 18. Viel kluger haben ehemaleů die im finſtern He”denthum
geſteckte Lacedæmonier gehandelt vonweichen Plutarchus berichtet daß wann tin
Kind aus der Schul zu ſeinen Eltern heim gelauffen und ſich uber die dekommene
Schlage beklaget ſo habe es der Vatter wiederum tapffer zuruck gepeilſchet und da
mit zu verſtehen gegeben: Hatte es dieſes oder jenes Bubenſtuck nicht vegangen fo
hutte man es nicht ſchlagen oder ſtraffen dorffen ſoll es derowegen nicht mehr thun
und ſolche Streiche zu einem Denckmahl defſen haben. Muſſen nicht ſolche Heyden
viel Chriſten unter uns beſchamen? Darum gab auch der gelehrte Cicero in ſeinen
Rhetoriſchen Büchern dieſen Ausſpruch hieruber: Qui adoleſcentium peccatis
ãgnoſci putant oportere, falluntur, propterea, quia illaætas bonis ſtudiis non
ꝓſt impedimento. At hi ſapienter faciunt, qui adoleſcentes caſtigant, ut,
quibus virtutibus omnem vitam tueri poſſint, eas in ætate maturiſima com-
parare velint. Das iſt: Wer davor halt man muſſe die Verbrechen der boſen
Buben und Junglinge überſehen und zu gut halten ſolche Leute betrugen ſich ſelbſt
Darumn weilſolches Alter zu allenguten Kunſten zu erlernen nicht mehr hinderlich ſeyn
kan. Dieſe aber thun recht klug und weißlich welche die Frevel der Jugend geduhrlich

beſtraffen damit ſie zudenen Tugenden und Wiſfſenſchafften mouit ſie ihrem gan
Aen Leben zu Hulffe kommen konnen ſein fruhztitig ſich angewohnen mogen.

gedoch aber haben auch die Eltern bißweilen ſattſame Urſachen ſich uber die all

zugroſſe Ungeſtummigkeit mancher Præceptorum und Schulnreiſter billich

beſd
wamnn ſie die vatterliche Liebe gantz und gar vergeſſen und mit lauter

zu dwerenStrengigkeit uber die zarte Jugend nur immer wuten und toben Dao ſie offt ohne
allen Unterſcheid die Unſchuldigen ſo wol als die Schuldigen peinigen und qualen

keine Reflexion machen ob jemand aus Unvermogen und Schwachheit das jenige
nicht præſtiren kan was etwan andere fahigere Kopffe zu thun veru ogen; wann ſie
rißweilen ſonſten Grillen oder Unwillen im Kopffe daben und ſolche hernach uber die
arme Jugend aus iaſſen wollen; oder ſo ſie bißweilen uber die Eltern in Privat-Sa
chen einen Werzruß und Paſſion in ihrem Gemuthe hegen und ſolchen die unſchuldi

gen Kinder wallen entoeſten keſſen; auch wuſten tein Ziel und Maas in der Straffe
und 2 Etune haltentannen, ſondern ehender mit Schiagen und Peitſchen als mit
Redn und tedren  Ve werden; wann ſie wie ein aewnſſer Lehrer redet ſo ein

u
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us  5Khenwolten daß die Kinder etliche Taae nicht wiſſen wo ihnen der Kopff ſtehe und
die Beülen und Striemen nicht zehlen konnen; wann bißweilen marcher ungeftume
Cantor in denen SingStunden alle gantze und halbe Schlage auf die Köpffe ma
chet daß die Kinder mehr Beulen auf den Kopffen als Noten in denen Concer-
ten haben ſolche pflegen ſich tuchtiger zu Henckern als zu SchulLehrern zu erwei
ſen. Miſander beliebet dieſen Titel in ſenem wohlgeplagten Prieſter da er un-
ter andern weiſet mitwas vor. Trubſalen dieſer Stand offtmal von Jugend auf
muſſe angefangen werden wanuman:zumal das Ungluck bekommet unter ſolche
thranniſche und gtauſame Præceptores zu gerathen die mit ihrer Ruditat und Im-
portunitat mit ſtetem Fluchen Poltern Prugeln und Schmeiſſen auch die
beſien lngenia aujhalten und verderben. Dobiy zeiget er ſein eigenes Trempel an
dab er in ſeiner Jugend einen ſolchen Præceptorem gehabt dem es ſeine böchſte Freu

de war wenn er alle Augenhlick wacker ſchmeiſſen ſolte; dann er bielte immer zwey
Backelin Handen einen groſſen und einen kleinen die er gebrauchet habe nach

dem der Fehler groß oder klein geweſen ſey. Daruder ſey ihm aller Luſt zum Studiren
verg angen geweſen und wenn er auch des Nachts an das Schul-Gehen gedacht
ſo ſen er daruber erſchrocken daß ihm die Haut geſchauret dann es ware ihm alle

drit geweſen als wann er in eine Hencker vder MarterStubengehen ſolte indem
guuch dus geringſte Berbrechen mit unzehligen Schlagen muſte angeſehen werden.

VOott hube aber dieſen SchulThrannen der ſich an den lieben Kindern ſo ſchwer
verſundiget hatte hinwiederum dergeſtalt heimgeſuchet daß er an ſeinen eigenen
Kindern weder Gluck noch Freude gehabt habe als welche meiſtens gebrechlich oder
ungeratben geweſen die ſich auch nach ſeinem Tode dergeſtalt zerſtreuet daß man

in wenig: Jahlen nichis mehr von ihnen wuſtte So ſtraffet GOtt die Sunden der
»Watter tin den Kindern biß ins dritte und vierdte Glied. Vor Zeiten lebte zu Rom
ein ciltet Grammaticus, Orbilius mit Namen welcher ſeinen Schulern alle Re
geln mit Gthlagen einbleuen wolte dahero er nur plagoſus. der Banſcher oder Bal

ger/genannt wurde. Dergleichen plagoſum Orbilium hatte auch Kayſer Maxi-
milian1. in ſeiner Qugend an M. Peter Engelbrechten zu einem informator,
welcher den güten Printzen  weil er die ſophiſmata micht ſaſſen wolte dergeſtalt

grob und pedantiſch uactiitts daß erihm durch allzuviele Schlage allen Luſt zum
Studiren verderbte und einen rethien Abſcheu davpr erweckte. Nachdem aber

dem Kayſer beh angetrettener Regierung die Augen aufgegangen doz er erſt gefun
den woran er dadurch ſey verſaumet worden ließ er ſih mu Unwilen darod ver—

nehmen: Man iſt zwar denen Lehrmeiſtern alles Gutes zu thuo ſchuldig aber wann
mein Præceptor Perer nietzonoch lebte ſo wolte ich ihn lehren wie er die Kmder
rauſerziehen und unierweiſen. ſote mch Cuſpmiani Quotten: Eſſi erem, ut im-
peritæ inftitutionisillum pñiteret? gham maltaenn bonis præceptor bus,
qui recte inſtitũunt pueros, debemus, tam multis plagis ſunt oncrandi in-
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2 n O udocti pædagogt, qui pretioſiſimum ætatis ternui pardunta ea ducos,
quæ dediſcere multo labore opus habenta Solrhe:verderbliche Leute ſindenicht
wurdig in dergleichen heiligen Amt gelaſſen 3u werden, /n wenn zum̃ahlen Tin unhan-
dere Warnungen fruchtloß abgegangen ſo ſollen ſie hillich /allen kunfftigenSchaden
zu vermeiden abgeſetzet werden wir alſo der beruhmte Carproviur in teiner Juria

irr  nÊνÑÊÌννÊν—nden undEremveln deduciret

bus 5 tractari ororſus nolumus: Iicentiam ca d. xy-nequaquam approhamus: eoque nomine, ubi diſciplina correftione opus eſſe videbitur,
inſtrumenta paterna vobis tradimus. Mitius quam pareſt, ſenſit de hac materia

—o  kr t-

clediti, talentum veiterra oorunuti  αram boni operis quærunt, hi profecto valde deteſtabiles ſunt, ſagt erſt-be
meldter Lehrer: Wann ſie nur befliſſen ſind denen Laſtern und Wolluſten des Lei
bes ſich zu ergeben und immer ein Bubenſtuck nach dem andern zu begehen darne
benaber das Talent ihrer Gaben vergraben halten und damit ſich weder Weißhelt
noch Tugenden zu erwerben verlangen ſolche boſe Buben ſind ein rechter Abſcheu
und wann alle Warnungen fruchtloß bey ihnen angewendet ſo iſt kein Streich zu viel
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heh ihnen gethan als der darneben gehet und iſt wol gethan wenn ſolche reudigen
Bocke waun ſie ſich incorrigibel erweiſen von frommen Kindern gantz und gar
weggeſchaffet werden. So aber Hoffnung einer Beſſerung vorhanden oder etwan
eine ſchadliche Verſfuhrung eines ſonſt unſchuldigen Kindes geicheben oder eine
Ubereilung von einem ſonſt ftonmen Kuaben vorgegangen; da muß die Zuchtigung
geſchehen mit maſſen damit nicht mit Beſtraffung des Boſen auch das Gute gar
verderbet werde. Sicut enim nutrices illæ ſtolidæ ſunt, quæ extergentes pue-
rorum ſordes, aliquando carnem ipſam evellunt; ita inſulſi ſunt, qui vitia
quædam nimis anxie emendare conantur, conatu illo importuno nimium
corrigendo lædunt. Esmuß bev aller Zuchtigung die Liebe mit hervor leuchten
und:entweder aus denen Worten oder Geberden zu erkennen ſeyn daß es zu der
Kinder Beſten gereichen ſol. Miſcenda ſemper cum ſeveritate eſt lenitas, hat
Gregorius M. geſprochen faciendum ex utraque temperamentum, ut neque
multa aſperitate exulcerentur diſcipuli, neque nimia benignitate ſolvantur.
Sititaque amor, ſed non emolliens; ſitrigor, ſed non exaſperans; ſit zelus,
ſed non immoderate ſæviens; ſit pietas, ſed non plus, quàm cxpediat, par-
cens, welches Janus Pannonius alſo zuſammen gefaſſet:

Præceptor prudens pueros moderatur, ut illos
Non premat aſperitas, non indulgentia ſolvat.

Alsdann man es recht treulich meynt
Wann Scharff und Liebe iſt vereint.Oder: Es ſoll bey einem Schul Lehrer immer die Schurffe mit Lindigkeit vermen

get ſeyn: alſo daß die Untergebenen weder durch allzugrofſe Strengigkeit erboſet
noch durchrillzugroſſe Gutigkeit aus der Acht und gantz ledig gelaſſen werden. Es
ſoll bey ihui ſeyn eine wayhre Liebe die aber nicht verzartle und eine ſattſame
Scharffe die aber nicht verharte; Er ſoll an ſich haben einen billigen Eifer der aber
nicht unmaßig wüte und eine hertzliche Gewogenheit die aber nicht weiter verſcho
ne äls es nutze und gut iſt.

Eundlich wird von tinem rechtſrhaffenen Schul-Lehrer auch erſordert (3) Ein
unermüdeter Sleiß und Sorgfaltigkeit welches in dem Wort Schule ent-
halten davon wir oben ſchon veinommen daß es zwar von dem Mußig ſeyn die Ve-
nennung habe aber nur von andern frembden Geſchafften zu verſtehen ſeh und
hingegen ſo viel Muhe und Arbeit in ſich ſchlieſfe als iraend ein Stand in der Welt
erſordern mag. Vet ſeel: Dr. Lutherus ſagt aneintm Ort: Jrage einen Schülmeiſier
was Lehren und Knabenziehen vor eine ſoure Muhe und Arbeit ſey? Du wirſt vernehmen? daß ts
viel ſchwerer ſey als Ackern und Pflugen. Die Feder iſt zwar ein leichter Hand-Zeug aber es
muß der gantze Leib und &ele nut arbeiten alle Gedancken des Gemüths muſſen darauf gerichtet

—Deee—Kinder zur Schule waltzeſt alle Laſt von drinem Hats auf die Schull. Lehret und laſſeſt ſie athen le
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24 6 (o)wie ne dir aus dieſem Holtzlein einen Herrn ſchnitzeir/ oder einen quten Chriſten ziehen mogen

Jſt nun das nicht Muhe uber alle Muhe? Mancher mochte das vor eine ſchlechte Ar
beit anſehen ſich hinſetzen und ein Kind aufſagen laſſen aber es fallen zwey Arbeiten
zuſammen Docrina Diſeiplina, ſo vielen Kindern alles weiſen erklaren und
wie vielmal wiederholen das heiſt recht einkauen ſonderlich bey ungeſchickten und
tummen Kopffen; und hernach erſt ſolche in der Zucht halten und zu allen Tugen
den angewehnen das nennet Herr Dr. Pfeiſſer, Saxum plusquam Siſyphium;
eine rechte Centner/ſchwere Arbeit wenn man zumahlen des Tages an gewiſſe
Stunden præciſe gebunden Jahr aus Jahr ein Tag fur Tag ſich mit der un
bandigen Jugend placken ihren Geſtanck und Unluſt erdulten/ tauſend Zorn und
Verdruß erleiden und gemeiniglich noch des Teufels Danck zum Lohn haben mufß
gegen weichem Ungemach ja alle Hand, Arbeit nur vor Kinderſpiel zu rechnen iſt;
dann dieſe kannen doch unter ihrer Arbeit mit andern Leuten reden ſich mit einem er
freulichen Diſcurs ergötzen oder GOtt zu Ehren ein froliches Halleluja ſingen
welches unter der SchulArbeit nicht geſchehen kan. Der andachtige Seriver hat in

ſeinem Gotthold dieſe gottſeelige Betrachtung gehabt da er bey einer Schul-Vili-
tation in Acht genommen wie viele Knaben von einerley Statur und Groſſe doch
alleſammt an der Geſtalt Minen und Geberden einander ungleich waren ja etliche
ſich frech verwegen und wild anſtelleten; etliche ſittig und beſcheiden; etliche lachten;
etliche ſahen traurig; etliche ſchienen aufrichtig; etliche tuckiſch und honiſch; etliche ein
faltig; etliche ſpitzfindig darauf gab er das Urtheil; Wie ein ſcbwer Ding iſts doch
die Jugend wol zu erziehen; zumalen da ſo unrerſchiedliche Naturen und
Anzeigungen unterſchiedener und verſtandiger Aufſicht und Regierung
bedurffen. Hier muß wol einer allen alles werden. Hierzu gebe ficb ja
niemand an der nicht mit vernunfftiger Beſcheidenheit und ernſter
Steundlichteit einem und andern Gemuth beyzukommen weiß. Zufor
derſt da einem ſolchen Menſchen die Hoffnung einer gantzen Stadt und
einer gantzen Gemein anvertrauet wird. Herr Dr. ſoſua Stegmann hat
in ſeiner Einwehhunas/Predigt der HohenSchul zu Rinteln Ao. 1621. die un
ablaßige Arbeit der Schul-Lehrer die ſie im Lehren Straffen und Ermahnen ha
ben muſſen mit dem unablaßigen Lauff der Sonne am Himmel verglichen welche
in ihrem jahrigen Umlauff durch die zwolff himmliſchen æeichen hindurch lauffen und
mit ihnen viel zu ſchaffen haben inuß: Alſo muſſen die Lenrer in hohen und niedrigen
Schulen wann ſie ihren jahrlichen Lehr/ und Amts-Lauff vollenden wollen durch
allerhand Ungelegenhelit ſich durch arbeiten. Bald muſſen ſie ſich widerſetzen denen
ungeſtumen Widdern die nur um ſich ſtoſſen und kein gut thun wollen; bald ſtrei
ten mit denen unbandigen Stieren die das Joch der Diſciplin nicht leiden wollen;
bald die Zwillinge der Conſpiranten und Aufwiegler von einander trennen; bald
die zurückgehende Krebſe wieder fur ſich treihen; bald die brulende Kowen ſtill und
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m (o) S 25ahm machen; dald denen verzagten Jungfraulichen Hertzen einen Muth einreden;
hald die unbeſtandige Waage der jenigen. die nicht wiſſen, wotzu ſie ſich begeben ſollen
nihren Vorhaben bekraftigen; bald deren gifftigen Scorpionen die andere an
kecken den Gifft benehmen; bald die muthwilligen Scbutzen die nur hadern und
ancken abhalten; baid die unzuchtigen Böcke zur Schamhafſtigkeit gewohnen;
ald die verſoffenen Waſſer-Eimer und Bier- Schlauche ausgieſſen; und endlich
it ſtummen unnutzen kiſche durchwurtzen und wohlgeſchmack machen zu wel
hen alen warhafftig groſſe Muhe Arbeit und Fleiß vonnothen iſt. Solches Un
zemach hat auch vie e von dieſem Stand abgeſchrocket daß ſie GOtt angeruffen ha
en ſie nicht in den SchulStaub zu ſtecken weil ſie beſorget/ daß ſie es nicht uber
vinden oder ausſtehen konnen ſondern vor der Zeit wurden erepiren muſſen. Ein
ewiſſer Profeſſor zu Heydelberg da er von der ſauren &hul- Arbeit diſcurriret hat
en ieß ſich offentlich vernebmen: Er wolte ſich lieber den Kopff abhauen laſſen als
Jaß er in ſeinem gantzen Leben taglich ſechs biß acht Stunden in der Schule ſitzen
ind den Geſtanck und Muthwillen von den ungezogenen Kindern vertragen und hin
in freſſen ſolte. Ob es Simon Stonins geweſen der auch das Urtheil gefallet hatte
an wann jemand ſieben biß neun Jahr in der Schule zugebracht hutte man tolehen
mier die Zahl der Martyrer ſchreiven muſſe laß ich dahin geſtellet ſeon. Dahers
er Melanchölicus dey obbemeldteim Dr. Pfeijer den Ausſpruch welchen der ge
ehrte Scaliger von denen muhſamen Verfaſſern der Lexicorum oder Aufſchlag
Bucher gegeben mit Veranderung zweyer Worter auf die muhſeeligen Schul
dehrerappliciret und es aſſo gegeben:

Si quem dura manet ſententia judicis olim,
Damnatum ærumnis, ſuppliciisque caput,

Nlunc neque fabrili laſſent ergaſtula maſſis,
Nec rigidas vexent foſſa metalla manus;

INFORMET PVEROS: nam cœtera, quid moror? omnes
Pœnarum facies hic labor unus habet.

Wann jemand was groſſes verbrochen hatte daß man ihn zu einer ſchweren Gtraffe
erurtheilen ſolte ſo ware es nicht nothig ihn in ein Zuchthaus zu ſetzen oder an
inen Schubkarren zu ſpannen odet in die Ertz-Gruben zu ſtoſſen: Man laſſe ihn
ur böſe Buben informiren und ziehen das iſt eine ſo ſchwere Straffe und Plage
lls man ſonſt einem anthun kan.

Hierzu kommet noch gemeiniglich daß ſie bey aller ihrer harten und ſchweren
ſrbeit ſchlechte Beioldung und Belohnung genieſſen auch darneben bey vielen
erachtet leben muſſen:

Sunt Muſæ mulæ, noſtraque fama fames.
Eſelo Arbeit und Zeißleins Sutter pfleget vielen zu theil zu werden. Der ſeel:
)r. Luther muſte ſich ſchon zu ſeinen Zeiten verwundern dal ſich noch rochtſchaffent keute
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26 aa (o) Szu Schulen gebranchen laſſen dann dic Arbeit iſt groß ſagteer und man hlt fie zurgeringe.
Vorhin da man dem Teufel diente und Chriſi Blut ſchandete war des Gebens kein. Ende
da nunden alle Beuteloffen; jetzo da mau rechte Echulen nicht ſuſſten ſondern nur ehrlich un
terhalten ſoll da ſind alle Beutel mit eiſernen Ketten verſchloſſen. Jn vielen Orten pfleget
man es noch zu halten als wie Konig Carl der Neundte in Franckreich geſonnen
war welcher vorgegeben: Man muſſe denengelehrten Leuten nur ſo viel geben daß
fie gerne mehr haben tnochten. Potëtas inſtar equorum generoſorum alendos
non ſaginandos eſſe, man muſſe die Poëten und andere Lehrer halten wie die
bertlichen Pferde welche man nur futtern und nicht maſten dorffe. Ob nun abet
wol an unterſchiedlichen Orten viel Chriſtliche Potentaten aus einer gottſeeligen
Magnificenæ ſolche reiche Stifftungen zu Kirchen und Schulen gemachet haben
daß die Lehrer darinnen ein ſattſames Aunkommen haben konnen wie inſonderhelt
von denen loblichen ChurLurſien in Sachſen Dr. Rechenberg in Diſput, ge
Sereniſſimorum Electorum Saxoniæ favore in literas dezeuget. imgleichen der be-
ruhmte Cantzier Reinkinck in ſeinerBibl. Policey viel ſolde&rempet groſer Poten
taten angefuhret welche abſonderlich um die Erhaltung und VerpftegungChriſtuchet
Schulen loblich ſind beſorget geweſen; die etwa mit dem Kayſer Leone Thract gleiche
Bedancken gefuhret haben welcher ſich oſfters hat vernehmen laſſen: Utinam meig
temvoribus eveniat, ſtipendia militum in Doctores artiùm boni publici et-
gò abſumi, wolte GOtt, daß noch unter meiner Regierung die gluckſeeligen Zeiten
entitunden daß man allen Sold der Soldaten auf die Beſoldungen der Lehrer gu
ter Kunſte zum gemeinen Beſten verwenden konte. Dergleichen gottſeelige Stiff
tungen auch in diefen Hoch Furſtl. Landen von vielen glorwurdigen Hauptern hochſt
ruhmlich geſchehen ſino. Jnmaſſen nur ſint der Zeit der Reformation Anno 1745.
Hett Marugraff Albrecht der Strettbate das Franciſcaner-Kloſter zu Hof
in eine herrliche Schule verwandelt etliche Stipendia geſtiſſtet und die Salaria
verbeſſert; Anno 1582. hat hert Matggtaff Georg Friedrich das beruhmte
Gymnaſium zu Heilsbronn nebſt dem Contubernio und ſchonen Stipendiis, an
atordnet: welche nach dem dreyßig/ jahrigen Krieg und allgemeinen Verwuſtung
vieſiger Lander Anno 1655. die beeden Herren Marggraffen Chtiſtian und Al—

b hrecht wiederum aufgerichtet; ingleichen at der glorwurdige etr Marggraff
Chriſtian Ernſt Anno 1664 das vortreffliche Collegium Chriſtianuni Erneſti-
num mit ſechs Profeſſoribus und ſonderlichen Exercitien-Meiſtern zui Bayreuth
fundiret; davon der ehemahligen beruhmten Profeſſorum allda und nachmahligen
Superĩntendenten errn Liebhardi Oratjon de Barutho ſtudiorum matre, und
Dertn Ræthieſi paladium Baruthi, ausſuhrlich zu leſen: (Plura qui de modo dictis
Gymnaſiis ſeire deſiderat, adeat de Heilbronnenſi Clarifſ. Stibneri Hiſtotiam Il: Gvmna-
fit ad Fontes Salutares in Franconia, Celeberrimi D. Ludovici Hiſtoriam Reſtorum,
Gymnafiorum Scholarum celebriorum, quidem Part. Il. pag. 290. de Curienſi ſeui
Albertino Gymnaſiq, &P Ill. p. 44. de Byruthino Athenæo.) und erſt im verwichenen
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Zahre hat der jetzo löblichſi/regierende Herr Morggraff Grorg Wilhelm das
neue ſeminarium zu Chriſtian/rlang beh der Baron Großiſchen YNiunter
Academie. durch kluge Anordnung des hierzu abgeordnetgeweſenen Commiſſeni,
HerrnHofPredigers und Conſiſtorialis Hagens hochſt ruhnrlich aufgerichtet/
durch welche ſchone Schulen ſowol dieſen als auch vielen andern kandern grofſes Hehl
und Wohlfahrt ohne Abgang eintges Seegens zugewachſen und wohr bejunden
worden was Kayſer Conftantinus IlI. offentlich te;auget: Non deerit fiſco pecu-
nia, auam diu pauperibus eleemoſyna viris ſapientibus dantur ſtipendia,
es wirb der gemeinen Geld Caſſa nicht an Geld gebrechen ſo lang denen Armen das
nothdurfftige Allmoſen und denen weiſen und gelehrten Leuten ihre Beſoidung tich
tig bezahlet werden; welchers auch der beruhmte Coſmus Medices frey bekennet; ob
er ſchon piel Kirchen gebauet und groſſes Geld zu Kirchen und Schulen geſilfitet
habe non potuiſſe ſe in ſuis acceptis impenſis codicibus unquam reperire
debitorem Deum, ſo habe er dennoch in allen ſeinen Regiſtern oder Rechnungen
der Einnahm und ;u GOttes Ehre angewendeten groſen Ausgaben niemals finden
konnen daß ihm GOit einen Heller ſchuldig geblieben ware.

Ob nun wol ſage ich an vielen Orten ſchon ein ſatiſames Auskommen vor die
kehrerin Kirchen und Schulen porhanden ſo pflegt es doch noch in unteiſchiedlichen
Orten gar karglich zuzugehen ſonderlich dey denen armen Schulmeiſtern auf dem
Lande die mancher Orten den gantzen Sommier uber mit allerhand ſchwerer
Hand Arbeit ſo viel erwerben und ſich des Hackens und Grabens nicht ſchamen
muſſen damit ſie nur im Wuinter bey ihrer ſauren Schul-, Arbelt mit denen Jhri
gen das Leben hinbringen konnen. Und fedlet dißtalls am meiſten was ſchon zu
iciner Zeit Eraſmus von Roterdam an Budæum geklaget quod frigeant Mœce-
nates, dab ſich keine Wohlthater vor die Schulen mehr finden wollen weder un
ter den vornehmen noch gemeinen Leuten. Unſere VorEltern haben ſich einen un
ſterblichen Nahmen gemachet daß ſie ſo viel gottſeelige Stifftungen hinterlaſfen da
von annoch die Lehrer in Kirchen und Schulen muſſen unterhalten werden; derglei
chen die Zehenden und GottesHaus Giitet annoch vorhanden ſind. Heut zu
Tag ſterben Leute die offtmahl viel tauſend auch lachenden Erben hinterlaſſen
und nicht das Hertz haben nur fünff Gulden an Kirchen und Schulen zu ſtifften.

Loblich iſt es daß erſt vor wenig Jahren eine Chriſtliche Perſon und HochGraffli
cher Bedienter zu Rudenhauſen von ſeinem Seegen und Vermogen etliche hundert
Gulden zu einem Capital legiret davon der SchulBediente des Orts die jahrli
chen Zinße ſtatt des vormahligen SchulGeldes zu erheben und davor dle Kinder
alleſammt im Winter und Sommer ohne SchulGeld zu unterrichten hat. Das
heiſſt Waſſer ſprengen auf die Durſtigen und &Stròme aut die Durren
wodurch die armen Kinder die Wohlthat genieſſen daß ſie ihre Information um
ſonſt bekommen die Reichen aber deſto ehender Urſache und Oeclegenheit haben ſich
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(o) Sgegen ihren Lehrmeiſter beſenders danckbar und wohlthatig zu erweiſen. und ware

zu wünſchen daß noch mehr reicher Leute Hertzen ſich von GOtt regieren litſſen
dieſem loblichen Exempel auch in andern Orten nachzufolgen ſo wurden artme
SchulDieuer bey ihren muhſamen Leben ihr nothdurfftiges Aus kommen deſto reich
licher haben und auch die Jhrigen deſto beffer verſorgen konnen; da ſonſten mani
cher Schul Oderſter Ja lrus heiſſen und mit dem alten wohiverdienten Schul
mann Trotzendorff der nach Melanchthonis Ausſpruch zur Regierung der
Schulen als wie Scipio ehedeſſen zur Regierung des gantzen KriegsHeers geboh
ren war ſich ſelbſt an ihrem Ende das Epitaphium machen muſſen:

Artes tradebam totius tempore vitæ,
Et quæ ſunt mundi præmia? pauper eram.

Mit Lehren muſt ich mich Zeit meines Lebens nahren
Und konte mich daben des Bettelns kaum erwehren.

Oder wie Adrianus Turnebus, ein beruhmter Poët und Profeſſor zu Parif einen

hierob ſeuffzenden SchulLehrer alſo beſchrieben:
Qui matutini ſurgo ad præconia galli,
Evigiloque fabris ſtertentibus atque quietis,
Inde juventutis ſtudioſæ fingere mores
Aggredior, mentem ingenuis atque artibus orno,
Præbendà, doctus quod fecit Gerſo, relicta.
Ut prætextata implevi ſubſellia turba,
Perſonuique meum rauco clamore theatrum,
Sportula nulla datur, non ſtips, non plumheus aſſis,
Quem referam ad natos, vacuus in tecta revertor.

Similem lamentationem allegavit Dr. Mayer, t Georgii Crauſeri Corollariis Potticis, in
ſuo Muſeo Miniſtri Eceleſiæ his verbis:

Pro tam diſficili, plenäque labore palæſtrã,
Hi ſunt theſauri divitiæque meæ:

Pulveris abſorpti drachmarum pondera centum,
Pedorum bilis mixta ſelibra duũm.

Læſa valetudo, macies cum tuſſe, catarrhus,
Cum peri- pnevmonia, pallor in ore gravis;

Ira, odium, invidia, livor, contentio, putzna,
Nilque niſi in vacua bibliotheca domo.

Ere crumena carens, perpauca aut gratia nulla,
Grandia magnifici luera magifterii.

Ergo ſceptra ſcholæ, ſterilesque valete cathedræ,
Funttio m- gravior cumque quiete manet.

Wanmnn nun zu dieſem alen no h die Veracbrung ſtoſſet daß ein ſolcher ſehr ge
plagteruad wodlverdienter Schal Rann eoen oakun wiil er ſo ſehr Noth leiden
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as o 5; e9VVn-ſußt zwemnig geachtet und kaum uber die Achſel will angeſehen werden ſo daß offt
ancher HundsJunge und Stall Knecht in beſſern Anſehen als ſolche Leute ſtehen da
ag des. bekannten. Proſeſſoris Friſchliui kurtze aber nachdruckliche Defſinition wol
itreffen wann er einen Schul-Mann alſo beſchrieben: Præceptor eſt perſona,
æ cum gemituofficium facit, ein Schul. Lehrer iſt eine ſolche Perſon die ihr
mt mit Seuffzen thun muß. Abengetroſt:

Res mundbo vjlis iſenola, ræceptorque fidelis,
bEitcejae canum doctor pluris, domitorque caballi;

Imperiis. tamen hine templis fulcra parantur,
Ac Deus in cœlo dabit illis præmia juſta.

idur von der Welt und gottloſen WeltKindern wiederfahret ihnen dergleichen Ver-

htung;! weil aber im Regiment und in der Kirche Saulen aus denen Schulen
uſſen gezogen werden ſo wird GOtt im Himmel bleiben ihr Schild und ſehr
roſſer Lohn. Gen. iſ. I.

Jndeſſen muſſen ſie ſich ſolches alles nicht abſchrocken laſſen ihrem Amte eint
»llkommene Genuge zu leiſten; und anihren Fleiß Muhe und Sorgſatt nichts ab
hen zu lufſen damit niemand auch von dieſen Kleinen verachtet, verlohren oder ver
ihrloſet werde weil auch auf denen SchulLehrern eine ſchwere Verantwortung
eruhet. Was unſer Heyland ehedeſſen zu dem Apoſtel Petro geſprochen: Weyde
icine Lammer. Job. 21. 15. das iſt in Warheit denen SchulLehrern in onder
cit geſaget als denen ſolche zarte Chriſten auf ihr Gewiſſen gegeben und auf ihre
Beelegebunden werden. Herr Dr. Hot hat ehedeſſen die &diul Diener zu Prag
rfeiner &chul. Oratioh alſs angeredet: Scitis, Præceptoręs!. quantusvobis con-
redatur theſqurusac iberi Deò hominibus cariſſimi; Liberi. non ſervi,
ed pretioſiſſimò ſanguine filii Dei ad libertatem cœleſtem redempti: pro
nuibus, ſi vel minimum vetpauperrimum neglexeritis, vel malo exemplo ſe-
luxeritis, rationem accuratam coram tribunali Jeſu Chriſti reddetis. Alligo
nim tum jampræſentes, türm poſthæc venturos diſcipulos vmnes, omnes
nquam, alligo conſcientiis veſtris. Dad iſt: Wiſſet ihr Lehrer in Schulen was vor
in groſſer Schas euch an ſolchen Kindern anvertrauet werde. Es ſind Liebes-Pfander die
ʒOtt unð Menſchen ſehr lieb und werth ſind. Kinder find es und keine leibeigene Knechte ſon
ern welche durch das koſtbahrſte Blut des ewiqgen Sohns GOttes zur himmliſchen Freyheit ſo
hener erloſet ſind vor welche ihr wann thr auch das geringſte und armſte Kind wurdet ver-
vahrloſen oder mit boſen Epempel argern und neirſuhren vor dem Richter-Stuhl JEſu Chriſti
ineſchwere Rechenſchafft werdet aeben müſſyu. So binde. ich demnach alle ſo wol geaenwartige
ils auchins künfftige noch i dreſe Schul tomnielnde Schiuer alle nae ich binor ich auf euce Ge
wiſſen. Welche nachdruckiche Worteallen und jeden Schul— Lehrern ſollen geſaget
ſeyn und von ihnen wahl ierwogen werden.

Wie werden demnach vor Chriſti Richtet: ætubl beſtehen die jenigen
Schun Diener/dit etwa ſelbften nicht: enien Kuncken wahter Goitſteligkeit oder
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o a; c(o) meines lebendigen Chriſtenthums an ſich haben/ iund dahero ſelche aurhz md t  fartnftan
ten kannen ſondern noch darzu mit ſundlichen gottloſen Leben ihrr anvertraute: Jur
gend argern und zu eben dergleichen Laſter üerfünren? Wann ſie wie jener Schul
Rector zu Straßburg ſelbſt in keine Gottes dienſte kommen? von dem es geheiſ

ſen: 23  a uutsfqu/mm u  iſ--L decemque per annis m nui: a. tiunt.
Sturmiĩüs in templo terque quaterque duiteOder ſind ſolche Trunckenboldeund Sufflingge die bey Bierund Wein nicht

etwabiß in die Nacht ſondern biß an den Morgen ſitzen daßtſie aus den Wirths
Haulern gleich in die Kirche lauffen und zum MorgenGzebet lauten die hernach
beym Informiren noch dergeſtalt von Brändtewein Bier. und Tobak ſtincken duß die
Kinder bey dem Aufſagen darob in Ohnmacht verſincken mochten;: oder ſind glu
cher, und ſchtworen arger als die Lands- Knechte von. denen die Kinder mehr vöſt
Jbunſche als Gebetlein lernen; oder ſind Zancker die ſich mit allen Menſchen
balgen undoffters den Zorn ſiber die armen unſchuldigen Kinder auslaſſen; oder
ſird geile Bocke vor welchen weder Erwachſene moch gtinder ſicher ſeyn; odee ſind
faule CagDiebe die offt ſelbſt nicht viel verſtehen und hernach die Zeit mit denen
Kindern ubelanwenden; ſind offt mehr froh daß die Schul ſchon aus iſt als die Kin
der ſelbſt ſie mogen etwas gelernet haben oder nicht. Solche nennet Dr. Mengering
in Serntin. Conſc. fures temporis, Diebe welche die Kinder um die edle Zeit und
um ihre Gluckſeeliakeit bringen; oder ſind widerſpenſtige TrutzRopffe die auch
ihren Prieſternund Vorgeietzten alies gebrandte Hertzenleid anthun. Soiche zehlet
der bekannte Miſander in ſeinem wohlgeplagten Priefier unter die Prieſter
Teufel die einen treuen Seelſorger bey ſeinem ohne hin ſchweren Amt das Leben
vor der Zeit abfreſſen und mit Seuffzen unter die Erde bringen; &3 gibt ſagt er J. æ
trotzige Kopfft die in allen mas ſie thun ſollen daz Widerſpiel thun ſind bey denen Stucien
ſo ihnen zukommen nicht herkommen ſondern wohl vorhero Soldaten Gaſtwirthe vder fonſt
verdorbener Nahrung geweſen bemuhen ſich um einen Schul-Dienſt und gedencken daß ſie
noch uberlen gelehrt darzu ſeyn da doch aewißlich ein Schulmeiſter faſt ein geſchickter Nann ſeyn
zauß und vornemlich bietat ſoll an ſich haben. Was Wunder wann ſie zu letzt ſelbſt
ein Ende nehmen mit Schrocken wie jener Schulmann jn Ungarn Petrus llosva-
nius, der ſich in ſeiner Stuben ſelbſt erhencket und dieſen Abſchied an ſeine Schu
ler vorher geſchrieben hatte: Diſcedo ad lacus infernales, æternum dedecns Pa-
triæ meæ. Deo vos, ô mei! commendo, cnjus gratia mihi denegata eſt:
Jch ewiger Schandfleck meines Vatterlandes fahre hin in den holliſchen Pfuhl. Euch
aber meine lieben Schuler! empfehle ich GOtt deſſen Gnade mir iſt verſaget
worden. Daheiſtes:; Wie gelebt ſogeſtorben. Wehe aber ſolchen Seelen
wann ſie nicht allein vor ſich ſondern auch vor die verwahrloßten Pfander werden
Rechenſchafft geben muſſen! War werden ſie antwerten wann dereinſten die
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S 0 Si- zt.mule ſelbſten mu welcher ſie gleichſatn vermahlet ſind ſich vor GOtt uber ihrenireu und Pficht Vergeſſung pellagen wird? Was werden ſie ſagen

Chriſtliche Kirche und das gemeine Weſen eines Orts uber ſie ſeuffzen werden:
Wir ſind von denen verwundet verwuſtet und verderbet worden welche unſere
Schaden oder Bruche hatten heilen ſollen? Was werden ſie thun wann die El
tern auſtretten und ſie anklagen werden: Das ſind die jenigen denen wir unſer be
ſtes Kleinod anvertrauet welches ſie aber verderbet und die wir am deſten deloh
utt die haben uns am meiſten betrogen; und wann nach Lutheri Worten einen—
einigen. Schuler verſaumen eine eben ſo groſſe Sunde iſt als eine Jungfrau
ſchwachen; was wird das vor eine Miſſethat ſeyn einen gantzen Schul-Hauffen
verwabrloſen und verderben? Was wird alsdann erfolgen wann ſo viel Schul
Kiuderwor GzOtt aufſtehen und wider ihren gottloſen oder ungetreuen Lehrer ſelbſt
urn Rache ſchrehen werden? O des unertraglichen Gerichts!

Jbann aber ein Lehrmeiſter ſeinem Amt ein Gnuge thut daß er vornemlich ſeinGewiſſen bewahret und mit aller Sorgialt nebſt dem Heil ſeiner anvertrauten

Jugend au hallenthalben die Ehre ſeines GOttes fordert ſo lebeter vor GOtt in
einem geſegneten und ſeeligen Stande. GOtt ſelbſt iſt mit ihnen bey ihrer Arbeit
und giebt zü ihren Pflantzen und Begieſſen ſein Gedeyen und gottlichen Seegen ohne

welchen ſonſten alle Mühe undh Arbeit verlohren ware: ihre Schul-Gtude iſt eine
Werckſtatt des Heil. Geiſtes darinnen er ſein Werck und Wurckung an den lie
ben Kindern hat; ſie ſelbſten ſind Inſtrumenten des grofſen GOttes welcher das
Werck ihrer  Hunde undihres Mundes befordern muß wann es anders wohl ge
lingenſollſ So viel nun ein SchultLehrer gelehrte ſeomme und geſchickte Leute zie
het:  wanu ſolche hernach in vornehme EhrenAemter geſetzet werden ſo viel Chren
Saulen ind tebendige Monumenta ſeiner Arbeit findet er die ihm GOtt ſelbſt zu
ſeinem wohlverdienten Nachruhm offters noch in ſeinem Leben ſehet mehrentheils
aber nach ſeinem Tod ihm hinterlaſſet. Der ſeel: Dr. Luther. hat ſich dißfalls ver
nehmen laſſen: Wann er kein Prieſter ware ſo mochte er nichts liebers als ein
Schulmeiſter oder Knaben Lehrer ſeyn und ſeine allergroſte Freude daran haben
wann er in einem PflantzGartlein der Ehriſtlichen Kirchen wlche Pflantz lein zunr
Preiß der HEurn konte groß erziehen welches cine der groſten Chre in der Welt

iſt. Kommt es aber zu einem ſeeligen Abſchelden daß ein ſolcher frommer und

getreuer Knecht der auch uber das Geringe uber die geringſten Kinder
iſt treu geweſen nun uber Vieles ſoll geſetzet werden wann er an ſunem Ende
mit dem treuverdienten Trotzendorff ſagen kan: Valete diſcipuli, lad aliam
nunc avocor ſcholam, behüte euch GOTT  ihr lishen Schuſer.! ich werde
nun zu einer andern Schule abgefordert; alsdann wird er gelangen zu dem unver
gleichlichen HimmelsGlantz welchen der Geiſt GOttes allen treuen Lehrern in
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J n G) 5Kirchen und Schulen durch den Propheten Daniel verſprochen hat da es ghach

Die Lehrer werden leuchten wie des Himmels Glantz. Dan. 12.3.  Du
werden dieſe Maskilim, oder Magiſtri, die ſich durch ihr Lehren viel ermudet und ab
gewattet haben reichlich wieder erquicket und in Ewigkeit dafur ergotzet werden.
Alts der wohlverdiente Schulmann Valentinus Lolejo inſeinem SchuleStaub ein Ju
bilæus worden und dem Gymnaſio zu Stetin funffzig Jahr mit Ruhm: und Nu
ben vorgeſtanden war hat ihn der Magiſtrat: als einen Emeritum zur Ruhe geſe
tzet 1 mobep ihm unter groſſer Menge Voleks von einem verkleideten Apolio und neun.
Muſeneine LorbeerCrone mit Roſe noblen durchflochten zu letzten Ehren aufg?ſetzet
worden. Dieſes war eine ſchone Ehren-Bezeugung und doch nicht gleich zu ſcha
tzen dem jenigen wenn dereinſten einem treuverdienten Lehrer von JEſu ſelbſt die
Crone der himmliſchen Herrlichkeit wird aufgeſetzet und die ſeelige Einladung zuge
ruffen werden da es heiſſen wird: Ey du frommer und getreuer Knecht du
biſt mir uber wenig gerreu geweſt/ ich will dich ubet viel ſetzen gehe
ein in deines HErrn Sreude, Matth. 25. 21.

Weollen wir nunUnſere Chriſtliche ubel-Freude uber wohlbeſtellte Schulen
fortſetzen ſo munen wir ſie ferner recht beſchaffen betrachten:lI. Ratione Diſcentium, mit fleißigen Schulern die als Unerfahrne

gerne in die Schule kommen und was ihnen noch fehlet fleiſig lernen. Dreyer
ley erfordern ſonſten die Meiſter der freyen Kunſte und Lehrer in hohen und niedrigen
Schulen von einem tuchtigen Schuler oder Stucdenten daß ſich bey ihm finden ſall.
bois, uẽ-rœ; unbddonm, daß er von Natur:eine gute Geſchicklichkeit habe eine
treue Unterweiſung genieſſe und ſich ſelbſt fleißfig ube. Welches der Furſt der
WeltWeiſen Ariſtotele: zwar ſonderlich von denen die kunfftige Redner werden
wollen mit dieſen Worten erfordert hat: de riv uiνn ios dag jnregmiv, Puens
xæi rixvnu, xoq uenE' du lioud4, Natur Kunſt und Ubung oder Fleiß muſſe
ein ſolcher zugleich an ſich haben; allein alle dieſe Eigenſchafften konnen bon. einem
jeglichen Schüler der etwas lernen ſoll auch von dem geringſten Catechiſmus
Sch'l erſordert werden wie vielmehr von andern die etwas mehrers zu leruen

u erentſchloſſen ſind dahero wir ſolche in genauere Betrachtung nehmen wollen. Unter

folchen iſt nun zuſorderſt vonnothenbeu bons iudoles, ein guter Kopffund naturliche Geſchicklich
keit dadurch man etwas zu lernen fahig und tuchtig iſt. Jn unſerm Teyt werden
zur Schul beruffen ànàòro, die Unerfahrne oder noch nicht Unterwieſene
wodurch angedeutet wird daß nachdem das Ebenbild GOttes durch den Sunden
S  uns gewichen niemand mehr gelehrt auf die Welt gebohren werde nemo
ga vonnaſcitur doctus, es lonimt kein Doctor aus Mutterleibe; ſo iſt auch jenes gar zu
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As 33tiugen Spaniers Huardi vermeynter Vorſchlag in ſeinem Scrutinio ingen. wie
Ettern:gelehrte Kinder zeugen ſollen noch nicht bewahrt erſunden worden. Von
Natut ſind alle Menſchen ànã ”ſeoroi ungeſchickt unverſtandig unerfahren und
haben einer Lehre und Unterweiſung von nothen. Alſo liegen ſie wie die Brach-Ae
cker: wann ſie nicht gebauet und mit guten Saamen beſaet werden ſo verwildern
ſie. und wathſet nichts als Unkraut auſ; was aber der Menſch ſäet es mag der
Saamain der Wiſſenſchafften ſeyn wie er wolle das wird erernden. Gal.s,7. Da
kan man das Leben und das Berderben ernden. Gleichwie aber die Aecker des
Landes gar unterſchieden ſeyn etliche ſind ſehr fruchtbar etliche mittelmaßig und
etliche unfruchtbar etliche tragen den beſten Weitzen und Gerſten etliche Korn und
Haber: Allſo ſind auch die lngenia und Kopffe der Kinder beſchuffen etliche ſind fahig
und geſchickt alles zu lernen etliche ſind tumm und ungeſchickt und muſſen mit harter
Muhe zugerichtet werden nain fion ex quovis ligno fit Mercurius, es taugt nicht ein
jeder Menſch zum Studiren auch in denen gemeinen LandSchulen lernet manch Kind
in etlichen Jahren nicht was ein anders in einem Jahr faſſet und begreifft ob ſie ſchon
einerſen Anweiſung und Unterricht genieſſen. Die Urſache hierinnen verhault ſich auſ
gleiche Weiſe wie behdenen Aeckern des randes: Wann es ſchon uber eine gantze Ge
gend nochſo ſruchtbar regnet ſo genieſfen doch nur die gutendlecker am eheſten den Nu
tzen davon das feſte Lano wird dagegen langſam und nach vielen wiederhohlten Regen
erſt erweichet aber das FelſenLand und harte Steine haben gar keine Fruchtbarkeit
davon zu genieſſen. Nam congenitam lapidum duritiem ſterilitatem plu-
vioſæ ſtellæ Hyades ſive ſuculæ non emendabunt, quia lapides iſti aquam
cœleſtem non imbibunt, ſchreibet Havemannus in ſemem Amuſio: auch det
allerfruchtbarſte Regen kan dorten nicht alſo eindringen als wie in die luckern Fur
chen des guten Landes welches dieſer Autor ferner erklaret: Olim ſuo more do-
cuit Cratippus Athenis, ut hodie boni Præceptores in ſuis Gymnaſiis.
Sedent equidem diſcipuli omnes ſub ſapientiæ ſtillicidio, rigantur, com-
pluuntur omnes, ſed non omnes doctrinæ roſeas guttas æque facile imbi-
bunt: aliis enim ſterile durum natura ingeneravit ingenium, quod non
facile haurit penitioris philoſophiæ puriſſimum liquorem, quod conſecta-
rium eſt, vix frugi cenſendum. Aliis fœcundum indidit ſecundis auſpiciis,
quod facile capit, quæ proponuntur, formandisque pulcherrimis concepti-
bus luxuriat congenita acie valde penetrat. Das iſt kurtzlich ſo viel geſagt:
Wann die SchulLehrer mif ihrem Catheder oder Stuhlen ſitzen und durch.treuen
Unterricht ihre Lehre wie einen fruchtbaren Thau von ſich trieffenlaſſen ſo ſitzen alle
Echuler unter dieſer Trupffe der Weißheit ſie werden auch alle damit benetzet und
beregnet/ aber nicht alleſamt faſſen ſolche Honig ſuſſe RoſenTropffen der heilſamen
Lehre in ſich indem etliche Felſen-harte Kopffe haben und nichts faſſen konnen;
andere aber ſind geſchickt und ſcharfffinnig und zu allem was ſie horen fabig.
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M a at  T e  re l ue iaa 2. a uurquærit, onmſa noſſe cupit; quò ipſq. Oiounu das  &e tandem æ€uæĩ fieri ſolet. c)
alacris, non ſomno, nęc tör pori deditus., d) dindrvõ&; qui ſibi ſemper

aliquid faciendum, ſtatu ſuo dignum, ſuſeipit; ita tamen, ut ;nomovæ ſemper cum aliqua
ανα. ſit eonjuncta, quã nikil obiter perfunctoriè aget, ſed omnia diligenter
uccuratt, Inſuper, pudore ingę nub faelle erube ſcęns, &faont honoris
crptdũs,: quippe nemo facile gloriamappetit; quieam mereridetperat:) Da finoen
ſich düninöfft præcocia ingenia, ſolche gute Kopffe die eine gantze ftuhzeitige Ge
ſchicküchkeit zur Bewunderung aller Menichen an ſich ſehen laſſen und als Kinder
ſchon das jenige præſtiren was viel Erwachſene nicht zu thun vermogen. Wir dorf
fen uns dißfalls nicht auf das Erempel des HErrn JEſu deruffen der ſchon im
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mgn  ba————t J9nwolfften Jahr nnter bennerhrernzu Jeruſalem. geſeſſen und ſich alſo haren laſſen
daß ſich jederinan derihn horete nit Erſtaunen uder ſeinen Verſtand verwunderte
Luc. 2, 47. weil in ihm auch die Fulle der Gottheit gewohnet hat. Dehoc vid Difp.
D. Lungit ie Profectibus: chriſii. Adoleſcemis? Denckwurdig iſt das Exempel jenes
gelehrten Knabens aus Groningen Andreæ Canters, deſſen Laurenbergius in der
Vorrede ſelner Acerræ Philologitæ gedencket welcher im zehenden Jahr ſeines
Alters in allen Facultaltendiſputiren ünd profitlren konte und von Kapſer Fricer
ticö lil. Ann i 47 ztzu ſich beruffemund hoch begabet worden. Noch meht watt
ſich zu verwundern uber Jacoburn Martinum von Modena, welcher Anno 164
zu Rom apuds. Marcellum am Pfingſt-Feſt  unter dem Præſidio ſeines Lehemei-
ſters Joh. Bapt. Mizelii im ſiebenden Jahr ſeines Alters in allen drehen Facultaten
in Gegenwarrt vieler Cardinale und anderer gelehrten Leute mit groſſer Verwunde
rung-diſputiter/ darauf er bon daunen auf Florenz gegangen wie: Frekerusi in
Theatro V. Erberichtet. Der ehemiihlige Kirchen/Lehrer Macarius wurde in ſel
ner Jugend væaαανοα, einalter Rnabe genennet weil er als ein Knabe es vie
len alten Greißen an Weißheit undð Tugenden zuvor gethan batte. Solche Kopffe
beſchreibet Ovidins gar fchon:

i 2

12: 445 q,

46ainungenium cœ leſte ſuis velocius anis

üsurgit. st ĩugratæ fert male damna moræ c
Dasvon ein menrers in des beruhmten D. Georg Heinr. Gotzens Elogiis præcs
cium quorundam eruditorum kangeleſen werden.
Alleine præcocia ingeniararò ſunt diuturna, gar zu frubhzeitige Kopffe tauren

nicht lange: Der alte Comicus Acklus vergleichet ſolche mit fruhzeitlaem Obſt das
balo teigund faulwird! Gleichwie nber das Obſt welches ſauer ünd hati ſeitiget
und mit der Zeit inurb und lieblich wird am langnen touret alſo gehet es auch mit
den Kopffen mit welchen es anfanglich hart zugehet ſich aber nach und. nach hervor
thun: dann die tauren biß in das hohe Alter. Und was Seneca hiervon geſprochen:
Quid tu, cum videres ſenilem in juvene prudentiam, diu illum putabis ſoſpi-
tem poſſe contingere? Quicquid ad ſummum pervenit, adexitium prope &e.
Was jur hhochſten Völlkommenheit gelanget iſt das iſt gemeiniglich ſeinem Unter
gang bald nahe. Daran aber manchmal die Eltern und Præceptores ſelbſten
Schuld ſind wann ſie die Jugend allzufruhzeitig mit gar zu viel Lernen ubethauffen

und vor der Zeit geſchickte Leute aus ihnen machen wollen. Darwider auch der ge
lehrte und beruhmte Pariſiſche Lehrer in ſeinem herrlichen Buche Obſtetrix ani-
morümbelitelt alſo aechfer; hgt; Compliires tam ardenti liberorum promò-
dendorum ifagrant deſiderio, ut un éodemque tempore tenerrima ſuotum
mgenia- præteptionum multitudine ſedulitatè extraordinari obruant;
dumque luculentiſimum diſciplinæ oleum in vas anguſtiſſimum minime in-
ſtillant, totum effundunt, non recondunt; perdunt, non ſeponunt,
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ſtrengeniſt damit nicht mehr an ihr verderhet als gut gemathet werde. Wobeyh
man billich auch nicht unbeſorgt geweſen iſt: Jn welchenr Jahre dann die Kinder
in die Schule ſollen angehalten und das Lernen mit gutem Nutzen kon
nme angefangen werden? Welches ebenſalls von denen Gelehrten nicht auf eie
verleh Weiſe beantwortet wird. Sturmins de literacum luqis aperiendis ſaget
man muſſe einen genauen Unterſchied machen utter denen Kindern: indem eiliche von
ſohiger und guter Natur daß ſie ſchon im fünfften gahr ſeſenugd auswendiglernen
konnen; andere hingegen wol nicht im ſiehenden Jahr. Sed ut iliæ naturæ, quæ cele-
riter citò incipiunt, aliquando præpoſteræ ſolent eſſe, ætate depravari;
ſic illi qui vix ſeptimo anno excitantur, ſæpe, firmius judicium conſtan-
tioram voluntatemconſequuntur. Damil ſie nun nicht vor der Zeit angegriffen
auth nicht zu lang verſaumet werden ſo ſchlagter das zechſte Jahr vor bey deſſen
Antritt ein Kind ſchon zur Zucht und zum. Lernen konne angehalien werden. Hinge
gen halt Quintilianus davor man ſoll keine Zeit an der Jugend verſaumen. Dann
weil die Kinder ſchon in dem dritten und vierdten Jahr von denen Ammen und. El
te n zu allem Guten ſollen angewohnet werden warum ſolten ſie von ſolcher Zeit an

rnicht auch zum Lernen tuchtig ſehn ideo, quod. initia literatum ſola memotia
conſtant, quæ non modojam æſt in parvis, ſedetiam tenaciſſima eſt, danu der
Anlang des Lernens beruhet in dloſſen Gedachtniß welches gemeiniglich beh denen
Kindern ſehr gut iſt. Welcher Mevnung auch der oben angefuhrte hrof. orake-
usbengethan meſdher l.c. alſo geſchtieben: Nulla ætas tam recensaſt. quæ non
ſjt: hapilis, inſtjtutioni, præſertim earum pernm ad quas hoginem gatuita
compoſnit. Datum ſolten Eltern ihre Kindex. ja nicht yerſauigen  ſondern ſelche
fein ben Zeiten in eine kluge und treut lnformatjon. tegeban tvglches das andere Etuck

iſt ſo wir betrachten muſſen und heiſſet:MMasneus fidelisinſtuutio,: eine getreue Unterweiſung als worzu ſich

Evrach gar freundlich erbotten ſeinen Schulern Schule zu halten das iſt ſie in
Allen getreulich zu unterweiſen was ihnen noch fehlet. Dannn gleichwie ein Acker
ſich micht ſelbſten bauet ſondern durch Muhe und Fleiß deg lckermanns der deß
wegen. ein Bauer heiſſet weil er, das Land bauen nußz. zugerichtet und befaet
von GOttaber oben herab geſegnet werden muß: Alſs iſt es auch von nothen daß
die Jugend flaſfig unterrichtet durch gute Zucht wol gebauet und zugerichtet  und in
ihre Oerten aind Geelen der Saame heylſgnier Lehre geſaet werde ujwelchem
GoOtt vom Himmel ſein Gedetjen geben muææ Danin auch Shrach mag, abgeſe
hen hahen da gr geſprochen; Liebes; Rindſ. Jaß dich die Weißheit ziehen von
Jugendauf ſo wird ein weifer Nann aus dir. Stelle dich zu ihr wie
einer der da ackert und ſaet und erwarte ihre gute Fruchte, Syr. o.
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a5 (o) St 37n—Waanches Kind artet ſich zwar von ſelbſten ſo wol daß es mehr vor ſich lernet
als ihm von andern gewieſen wird; ja es finden ſich wohl Exempla ſolcher aurodi-
glurov, die vor ſich ſelbſt ohne alle Unterweiſung ſind gelehrte Leute worden. Von
dein alten KirchenVatter Bernhardo zu Clarenthal ſchreibet Rollius de Theolo-
gis Nobil: ex Hoffmanni Lex: Univerſ: Nullos habuit præceptores, præter
quercus fagos, er habe keinen einigen Lehrmeiſter gehabt ſondern unter de
nen Eichen und Buchen habe er alle ſeine Wiſſenſchafften erlernet. Von Mureto
bezeuget Clarmundus in Vitis Virorum in re Lit. Clariſſ. daß er die gantze Griechiſche
und Lateiniſche Sprache ohne ale Information erlernet habe. Mehr Exempel mel
det der beruhmte Schönborner in Libris Polit: L. IV. c. 3. Und oben geruhmter Rol-
lius hat l.c. eine beſondere Diſſertation de Eruditis æurodsidaurois ans Licht zu geben
ſich vernehmen laſſen. Wo man nun keine Gelegenheit zu guter Information ge
nieſſen kan und ſich ſelbſt etwas zu præſtiren getrauen darff ſo iſt es nicht un
recht wann das talent der Gaben GOttes wohl angewendet wird; auſſer die
ſen aber hat erſtgedachter Schönborner wohl geſchloſſen: Tutior tamen ex in-
ſcitiæ cœno emergendi via eſt, antequam judicium maturuerit, præcepto-
vum, monitis inſiſtere, man thut beſſer aus dem Schleim der Unwiſſenheit her-
vor zu kommen! ghe ſonderlich; der Verſtand gnugſam reiff iſt worden ſich der
Uniterweiſung und VBermahnung eines getreuen Lehrmeiſters zu bedienen. GSonſt
iſt dergleichen àvrodidacuæxte nicht allein ihren Liebhabern ſelbſten verhinderlich die
durch eine kluge Manuduction noch ſo bald zu ihrem Endzweck gelangen konten
als vor ſich alleine; ſondernſie handeln auch wider GOttes ausdruckliche Verord-
nung welcher qn Anbeginher die Schulen geſtifftet unh  die Information ſelhſt
anbefohlen hat wie Herr M. Goldner Rectauzuaðhjtra in ſeinen Diſſerta-
tiunculis de, ſtudio- audiendi, conſra, vvrοοναανν gar wohl bemercket
quod nonnulli nimia ſui fiducia inflati excœcati, umanæ infirmitatis pa-
rum memores, corruptæque naturæ quaſi ignari ſint, ordinem à Deo ipſo
inſtitutum turbent.Dohhirq eine treue Information bochſt poihig iſt damit der lieben Jugend

wohl fortgeholffen und nichts an ihr nexfaumet. werde wie der beruhmte Mon-
donetiſche Biſchoff Ant. de Guevara. iu. ſetnem  herrlichen Horologio Principum
wohl geurtheilet: Nihil amplius bonus pater filio debet, quam ut a voluptati-
bus abductum, magiſtro committat virtute præſtanti, à quo regatur, eru-
diatur doceatur, ein treuer Vatter iſt feinem Sohn nichts mehr ſchuldig als
daß wann er ihn von Laſtern abgewehnet/ denſel en eiuem geſchickten Lehrmeiſter
ubergebe daß er pon ihm regieret unterwieſen und gelehrrt werde: Oder wie der
Zialaniſche boẽt Ant. Mancinellus hiervon geſchrieden:

Siaib. ſit netus, doctori trade perito,

ih
Pertintæs  rocium, quæ dedoceantur oportet.
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a (o) dEs iſt nicht zu ſagen wie viel an einer geſchickten Information gelegen damit picht
ein ungeſchickter Præceptor ſo viel an einem Kinde verderbe daß es ein anderer
kaum mehr abgewehnen oder verbeſſern kan. Solches haben hochverſtandige El
tern jederzeit beobachtet und die Kinder bey Zeiten getreuen Lehrern anbefohlen
damit die noch zarten Gemuther alſobald zur Geſchicklichkeit und Tugenden gebil-
det wurden. Alſo wurde Samuel noch in ſeiner Kindheit dem Hohen- Puieſter Eli
zur information ubergeben 1. Sam. 2, 17. Moſes war gelehrt in aller Weißheit der
Egypter ſtehet Act. 7,22. Vavid ubergab ſeinen Sohn salomon in die Obſicht und
Unterricht ſeines getreuen HofPredigers Nathans; Daniel und ſeine Mit-Geſelien
giengen in die Schulen der Perſer; Paulus ſaß zu denen Fuſſen Gamalielis, und
Konig Philippus in Macedonien bekennet offentlich: Er freue ſich nicht ſo ſehr daß
ihm ſein Printz Alexander gebohren ſey als vielmehr daß er zu der Zeit gebohren
worden da er der treuen information des Weltgeprieſenen Weltweilen Ari-
ſtotelis genieſſen konte. Alſo ward agamemnon dem Neſtori, Anton. Pius dem
Marcello, Trajanus dem Plutarcho, und Alcibiades dem Socrati zu guter Un
terweiſung uberlaſſen.

Dieſe Lehrer alle ſind mehrenthells lauter ſogenannte Haus/bræceptoret gewe
ſen die mit ihren Untergebenen gantz beſonders umgegangen und keine üffentliche
Schule gehalten. Es iſt ja auch keine geringe Gluckſeeligkeit ſonderlich vor die je-
nigen die zu was groſſers erwachſen und in hohern Wiſſenſchafften unterwieſen
werden ſollen wann ſie einen ſolchen Præceptorem domeſticum haben konnen
der beſonders mit ihnen alleine umgehen und ſie immer von einer Tugend in die an
dere und von einer Stuffe der Geſchicklichkeit in eine hohere weiſen kan. Es findet
ſich aber unter denenſelben auch ein groſſer Unterſcheid da etliche mit ſattſamen Ga
ben zu ſolcher Verrichtung von GOtt begnadet qui ab inconſultis affectibus re-
motiores, multo uſu educandi juventutem peritia valeant, wie der ſeelige
Profeſſor Diirrius in Problem. Moral. erfordert hat die von unordentlichen Affecten
befreyet aus vieler Ubung und genugſamer Erfahrung gelernet haben wie man
junge Leute wol erziehen und mit ihnen recht umgehen ſoll: Andere hingegen ſich ſelbſt
zu habilitiren erſt muſſen befliſſen ſeyn oder ſich am meiſten dabin beſtreben wie ſie
bald beſſer avanciren und zu einem anſtandigen Dienſt oder Amt gelangen mogen.
Weil nun hierdurch viel Wechſelung der Præceptorum, auch mithin piel Mangel
im informiren vorwalten iſt von denen Gelehrten nicht unbillich auch die Frage in ge
naue Unterſuchung genommen worden: Ob es beſſer ſey die Kinder in ſolchen
Privat. Informationen zu etziehen oder dieſelbe zu wohlbeſtellten Schu
len und Gymnaſien zu halten? Es hat jenes ſeine Liebhaber gefunden welche
verſchiedene Urſachen angeführet warum man die Kinder den Schulen entziehen
und beſonders informiren laſſen ſoll weil G) ein Haus, Præceptor mit zweh oder
dreh Knaben weiter kommen alles genauer beobachten und in kurtzer Zeit ein meh
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a; (o) BSl 39rers thun kan als wann ein offentlicher SchulLehrer mit einer gantzen Claſſe voll
Schuler umgehen muß. (2) Konne die unſchuldige Jugend in der Schulen unter
ſo vielen andern Schul. Kindern unter welchen viele boſe Buben zu finden gar
leichtlich verfuhret und geargert werden welches zu Hauſe bey ihrer Privat. Intor-
mation nicht ſo bald zu deſorgen. Wobey (3) auch die Schul. Præceptores von ſo
unglelchen Humeur waren dattliche allzu gelind etliche allzu ſtreng der eine fleiſ
ſig der andere nachlaßig dieſer ein guter Methodicus, der andere ein battolo-
gus erfunden würde wie Hert Dr. Dieterich in ſeinen Schul,Reden ſo deſſen
Conſiliis Theologicis angehenget unter andern bemercket hat. Alleine es haben
auch die Schulen ihre billige Vertheidiger gefunden welche dieſen Einwurffen allen
ſattſam begegnet. Und zwar was den erſten anlanget ob zwar einiger Vortheil beh
wenig Kindern gegen eine groſſe Menge zuzulaſſen daß man ehe mit jenen als mit
dieſen fertig werden kan ſo findet ſich doch auch hierbey einiger Nachtheil daß ein
oder zwey Kinder ehender bey ihrem Lernen verdrießlich werden als wo in einer
Menge immer einer den andern aufmuntert und anreitzet auch zugleich behertzter
machet vor andern Leuten etwas vorzutragen. Bu geſchweigen daß einer alleine
zu Houſt nut ſo viel lernet als man ihn lehret und nur das meidet was man bey
Gelegenheit an ihm corrigiret; aber in der Claſſe kan er mercken was auch an andern
geantet wird und was taglich auch den ubrigen zu ſagen vorkommt. Audiet multa
quotidie probari, multa corrigi: proderit alicujus objurgata deſidia; prode-
rit laudata induſtria: excitabitur laude æmulatio; turpe ducet cedere pari,
pulchrum, ſuperaſſe majores: accendunt hæc omnia animos, ſaget hiervon der
alte Quintilianus: Ein Knabe der etwas nutze iſt kan an denen andern viel gutes
nachzuahmen finden und viel unanſtandiges zu meiden lernen welches in War
heit ein groſſer Vortheil iſt. Venietiudi der vortreffliche Franciſcus Baro de Veru-
lamio im 6, Buch de Augmentis ſcientiarum beygefallen da er alſo geſchrie
ben: Omnino inſtitutionem pueritiæ juventutis collegiatam probamus; non in ædi-
bus privatis; non ſub ludimagiſtris tantum. Adeſt adoleſcentulis in collegiis æmula-
tio major ergaæquales; adeſt quoque ipſe vultus aſpectus virorum gravium, quod fa-
cit ad verecundiam, teneros animos etiam à principio conformat ad exemplar: denique
ſunt quidem plurima educationis collegiatæ commoda. Auch den andern Einwurff hat
dieſer berůhmie Romlſche Schulmann Quintilianus, welcher Romanæ Juventu-
tis Gymnaſium mit Recht benennet worden gar grundlich beantwortet da er ge
ſchrieben: Corrumpi mores in ſcholisputant: nam corrumpuntur interim;
ſed domi qubque: Man mepnet die guten Sitten der Kinder werden in denen
Schulen verderbet und ſſt nicht ohne daß ſichs bißweilen alſo zutraget: Aber es
geſchicht ſolches auch offters zu. Hauſe daß die Kinder von Eltern verzartelt vom
Geſinde geargert und von Præceptoribus ſelbſten verderbet werden und ſtehet
noch dahin obnicht die Zucht bey mehrern zu Hauſe mißrathe als in den Schulen

ver



40 L (o) 50verderbet werden. Utinam liberorum noſtrorum mötes non ipſi perderemus,
es ware zu wunſchen daß die Eltern das Gemüthe und die Sitten ihrer Kinder nicht
ſelbſt verderbeten. Man kleidet ſie wie ſie wollen man giebt ihnen zu eſſen und zu
trincken was ſie verlangen man nimmt ſie mit zu allen Gaſtmahlen gaudemus,
ſi quid licentius dixerint, verba; ne Alexandrinis quidem permittenda deli-
ciis, riſu oſculo excipimus, alle Freyheit und Frechhelt in Reden und Geberden
in Worten und Wercken wird uur belachet und bewundert; ſo ubel konnen ſie auf
Schulen nicht verderbet werden. Und was endlich die unterſchiedliche Beſchaffen
heit der Præceptorum in einer Schule belanget ſo iſt ſolche bey denen HausInfor.
mationen wegen vielfaltigen Wechſels noch mehr befindlich darneben von offentli
chen Schulen allezeit die Hoffnung zu machen daß zu denenſelben aller Orten ge
ſchickte erfahrne und gelehrte Perſonen als Vorſteher erwahlet auch ſolche durch
langwierige Ubung immer mehr und mehr zuſolchen functionen habilitiret werden
welche unter der Scholarchen und Inſpectorum genauerer Aufſicht allezeit auf der
Jugend Beſtes muſſen bedacht ſeyn. Jndeſſen iſt dennoch auch offters durch getreue
Haus/-Information manches ſchones Subjectum wohl erzogen worden derglei
chen unter ſehr viel andern der beruhmte groſſe Theologus, Herr Dr. Spener dil
lich mag genennet werden welcher in ſeinen Theologiſchen Bedencken P.ill. gt.
eben darum die von ihm verlangte Vorſchlage wegen Verbeſſerung des verderbten
Schul-JBeſens mit dieſen Worten abgeſchlagen. Jch bekenne meine Schwachheit
daß ich davon wenig verſtehe als der ich aus Mangel der Gelegenheit in meinem Patria allein
durch Privat. Præcept ores muſſen erzogen werden und alſo in keine Schule niemal kommen bin.
Aus welchem dennoch ein rechtes Licht der Chriſtlichen Kirchen worden iſt.

Alleine da nun an beruhmten und wohlbeſtellten Schulen ſo viel gelegen ſo
hat man auch dieſe Frage zu unterſuchen nicht vergeſſen/ weilen die Schulen der
Jeſuiten vor andern einen ſonderbahren Ruff in der Welt haben: Ob Chriſtliche
Evandgeliſcher Religion zugethane Eltern ihre Kinder mit gutem Gewiſ
ſen dahin Eõnnen gehen laſſen? Hierauf antworten unſere Theologi durchge
hends mit Nein weil es nicht allein bey ſo vielen wohlbeſtellten Evangeliſchen
Schulen und Gymnaſien unnothig ſondern auch unnutzlich und Seelen-gefahrlich
ſey. Es konnen hiervon geleſen werden D. Chrifi. Matthias in ſeinem Syſtemate E-
thico p. 225. D. Carpzov. in Evangeliſchen Fragen P. J. p. 252. D. Scheiwig in
Cynoſura Conſc. p. 956. Abſonderlich Dr. Majerim II. Theil des an Pabſtliche
Oettet reiſenden Lutheraners oder ſogenannten Gewiſſens/Unterticht da
ervon p. 140. biß 173. in vielen Blattern ſolche Fräge grundlich beantwortet hat.
Aus allen aber hat Herr Dr. Pfeiſfer in ſeiner Theologia in Nuce hiervon nachfol
gendes kurtzes aber nachdenckliches Deciſum gegeben: Ein jeder Batter ſoll vor allen
Pingen dahm trachten daß die Seinigen den wahren Glauben an den eingebohrnen Sohn
EOttes und durch denſelben das ewige Leben haben mogen. Nun konne aber ein Blinder
greiffen haß die Jeluiter nichtz anderrſuchen gls ſolche tinfaltige Hertzen zu verfuhren und ihre
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 uu S] 41Sinne zu vrrrucken boĩrder Einfaltigkeit in Chriſto. 2. Cor:un, 3. Db deinnath gleich des Prah

Ietrinon der Jeſuiter Schulen und Latrin. Trichter kein Maas noch Ende iſt ſo gehet dech die
Setligkeit vor. Das Latei und dit Eloquen2 müſte ermglish verfiucht ſeyn/ um deren willen ich
die armen Meinigen in die auſſerſtt SeelenGefahr ſetzen worte, indem einwalgewiß iſt daß die
Jeſuiten ob ue gleich ihrem Vorgeben nach umſenſt infornuren ihre Muht viel zu theuer be
zahlt haben wollen weil ſit anſtait des GchulGzeldes die Srele und wann die gefangen iſt
ver Leute Haab und Gut intendiren. Aliſo muſſen Eltern und Kinder allermeiſtens da-
hin ſehen daß ſie ejner foſchen treuen lakormation theil zafftig werden da ihnes
nebſt guten Kunſten und guten Sitten vornemlich der Weg zum Himmel gewie—
ſenwerde als daran alles gelegen iſt. Wann aber ein Kmd do glucklich iſt  daß
es nach Wunſch wohl untermieſen wird ſo wird ferner von ihm erfordert

3. Avurons, diliſens ewereitatio, fleißige Ubung daß ein Schuler auch
an ſeintm Fleiß nichts etmangeln jaſſe. ſondern ſich in allen dem was ihm gewieſen
worden ſelbſt fleifig ube und lerue das konnet' ihr hie lernen ſagen unſere
Textes Worte: Non turpe eſt, nil ſcire, turpe eſt, nildiſcere velle, das iſt kei-
nein Menſchen ſchandlich wann er etwas nicht weiß weil wir mieht gelehrt auf die
Welt kommen; wann er es aber wiſſen konte und nicht leruen will, das iſt ihm eine
groſſe Schalide. Das Wort Lerfen wird von den Kindern und geringen Schu
lern insgemein genömnnen ſonderuch von denen die in benen Land. und Trivial-
Schulen befindlich ſeyin; von oenen hohern Schulern und ſchon einiger moſfen ge—
lehrten Leuten wird das Wort Studiren und Studenten gebrauchet, und kommet doch
immer eines mit dem andern überein dann die Studirende muſſen lernen biß in ihr

Grab  Dum vixero. diſcam,En elerne mit Begier
So lanq ich leb allhier.

Die Lernenden aber mufſen ihre Sache mit Fleiß verrichten dahero ihr Lernen

Studia, ſonderbarer Fleiß in der Lateiniſchen Sprache benennet wird davon der ge
lehrte Cicero alſo geſchrieben: Studium eſt animi aſſidua ac vehemens ad rem
aliquam applicata, magna cum voluptate, occupatio, das Lernen beſtehet in
einer fleißiaen und hefftigen Beſchafftigung des Gemuths wann 'ſich daſſelbe auf
eine gewiſſe Sache mit groſſer Luſt gewendet und begeben hat darinnen es immer
eiwas Neues ergreiffet biß es endlich den Endzweck erreichet hat. Jn der Grie
chiſchen Sprache heiſſet es Twudn acriudu, quaſi feſtinatio, da man guten Kunſten
und Wiſſenſchafften und der Gelehrſamkeit nacheilet biß man ſie erlanget hat;
oder Peerris à Pgoréw, cogitatio, cura, ſollicitudo, eine ſorgfaltige Uberlegung
und fleißiges Nachſinnen einer Sache biß man ſie verſtehe. Das allhier befindliche
Wortlein onrous bedeutet auch eine hefftige Bemuhung ſornmt her von dem im geſtri
genJubelTeyt befindlichen Wortlein ecniu. da Paulus geſaget: Jch ube mich zu ha
ben ein unverletzt Gewiſſen allenthalben Act. 24. 16. welches ſonſt von ſchwerer Arbeit in
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mich zu ich will dir alles aushalten; aber du ſolſt doch keinen ſo harten Stecken
finden wodurch du mich von deinem LehrStuhl abtreiben künneſt. Welcher auch
hernach ein groſſer Welt-Weiſer worden iſt. Von dem beruhmten Judiſchen Leh
rer Rillel iſt in dem Talmud aufgezeichnet daß er in ſeiner Jugend ſehr arm und
doch auch ſehr begierig etwas zu lernen geweſen ſey. Weiler nun mit anderer Arbeit
des Tags nicht mehr als einen Schilling zu verdienen vermochte ſo habe er die
Helffte davon dem Huter des Collegii gegeben darinnen R. Schemaja und R. Ab-
thalion das Geſetze GOttes erklaret damit er hinein gelaſſen würde mit der an
dern Helffte habe er ſich des Tages uber zu ſeiner Nahrung beholffen. Als er nun
einmal dem Thorhuter nichts zu geben hatte und dahero auch nicht ins Collegium
kommen dorffte ſey er auf das Dach geſtiegen damit er nur die Stimme des Leh
rers hat vernehnien und etwas lernen konnen. Alſo muſte Cleanthes vor Armuth
des Nachts uber einem Gartner Waner ſchopffen ut de die haberet, quö ſtu-
diis vacare poſſet, wie D. Konig in Biblioth. von ihm meldet damit er ſo viel er
warb daß er der Tages uher in die Schule und Collegia gehen konte. Der in
deneu Schulen beliedte Plautus, als Decima Muſa, hat ben ſeinem Lernen um des
Brods millenin der Muhle m ihlen muſſen nur damit er ſich dabey hatte fortbringen
konnen. Wie viel arme Schuter und vtudlenten muſſen noch immer andern ſchrei
ben ſervlren und informiren damit ſie nur ſo viel verdienen davon ſie ihr Ler
nen und Studiten zugleich foriſetzen können; allein es gehet heut zu Tage noch immer
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wie oben belobter Kayſer Carl der Groſſe es bey ſeinen gehaltenen Schul-Vi-
fitationen befunden daß gemkiniglich die reichſten Adelichen und vornehmſten
Kinder die faulſtenund ungeſchickteſten geweſen die armen aber am beſten beſtan
den; dahero er ſolche zu ſeiner rechten Hand geſtellet gelobet und alſo angeredet:
Vos quidem macti virtute eſtote, filioli pientiſſimi! qui noſtro imperio gna-
viter defuncti eſtis, wie Aventiuus L, IV, Annal. hot angeſuhret und ſo viel heiſ-
ſet: Jhr habt an Tugenden löblich zutenommen ihr allerliebſten Soh
ne die ihr unſerm Befehl fleißig und treulich ſeyd nachgekommen.
Veſtra erunt ſacerdotia locupletiſſima Pontificatus maximi, euch ſollen
die beſten Pfarren und höchſten Prieſier/Wurden zu Theil werden. Ego
vos in aulam adſciſcam, ex vobis Senatores cooptabo: Vos in album Præ-
torum& Patrum Curiæ allegam.  Euch will ich an meinen Hof und an
meine Seite nehmen eüch will ich zu RathsHerren erwahlen eurh
will ich die beſten Aemter int Lande und die vornehmſten Stellen auf der
Cantzley anvertrauen c. Die andern aber hat er auf ſeine lincke Hand verwie
ſen und mit ſcharffen Worken zu beſſern Fleiß ermuntert wenn es geheiſſen: At
vos comatuli delicatuli, freti opivus. ſplendore parentum, noſtram Ma-
jeſtatem conſpreviſtis, vitia &c. Das iſt: Aber ihr Haarlocker und
Naſchtmiauler/;oder ihr Schlaffhauben und Zartlinge die ihr euch
auf eurer Eltern Vermogen und Anſehen verlaſſen und unſere Maje—
ſtat auſſer Augen geſetzet hingegen die Laſter Mußiggang Schwel
gerey und Ungeſchicklichkeit denen guten Kunſten und Cugenden mit
Verachtung unſers Sefehls habr vorgezogen; jubeo Deum immor-
talem teſtor, nihil penitus conimodi &c. Jch ſchwore und bezeugeeuch bey
dem unſterblichen GOtt daß ihr nicht den geringſten Nutzen oder Ehre
von mir eurem Kayſer deſſen Befehl ihr verworffen habt ſollet zu
gewarten haben. Faxim, ut omnibus mortalibus ludibrio vivatis, &c. Jch
will machen daß ihr aller Welt zum Spott und &cbande leben muſiet
und wo ihr nicht in euch gehen unð  rure Liederlichkeit mit dem höch
ſten Fleiß verbeſſern werder ſo will ith ſolche Exempel an euch laſſen
ſehen daß ſich jederman daran ſpirlzeln wird. Ach! zu wunſchen ware es
daß die Chriſtliche Obrigkeit aller Orten es unnoch alſo zu halten pflegete ſo würde
es manchem faulen und liederlichem Schul-Kinde oder Studenten zur Warnung
und Benerung gereichen konnen. Allein der jenige der aller Welt Richter iſt der
hochſte SchulPatron im Himmel GOtt der Stiffter und Erhalter der Schulen
der mit ſeiner allerheiligſten Gegenwart die Schüulen alltaglich beſuchet pfleget es
auch noch immer alſo zu halten wie dieſer lobliche Regent gethan hat; ſaule lieder
liche Schuler werden gemeiniglich verdorbene Leute und wann ſie auch durch die
Jhrigen zu vornehmen Aemtern gelangen ſo muſſen ſie manchmal noch zu Spott
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44 us o mund Schanden werden; hingegen wud an frommen ugh ſlatßigen Schuletn wahr

J..-befunden was unfere Kirche ſinget: ĩ

tManch Kind ſteht dahinden ſucht ſin Brod vor der Thut

GoOtt tweiß es doch zu finden zeuchts aus dem Staub herfur 4.
Und ſetzt es an die Seiten dem Furſten in dem LandDem Furſten und viel Leuten kymnmt Heil durch ſeine Hnnd. i

O ſalaſſet es demnach an eurem Fleiß nicht ermaugelu alle diz ihr da. öder. dorfen in,
die Schule gehet j und gedencket daß eure Lehrmeiſter eüch nicht alle Wiſſenichafft.
in der Schule konnen mit dem Trichter einfloſſen wann ſie ts auch wie Senera von
ſeinem Præceptor geruhmet aleich gerne thun wolien; man muß auch zu Hauſe.
ſich ſteißig uben nam lectiolecta placet, decies repetita placebit, man kan .eine.
Sache nicht genugſam wiederhohlen daß man ſie nicht wieder vergeſſe.  Der Heil.
Auguſtinus hat an einem Ort wohl geſprochen: Lectio. ſine meaitatiqne arida.

eſt; meditatio ſine lectione erronea; oratio ſine meditatione tepidaeſt, me-
ſine oratione infructuoſa. Dieſem nach wird erforderts daß ein Schuler

LE& fliß g beſuchen und anhoöreh ſoll was ihm
vor allem ſeine Schulenund e ionen enLehrmeiſter vorgetragen und erklaret wird; daxrnach ioll er demſelben ſelb

ſten auch fleiig nachſinnen und immer weiter zin komien befliſſon ũ;. Nulla dies
quure linesducta ſuperſit, er ſoll niit dem Kuunler Apeliss nicht eiinen Tag

vorber gehen laſſen daran nicht etwas erlernet und was neues geichehen ſen damit
nicht die edle Zeit die uber alles Gold und Silber zuſchatzen iſt ubel angewendei wer

verlohren gehen moge nam irreparabile tempus, die Zeit iſt ein ſolches Klei
nodh· weiches wann es einmai dahin iſt nicht kan wieder erworben werden. Ued.

ſt; Alter ſeuffzen muß Qunihipræteritos referat ſi-
iſt erbarmlich wann man er imAch daß mir GOlt mtine vergangene Jahre wieder gabe ich wolte

Jupiter annos.ſie beſſer anwenden. &nichen hat der Geiſt Gottes ſchön in ihrer verderbten Ju
gend entgegen geruffen: O daß ſie weiſe waren und vernahmen ſolchet/

daß ſie verſtůnden was ihnen hernach begegnen wird. Devt. 32,29. Alir
virlewerden offters mit ihrem groſſern Schadenallzuſpat gewahr was ſie ver

ſaumet undverſehen haben wie jener Pobt hiervon alſo geſchrieben!

Maxima pars, pecore amiſſo, præſepia claudit,
Tumque ſapit, cum calva retro fortuna receſſit,
Et medium quærit, cum ſpes eſt nulla ſaluis.

O miſeri! dum tempus adeſt, cognoſcite tempuss 22

Nain fueut. hora leius. nec ſcit fugitiva reverti..
Tuno eĩt unendum ratione, animusque regendus

nſitio dum moilis achuc, nec forte malarum
OMelie voluptatum captus, petat avia præceps. Qui

Bv,
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Qui ſapit, hic ſapiat. cito, nam ſapientia ſera
Proxima ſtultitiæ eſt; fertrjue importuna dolorem,
Deplorans fruſtra grave irreparabile damnum.

Dieſem nach muſfen nicht allein alle Tage des Lebens ſondern auch alle Stunden

des Tages recht elngetheilet und wohl auagewendet werden. Horas enim diligen-
tia; menſes labore, annös indſtriè æquare, ſingula dierum veſtigia pre-
mere; ſingula temporutfit guncta momenta invadere oportet. Ætatis
enim curſum inhibere nemo, quivis uti poteſt, ſchreibet der gelehrte Hein-
ſius. GSonderlich werden die Fruh Stunden vor andern zum Lernen und
Studirem ſene anſtandig erachtet wann der Magen noch nidtniit Speiſt und
Tranck zut Tragheit des Letbes feladen/ ſondern der Verſtand ünd Gedachtniß
vonallen dofen Dunſſten entnebelt ünd alle Krafften der &eelen nach genoſener
Rüte ſo ju reden Jantz ausgehellet ſind aurora tunc Muſis amica, die Mor-
genſtunde hat Gold im Munde. Da ſol man ſich durch die Handwercks-Leute
micht beſchamen laſſen daß ſolche ehender in ihren Werckſtatten gehoret werden
als die Lernende und Stucirende uber ihren Buchern zu finden ſind. Aber auch die
ubrigen Stunden des Tagesmuſſen wohl angtleget werden weil wir vor eine jede
dem lieben GOtt auch Rechenſchafft geben muſſen. Und wann die Tage nicht zu
langen wollen ſo muſſen auch die Nachte zum Lernen und Studiren genutzet wer
den wie Senecavon ſich ſbſt beteniet hat: Nullus dies mihi per otium exit,
partem noctium ſtudiis vendico: non vaco ſomno, ſed ſuccumbo, ocu-
los vigilia fatigatos cadentesqp ĩn opere detineo: Jch bringe keinen Tag muſ
ſig i unbſtudite auch ein Stuck in die Nacht hinein. Jch nehme mir kaum Ztit
zum Schlaffen biß ich vbn deinſelben uberwaltiget. werde und mache mich offt
mit Gewalt munteraur Arbeit. Hier haben die Lucubrationes bey denen Gelehr
ten manches ſchones Werck beforoert und was von einigen bey der Nacht iſt ge
ſchtieben und beſordert worden das hat andern hernach em helles Licht der Wiſſen
ſchafft und des Lebens werden muſſen.

2 Und mitſolchem Fleiß und Begierde etwas zu lernen muß nicht etwa nur in der
Jugend angehalten werden ſondern ein jeder Menſch muß lernen ſo lauge er
lebet und mit jenem weiſen MRann es offters heiſſen laſſen: Etſi alterum pedem
in tumulo haberem, non pigeret, aliquid diſcere, im Tode haben wir erſt
ausgelernet da geſchiehet die rechte Depoſition; wann wir die irrdrehe Hutte die-
ſeb elenden und ſundlichen Leibes abaeleget hanen ſo werden wir alsdann in die
Hohe /Schule der vollkommenen Erkanntniß im Himmel aufgenommen. Alleine
noch eines hat Auguſtinus hinzu gefetzet: Meditatio ſine oratione infructuoſa:
Alle Muhe ünd Fleiß im Lernen und Studiren iſt ohne Nutzen und ohne Frucht
wann es nicht mit andachtigen und eyfrigen Gebet allezeit verbunden iſt; derowe—

gen
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46 u o “be  -VSi cum profectu vis diſcere, diſce precari,
Dimidium ſtudium rite precatus habet.

Weirr fleißig betet ehe er eine Sache anfanget hat ſolche ſchon halb gelernet und

halb ſtudiret. Dann alle Weißheit kommt ja von GOTT dem HEtrn
und iſt bey ihm ewiglich. Syr. i. So muß ſie ja nothwendig von GOit er
beten und GOtt darum angerunen werden. Das will. Salomochaben da er
in ſeinen weiſen Spruchen alſo geſchrieben: Laß dein Ohr auf Weißheit Acht
haben und neige dein Hertz mit Fleiß darzu. Dann ſo du mit Fleiß;
darnach ruffeſt NB. und darum beteſt ſo dü ſie ſucbeſt wie Silber. und
forſcheſt ſie wie die Schatze alodann wirſt du die Forcht des HERRV
vernehnmien und GOttes Erkanntniß finden. Dann der HErt giebet
Weißheit und aus ſeinem Munde tommt: Erkanntniß und Verſtand.
Prov. 2,2.ſeq.

E Vu

Das weiſet uns nun auf den letzten Thejl da iyir
Wine wohl beſteſite Schule

noch zu betrachten haben

1III. Ratione Lectionum, nach ihten beyiſamen Lehren. Sorach
benennet zwar keine eigentliche Lehren mit ausdrucklichen Worten ſondern ſagt
nur: Was euch fehlet konnet ihr hier lernen. Aber David hatjn oben an
gezogenen Worten ſolche ausdrucklich benennet i Jch will euch die Forcht des
SErrn lehren. So beſtehet. demnach die Haupt-Lehre beh wohl- beſtellten
chulen in der reinen Forcht GOttes oder in rechter Gottesforcht als wel
che denen Menſchen-Kindern am meiſten fehlen will. Nach dem Griechiſchen Teyt
hat es Dr. Olearius gegeben: Quid cunctamini? Was wolt ihr lange verziehen
der Mangel iſt ja da; Sie ſind ja allzumahl Sunder und mangeln des
Ruhms denſie an GOtt haben ſollen. Rom. z, 23. Die Gottesfurcht
pflegen zwar ſonſten die Moraliſten zu unterſcheiden von der wahren Erkauntniß
GOttes als welche billich vorher gehen muß wann jene darauf erfolgen ſoll.
Abeil es aber bey der rohen Jugend an einem ſo wohl fehlen will als an dem an
dern ſo muſſen die Lehren und Lectionen in denen Schulen alſo heylſam eingerich-
tet werden daß die Kinder vor allen in dieſem ſeeligmachenden Erkanntniß GOt-
tes und ihres ewigen Heyls wohl mogen unterrichtet werden auf daß ſie hernach den
jenigen forchten und lieben konnen den ſie uvor recht erkannt haben. Wie ſolches
auch der Konigliche Prophet zuſammen faſfet da er Pſalm 11979 alſo geſprochen:
Ach daß ſich muſſen zu mir halten die dich forchten und deine Zeugniſ
ſe Eennen. Das iſt: Die dich O GOtt! recht erkennen lieben und forchten.

So



So wohl in den Dorff- und LandSchulen als auch in denen Stadt, und hohern
Schulen muß billich die heylſame Erkanntniß GOttes zum Grund aller
Lectionen liegen wo anders was Nutzliches und Erſprießliches bey dem Inſormi.
ren ſoll zu hoffen ſeyn. Dann eben deſſentwegen muſſen die Kinder ſo fruhzeitig zum
Beten angewohnet und ihnen zu allererſt ſchone Spruche aus GOttes Weort
ind allerhand Gebete undSeuffzer beygebracht werden ehe ſie ſonſt was anders
ernen konnen. Es ſolte auch mit denen erwachſenen Schulern auf Gymnaſiis und
HohenSchulen niemal etwas aus einiger Wiſſenſchafft tractiret werden wobeh
nicht allemahl der Nutzen zur Erkanntniß GOttes und reinen Gottesfurcht gewie-
en wurde. Alleine es wird hierinnen an vielen Orten gar ſehr verfehlet und eben
adurch das Chriſtenthum ziemlich geſchwachet.

Es hat jemand unbenannt ein grundliches Bedencken von verſchiede-
ſen theils offenbahren theils noch nicht allerdings bekannten Miß—
rauuchen ſo in die Schulen eingeriſſen Anno 1693. zu Augſpurg drucken
aſſen darinnen unter andern auch dieſer Fehler gewieſen wird daß die Anwei—
ung der Jugend zur Gottſeeligkeit durchaus nicht recht geſchehe wann man die
Rinder nur anhalt zwinget und dringet ihre geſchworne Gebetlein Spruche und
Pfalmen auswendig zu lernen und hernach mit einem unverſtandigen Wotter-
Klang herzuplappern; oder wann man ihnen beſehlen wolle wirſt du nicht heute
ieſen Pſalm oder Haupt- und Fragſtuck alſo auswendig herſagen konnen
aß dunicht ein Wort daran fehleſt ſo ſolſt du ſo und ſo zerſchmiſſen werden. Da
ernen dann die arme Kinder aufihrolbentheuer ſo gezwungener Weiſe dahin daß bey
er Recitation weder Geiſt noch Krafft auch nicht einmal ein Wiſſen oder Verſtand
ſt. Aber das heinet nicht mit Verſtand Luſt und Beſcheidenheit die Jugend zu
m-tt bringen. GSondern es ſolle vielmehr ein Pædagogus das Spruchlein oder
Hebetſein denen Kindern vorhero auf das einfaltigſte und deutlichſte erklaren und
orſtellen wie es zu verſtehen ſey wovon es eigentlich handele und wie viel
ins daran gelegen ſey daß wir ein ſolches von der Gute GOttes genieſſen So
vurden es nicht allein die Kinder unter dem biß ſie es veiſtehen lernen zugleich
uch mehrentheils in Kopff bekommen und deſto ehender faſſen und behalten; ſon—
ern auch hernach ſich deſto beſſer bey jeder Gelegenheit deſſelben erinnern und in-
ner meht und mehr zu Safft und Krafft in ihrem Chriſtenthum verwandeln konnen.
Ja es konten auch auf andern und hohern Schulen mancher Orten on ſtatt der vie-
n heydniſchen Autorum, gute Chiiſtliche und erbauliche Bücher gebrauchet dur-
eben alle Exempla und Argumenta. alle Orationes und Exercitia auf die wahre
rkanntniß GOttes und heiligen Tugend. Wandel gerichtet und die liebe Jugend
iit der Gelehrſamkeit zugleich auch mit zur Seeligkeit angemicſen merden wie
derr Dr. Spener in ſeinen Pins Deſideriis und allgemeinen GOttes Crelahbrt
eit hin und wieder erfordert damit ſie bey Zeiten in dem Licht und ouituchturg
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GoOttes des Heiligen Geiſtes aufwachſen und nebſt dieſem wahren Erkanntniß
Godttes und ihres Heils zugleich auch ein heiliger Scheu und Forcht GOttes in
ihre zatten Gemüther eingepraget wurde wodurch ſie von ſelbſt einen Aobſheu vor
allen Laſtern uberkamen und bey Zeiten auf ihre zeitlche und ewige Wohlfahrt be
dacht waren. O was vor Baume der Gerecktigkent und Pflantzen des HERRN
zum Preiſe ſolten aus dieſen zarten Pflantzlein können erzogen werden! Omnis do-
ctrina eſt dempta pietate venenum, alles Lehren und Lernen wann es ohne
Gzrund der Gottſeeligkeit geſchiehet, ſo iſt es ein laut rer Gifft der Seelen bey dem
ergledann heiſſet: Je gelehrter je verkehrter; aber wann es mit wahrer Got:
ſe.i. L.t vcrririt it ſopſleget es vtel Nutz.n zu biingen.

D unna das in ebeuh:as auderte Stuck nemlib die rechte Forcht GOttes
ſo vie Jugend in den Schulen leinenſoll: Jch will euch die Curcht des HErrn
lehien bamit ſie den dreheinigen GOtt weichen ſie nach ſeinen gottuchen Eigen
ſchaffien und unausſprechlichen Wohlthaten immer mehr und mehr erkennen ler
nen zugleich auch heilig zu verehren und behutſam vor ihm zu leben wiſſen mogen.
Dieſe Joicht des HErrn iſt alsdann nicht jene Rnechtiſche FJorcht der Miſſetha
thater die ſich wegen ihrer boſen Gewiſſen zu GOtt als einem ſtrengen Richter
nichts Gutes zu verſehen haben ſondern ſich immer vor ſeiner gottlichen Straffe und
Rache entſetzen muſſen: Denn daß ſolche ſo verzagt ſeyn das machet ihre
eigene Boßheit die ſie uberzeuget und verdammet und ein erſchro
cken Gewiſſen verſiehet ſich immerdar des Aergſten. Dann FLorcht
kommet daher daß einer ſich nicht trauet zu verantworten noch keine
Hulffe weiß ſtehet im Buch der Weißh.17 10. ſondern ſie ſollen ſich angewoh
nen eine Kindliche Sorcht/ daßſie ſich ſcheuen vor den Augen ihres himmliſchen
Vatters was Boſes zu begehen denſelben damit zu betruben und zu beleidigen;
welche Forcht GOttes zugleich auch mit einer hertzlichen Liebe verbunden iſt der
gleichen ſihh bey frommen Kindern auch gegen ihre Eltern finden laſſet und mit ei
nem Wort in einer heiligen Scheu beruhet. Wie Salomo hiervon alſo redet:
Furchte den HErrn und weiche vom Böſen. Prov. 3.7. Oder wie Joſeph
eine ſolche heilige Forcht GOttes an ſich bezeuget hatte: Wie ſolte ich ein ſolch
groß Ubelthun und wider GOtt ſundigen. Gen. 39.9. Dabey erkennet
alsdann ein gottsfurchtiges Schul-Kind ſeines lieben GOttes unvergleichliche Herr
lichkeit und ſeine eigene grofſe Nichtigkeit; es ſiehet GOttes unermeßliche Gutig
keit und ſeine eigene onklebende Schwachheit; hutet ſich dahero vor Sicherhbeit und
fleucht vor der Sunde wie vor einer Schlange. Syr. 21, 2. Es fliehet
die vergaängliche 2 uſi der Welt und wendet allen Lleiß daran wie es
darreiche im clauben die Tugend in der Cugend Beſbeidenbeit/ in
der Beſcheidenheit Maßigkeit in der Maßigkeir Gedult und in der
Gedult Gottſeeligkeit. 2. Peur, 1, g. Sithe ſolche urcht des RRN

das



us (o) H 49das iſt weißheit und meiden das Boſer das iſt Verſtand ſagt Hiob 28,
28. Dder wie David redet Dieſe Furchr des HErrn iſt. der  Weißheit An
fang dar iſt eine feine Rlugheit et darnach thut des Lob bletbet
ewiglich. Pſ. i11. 10,
Als dann ſegnet GOtt auch die ubrigen Wiſſenſchafften in hohern Schulen
daß man darinnen deſto reichlicher. zunehme und deſto beſfer verſtehe was nothig
und nutzlkh ſeh. Es iſt aber auch allhler tin genauer ſelectus. vonnothen nut al
kein  die hehlſamen Lehren gutet Kunſte und Wiſſenſchafften vorzunehmen a die eie
nem jeden zu einem gewiſſen Stand und Endzweck dieſes zeitlichen: Lekens
GO T und dem achſten darinnen zu dienen anſtandig und. dienlich ſevn.
Leotychides wurde einmahl gefraget: Was man doch die Knaben in lih-
rer Jugend vornemlich ſolte lernen laſſen? Abelcher zur Aniwort gegeben:
Maan loll ſie das ketnen laſfen  was ihnen nutlich ſey wann ſie Man
net werden. Gewißlich es wird offtmals die edie Zeit mit ſolchen unnutzen
und vergeblichen Lehren und Lernen zugebracht daß die gute Jugend ty ihrer
groſſen Verſaumnuß billich. zu betauren. Sed quæ demeniiaæſt, ſußervacua
diſcere velle in tanta temporis egeſtato, ſaget der meiſe Seneca Es iſt die
groſte Thorheit von der Welt unnothige Sachenlernen wolien da man die koſt
bahre Zejt weit beſſer anwenden konte. Quid te maceras tatques in illa quæ-
ſtione, quam ſubtilius eſt eöntemſiſſe, quàm ſolvare/ laſſe er. ſich ferner ver
nehmen: Es ware offt beſſer mon hatte etwas niemuhls gehort noch gelernet
als daß man ſich offt lange geplaget und gemartert hat biß man eine Sache be
griffen und weiß hernach nicht cui bono, was es ihm nutzen ſoll? Dannen
hero von benen Moraliſten inter officia Præceptoris haupiſuchlith erfordert wird
ut ea, quæ docet diſcipulos, oſtendat ad certum ſcopum in vita. Chri-
ſtiana aut civili utilem, referri debere, reſectis inſuper: habitis rebus
dogmatibus futilibus, minusque neceſſariis, uti loquitur B. Diirrius in
compendio Theol, Moral, Plura dabit Dan. Caſpar Jacobi, Rect. Windsh.
in orat, inaug. de recta juventutis ad ſopientiam. virtutem inſtitutione.
Ach! daß man nur bedacht ware wie beh jeglicher!Lehre die Ehre des groſſen GOt
tes und das Chriſtenihum und Gpyltſeeligkeit! der Lernenden zugleich! mit ihrer
Wiſſenſchafft beſordert! werden mochte ſo wurde nicht allein viel unnothiges und
unnutzliches Weſen unterwegen bleiben ſondern auch biel hundert Seelen zu ih
rem zeitlichen und emigen Heylbeſſer ſort geholffen werden; aber es gehet noch

immer wie der gottſeelige Arnd in der Vorrede Lib. J. ſeines wahren Chriſien
thunis geklaget hat: Jedetman ſtudiret jcho wie tr hoch und beruühmt in der Welt wer
den inoge aber fromnut feyn will niemand lernen: Jederman ſuthtn jttzo hochgelehrte Leu
tt von denen er Kunſt Sprachen und Weißheit erlernen, mogt aber von unferm einigen
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30  IXyeDottore iud Lehrer Je en Ehbriſto. wilk uleinand lernn Snnſſtinuth und Jertliche Den
abenniaet Eruuivell d cechtr. gemul ughn Ruhtſchnur vnſttz

aad—ſtt Wiſſenſchafft denen nichts welche nicht zugrrug tinder Lehre iſt mit wachſamen  ANugent zu. bewuhren; aber. die Huligtut dez Lebtnti ut: mjt g

—Wau hüffr aroſſe unſt ohne Gottſeeligkeit?
r7r

1

thenden Viuininn væer-uvSi Chriſtum diſeis,.ſatis eſt-. i cætgra neſcis ;u 5t
.n isi. Ohkriſbam neſciso nililæſt ſi cæterauſeis.. el

1 leif A- tiatiten Zucee dett.
J

r.eer JEſum Chriſlum bey ſeünem Lernen und Stuchren recht erkennt der has

ſeine Zeiti wohli anaewendt; wir aber ſotchen nicht erkennt der dieibet bey aller
feiner Kunſt ein Narr und iſt verdammt; an feinem: Ende.. Vosimerden. die

nniræiſmũ iunteles: Plato, Oicerov uid vitlen tufendiane
Aaran

getreuen Lehrmeutern in lauter heynamenvor ſolche groſſe Wohlthut ge gen: GGOTzund ſrint acrhirer mmmermehr ge
-uaſant: dancken. Gortes Gute iſt wornemliche, hteno? zu preiſen  weinl. alle

tiahanhærahimon dem; Vatter des

dſtellte Schulen da und dorten bißhero in wnuvtu vr.-Dr Buldei Syntagma B ſu: ſarat: ingrivil GratioA 1702. alæ Sax. nab. dè Div inæ, Pror
adggemqetis) dehren und Lernen darinnenſſo veſch

ridentiæ circa Seholas Acaqemss Jich geſtgnet und ſo viel herrlichegLirtern der Karchen und atund Soulen/ des ge
Q. .næ daraus ermichſen leſſeiry dannehero auch ein jederman der ſol

inh %nhi

iu.o.Gegennfeine getreuen, —De,,—Diſcipili dder gereſeneriESrthulet in Anſchungnðuß dieſelhennſchoh vhenvel rie
bener naſſtn, mehuhls vatderlirte iebe und. Tteuennu ihnen haben deweiſen arnſery

nuch



n dn qh obligatio us ce) b siEIIes vierdten Gebots vor ihre Muhe und Treue auch allen Kind
alch ſ tu d Liebe nebſt aller moglichſten Erkannuumkeit Lebentlang zu et-
ten e de nweiſen wiſſen. Angeſehen nicht allein die Heilige Schrifft dergleichen Edrerbietig

keit gegen bie Lehrer an verſchiedenen Orten erfordert ſondern auch die unglaubi
nen Heynden bloß aus dem Licht der WVermunfft ſolches vor. billch erachtet. Der
Weltweile ariſtoteles hat ftey gelchret: Quod præceptoribes non. reddi pos-
ſit ru ledien e &quivalens pretium honor, man koneie ihntn keine giti-
the WiederVergeltung geben. Jngleichen hat ſich der kiuge Quincilianus ver

hm  ſfer Diſcipulos id unum monco, ut præceptores ſuos non mi-
ne en anus quam ipſa ſtudiaament, parentes eſſe, non quidem. cotporum, ſed
qmuihtium credant?: tieb einem iſt daß er eiwas gelernet hat ſodieb ſollen
ihm auch ſeine Lehrer ſehli und wiſſen daß ſie. Vatter ihres Gemuths geweſen

veknunfftigen und gottſeeligen Leben gebildet haden. Wel-
D ſolch 8 zu einemun eches unter andern der groſſe Welt Monarche Alexander wohletkennet und offt

Vatter Philippo das Leben ſei—ruhmet hat daß er nachſt GO TT ſeinem
gteneni Præceptori  aber dem teiſen Ariſtoreli, das rechte Leben oder die Art
wohl zu leben zil dancken habe.

tenin lexandro mit gutem Exe

Aulein Ariſtoteles war ſelbſt. ſeinem anvertrau
mpel vorgegangen weicher ſeinem vormabligen

geliter Plntonĩ jum Ehren-Gedachtniß einen Altar bauen laſſen und darzu dieſe
cmotte geſetzet: Das geſchiehet dem zu Ehren welchen alle rechtſchaf
fene Gemuther loben und nachfoigen ſoll en. Der weiſe Æſchmes hat von
ſeinem Lehrmeiſter Socrate auch ein gutes Zeugmß ſeiner Danckbarkeit und den Lob
ſpruch erhalten: Solus nos olere novit Æſchines: æſchines allein weiß uns
recht ehrerbietig zu begegnen; der auch aus Armuth ſich ſelbſt ihm gantz und

gar zu eigen geben wolte. Kahſer M. Antoninus Philoſophus war gegen ſeine Præ-
ceptores ſo danckbar daß er ihre Bildniſſe alle in Goid faſſen und in ſemer Hof
Capelle verwahren ließ. Noch beſſer mag es ſeyn wann man deiſelben Andencken

»wohl ins Hertz faſſet ſolche ſein Lebenlung danckbar verehret und ihnen und den

Jhrigen nach Vermogen Gutes thut.
Deſſen ungeachtet hat es doch jederzeit viel undanckbare Geſellen gegeben

welche ihrer Lehrer Treue mit Untreue ihre Liebe mit Haß und ihre Wohltha
ten mit allerley Drangſalen und Hertzenieid vergolten haben. Das that der gott

loſe Wuterich Nero, welcher ſeinem Lehrmeiſter Seneca, weil er ihn in ſeiner Ju
gend eiigmal geſchlagen hatte eine Ader im Bade offnen und zu tode bluten ließ.
Jngleichen ein gewiſſer Hertog zu Mayland Galeatius Sfortia mit Namen wel

ther vön ſeinem Præceptore Col Montano wegen allzugroſſen Muthwillens etliche
mal mit einer Ruthen gehauen worden deme er hernach als er zur Regierung ge
langet in ſeinem Beyſeyn eben ſo viel Streiche unverdient hat wieder geben laſſen
als er ehemalen von ihm wohlverdient erlitten hatte. Was haben dem deruhnten
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Joh. Scoto ſeine Schuler vor eine Danckbarkeit erwieſen? haben ihn mit ihren
Federmeſſern ermordet. Jene drey Edelknaben welche Kayſer Fridericus Bär-
baroſſa in das Kloſter Adelberg zur Schule geſchicket haben ihren Præceptorem
auf einer Wieſe wo er ſpatzieren gegangen angefallen/ zu Boden geworffen
die beyden Augen ausgeſtochen alſo liegen taſſen und ſind entnohen wje Ernſt
L. ſnes Bilderauſeserwehnet hat, O des verfluchten üdancks! doörn
ten manche ungerathene boſe Buden die um ihrer Boßheit willen in deuen Schu
len haben muſſen geſtrafft werden ihren Muthwillen auch hernach noch an ihren
treuverdienten Lehrern ausuben ſie wurden es wol nicht bener machen als oben
angefuhrte Boſewichte. Das muſſen die armen Schul. Diener auf dem Lunde
wol erfahren wann ſie ſich lange genug offt ;enens zwantzig dreyfig Jahr in elem
Ort geplaget da ſie das gantzt Dorff haben muſſen erziehen helffen, und ſan alle
Jnnwohner zu ihnen in die Schule gegangen ſo pfleget ihnen hernach von denen iiti-
ſten des Teufels Danck zu werden wann ſie mit Beſchiinpffüng Verſpottung
mit Verleumbdung und Verfolgung bezahlet werden. Solche boſen Leute verglei
chet jener weiſe Mann mit den Eſeln welche wann ſie lange genug an ihren Mut
tern geſogen haben ſo wenden ſie ſich bernach um und ſchlagen mit heyden Joſſn
nachihnen. Aber GOtt laſſet ſolche, Sünde.nicht imgenrafft ſondern vergilt ih
nen gemeiniglich ſolchen Ftepel auf ihren eigenen Scheitel daß ng muh axeffender
Fluch des vierdten Gebots und wann ſie nicht wahre Buſſe thun zu letzt guch die
ewige Verdammniß.

Eo ſiehel nun hieraus æin jederman wie riel an wohl beſtellten. Schulen aller
1

Orten gelegen ſeh und was vor groſſe Wohithat die gouliche Gute elnem Oft
wiederfahren laſſe wann aüf dem Lande und in allen Dorffern gute Schullen zu
fiaden darinnen die Kinder fein bey Zeiten in ihrem Chriſtenthum und in dein Er
kanntniß ihres Hehls nebſt Leſen Schreiben Rechnen und einen angenehmen
&eſang in der Kirche zu fuhren konnen ünterrichtet werden; dahin unter andern
auch der glorwurdige Kahier Cail der' Funffte mag geſehen haben welcher den
jenigen Ort vor gluckſeelig geprieſen daringen. dreh gute anzutreffen bonus ba-
ſtor, bonus Prætor, bonus Præceptor, eiñ treuer Seelenſorget kluger Se
amter und guter Schulmeiſter. Wie viel hoher. muß alsdann dieſt. Gutthat
GoOttes in hohern Schuten geſchatzet werden wann rtuchtige Kinder in allen Wiſ
ſenſchafften und guten Kunſten von Jahrzh. u. Jghren von Stuffen zu. Stüften
konnen hoher ſteigen und hernäch. in allen atitaten worzu cinei. jeglicheii der
HErr auserſehen und mit nothigen. haben .Luſt ünd. Beliebung darzu auggeru
ſtethat GOtt und dem Nech, ten dienen konnen. Wie ſonderlich der wohlyer
diente Superintendent M. Sperling, in ſeinem Petro ſcrupuloſo, ſed ab ipſo Deo

ſolide informatꝑ, Damimica XXIV. poſt Tejn. mit vielen Argumeaten vor Au
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n o Sgengeleget. Es iſt einmal gewiß daß in einer Stadt kein hoher Kleinod ſeyn kan
als eine gute Schule; hingegen kein gruſſerer Schade als wann die Schulen zu
Grunde gehen ſaget M. Albrecht in ſeiner Hierarch. Polit. Tolle ſcholas,
tolles, quicquid in urbe boni, ſoll der ſeel. Lutherus offters geſprochen haben:
Wann man die Schulen abſchaffen will ſo wird man zugleich ausrotten was nur
Gutes in einer Stadt iſt. Quia propagatio veræ religionis defenſio eccleſiæ in eo
conſiſtit, ut ſeminaria doctrinæ cæleſtis, linguarum, artium bonarum, ſeu ſcholæ,
‘ectleſils adjunctæ ſint atque vigeant. Nam ſcholarum neglettus publicam hane iuvehit
cladem, ut Chriſtianiſmus paulatim in paganiſmum ſive ethniciſmum dilabitur &e
D. Carprer. in Jurispr. Eccleſ L. I. Tit. IX. D. iat. Wann auch die wahre Religion
ſoll erhalten und die Chriſtliche Kirche gebuhrend vertheidiget werden ſo müſſen die
Schulen in gutem Stande bleiben ſonſt wird das gantze Chriſtenthum allmahlig bald

in das unglaubige Heydenthum verfallen. Welches auch der glorwurdige Chur
Furſt in Sachſen auguſus, wohl erwogen als ihm einer von ſeinen Hof-Be
dienten gerathen man ſolle die reichen Stifftungen der Schulen Grimmen
LNeiſſen und Pforte einziehen und zu nothigern Sachen anwenden; worauf er
gangz entrüſtet geantwortet hatte: Wann dieſe drey BetHauſer werden ein
Irhen  ſo wirdes üm uns gethanſeyn und alle der Teufel holen.

aubli didennoch haben die lieben Schulen ſo viel Feinde gehabt welche nur
i.

auf direr Untergenng und Austottung ſind bedacht geweſen. Kayſer Julianus war
anfanglich ein Chriſt geweſen weil er aber von einem hohen Geiſt war und die
.Chriſtl.che Religion ihn zu einfaltigdauchte fiel er wieder zum Heydenthum üdber
und verbot denen Kindern der Galilaer ſo wurden die Chriſten von ihm benennet)
nicht mehr die Schulenju be retten; dann er ſahe was man aus denenſelben vor
Nutzen ſchopffte; Datum beſorgir er ſie mochten ſo geſchickt werden daß ſie auch
die Lihten der  Weltweiſen wurden faſſen und auſſer denen Chriſtlichen Giaubens
kehren aüch mit ihren Satzen und eigenen Worten ſie uberzeugen. Noſtris enim

Aipſorum pennis, hat er vorgegeben percellimur; ſiquidem noſtrorum ſcri-
ptorum præfidiis armati, bellum contra nos fufcipiunt, wie Theodor. in Hiſt.
WRvelihebencket; Wie gehaſſig ſind denen Schulen dienthoiaſtſchen Schwarmer
geweſen welche alles was man zu wiſſen vonnothen habe aus einev interlichen
Offenbohrund und Eingebung GOttes zu erlangen gemehnet und daherd alle Wiſ
ſenſchafft aus denen Buchern und von denen Schulen vor etwas Schadliches gehal
ten haben? Dann da hat der beruffene Valentin Weigel ſonderlich die Hohen

Schulen angeſochten und ſich in ſeiner Poſtille alſo vernehmen laſſen: Die Ho
chenSchulen bleiben insgemein Feinde Gott;s und Chriſti biß zum Ende der
gßHelt.“ ngieichem.to wahr er ein Menſch ſeh ſo wahrhafftig ſey es daß Chri
ſturin kriner Sohen-ESchul in der gantzen Welt ſich fi.iden laſſe. Jn ſeinem gzul—
denen Griff giebet er die Urſache deſſen da er meldet: Der Hauffe der Gelehr
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14 n; o sten die an Kunſten und Sprachen ihre Luſt und Eryotzlichk.it ſuchen mit Leſen
Schreiben Diſputiren c. die waren alſo mit Kunſten ausgefullet daß GOTT
nucht einer Nadelſoitzen gitoß Raum habe in ihnen zu wurcken.

Audere fanatiſche rantaſten haben auch die getingern Schulen um des Miß
brauchs willen nicht leiden konnen weil noch ſo viele Untugenden und kaſter unter
denen Schulern und nachmahligen Studenten gefunden wurden; wie dann zu' der
Zeit da Dr. Luther zu Wartburg in ſeinem Pathmo verwuh.lich. aufbehalten
wurde der bekannte Carlſtadt mit dem Knaben-Shulmeiſter M. Mohre, zu
Wittenberg auch eine Schule eingetiſſen und eine Beod, Bauck daraus gema-
chet wie die Conſilia Theol. Wittenberg anzeigen. Etliiche becuffen ſich auf den
ftommen Auguſtinum, daß er die Schulen ſuperbiæ tabernas, verborum
nundinas mendaciorum cathedras geheiſſen habe Hoffarts Kramen, Worr
ter-Marckte und LugenPulte. Und Lutherus habe an einem Orte geſagch:
Die Schulen waren zum Theil rechte MorderGruben prædia inferni, Hollen
Hoſe und Satans. Schulen in welchen die Knaben bey Zeiten lerneten GOttes
Nahmen mißbrauchen GOttes Wort verachten Lugen Zancken Betrugen
Schimpffen Schelten Balgen und Schlagen. Alleive dieſes waren keine wohl
beſtellte Schulen die nach obiger Beſchreibutzg nicht: recht beſchaffen ſeyn und iſt
wohl wahr daß ſich an vielen Orten viele Fehler uod. Mihbrauche ereignen;uaber
um etlicher Mißdbrauche willen dorffe nicht eine gantze Sache verworffen und das
Gute mit dem Boſen ausgeſchuttet werden. Eandem ob cauſam ejusmodi fanaticis,
ſcholarum Academiarum oſoribus, illæ ſæ pius dicuntur otii ambulacra, deſidia um-
bracula, ſomnolentiæ cubilia, compotationum tabernæ, laſciuiæ caſtra, nequitiæ luſtra,
fagitiorum habitacula, difeurſationum, tumultuationum ęę dunicotinnum hacehanalia
ant arenæ, ks velut malorum lerne. Aber gleichwie die Kirche GOttes nirgendswo
gantz Engel rein zu finden alſo iſt auch auf den Schulen immerzu Unkraut unter dem

Weitzen anzutreffen und heiſſet alsdann bey jeden: Biſi du fromm ſo biſt du
antctenehm; biſt du aber böſe ſotuhet die Sunde vor der Thur. Gen. 4.
7. Thue was dein Hettz geluſtet und wiſſe daß dich GOtt um diß alles
wird vor Gericht fuhren. Eccl. 9.9-Die Juden ſollen unſete ChriſtenSchulen domos perditionis, Hauſer
des Verderbens heiſſen wie ihnen Buxtorff. in Lex. Talm. Rabb. f. 1. beweiß
lich darthut. Jvir werden vielleicht mit beſſerm Recht ſolchen Nahmen ihren Syna-
gogen und JudenSchulen beylegen konnen weil in denenſelben gar keine Erkannt
niß des Heols als das einige Mittel unſerer Seeligkeit geunden wird. Dann es
iſt in keinem andern Heyl iſt auch kein anderer Nahine denen Menſcben
gegeben darinnen wir ſollen ſeelig werden als der Nahme JEſus.
Act a. 12. Weil aber dieſes denen Juden ein verhaßter Nahme Act 4, 18.c 1,28.0
muß das Verderben auf Leid und Seele folgen wo. keine. Hoffnung des Heyls zu finden

iſt.



iſt. Dr. Queuſted nennet ſie in ſeinem Syſtem. Theol. LaſierHauſer da er ge
ſchtteben: Quamobrem Judæis ſynagogæ nunquam concedendæ, in quibus
blasphematur nomen Chriſti, diris devoventur Chratiani, proponuntur fa-
bulæ Talmudicæ, confirmantur excœcati Judæi in ſua ſuperſtitione. Der
hrehverdiente Dr. kferffer hat in ſeinen: Dub. Vex. Tract. de Locis ſacris c. XII. de

Synagogis datgethan daß dieſelben neben dem Tempel zwar ſchon ſehr lange auf
gekommen nicht erſt in. der Babyloniſchen Gefangenſchafft ſondern ſo bald das
gelodte Land tuhig von denen: Jſraeliten bewohnt wurde damit man auſſer denen
hohen Feſten aller Orten Gelegenheit zum Gottesdienſt haben konte: Aber er ſe
het hinzu daß zwiſchen denen ehemahligen und heutigen Synagogen ein groſſer Un
terſcheid vorhanden ſeh: Hodiernorum vervorum ſynagogæ cum ab antiquis plane
deganerarint, non niſi earernæ ſatanicæ fint, in quibus maledicas linguas in Salva-
torem ejisque cultores licentioſiſime ſtringunt, iisque dira quævis imprecantur, vel
reformanda eſſent, vel demoliendæ penitus. Excuſandos quidem à diris in Chri-
ſtlanos vibratis eenfet Dr. Wagenſeil in Tel. ign. Sat. p. 215. quod in libellis precum nil
tale reperĩatur. Verum vix putandum eſt, eos omnia, quæ in delubris illis asunt pu-
blicæ exponere luei; neque ſolis precibus vacant, ſed etiam lectioni atque expoſitio-
ni legis, ubi dubium non eſt, quin. virus ſuum in Chriſtianos pro re nata liberins ef-
fundant; M. Sig. hoßmann hat in ſeinem ſchwer zu bekehrenden Juden
Hergporgenielltt. dußh O  jet.igen Worte welche der HErr durch Johænnem an
den Vil hoff der Gememe zu Smyrna und Philadelphia Apoc. 2, trgehenlaſſen:
Das ſaget der Erſte und der Letzte der todt war und iſt lbendig wor
den ich weiß deine Mercke und deine Trubſahl und deine Armuth
(du bili aber reich) und die Laſterung von denen die da ſagen ſie ſind
Juden und ſinds nicbt  ſondern ſind des Satans Schule curayuy)
T5 Laravrũ, ncht eite Synagog des heiligen Geiſtes ſondern eine Synagoge des
Satans hauptfachlich von ſolchen Verſammlungen der Unglaudigen und
den JudenSchulen zu verſtehen ſehen in welchen der HErr Jeſus nicht gepredi-
get und verkuudiget ſondern gelaſtert und denen Gojim, darunter ſie die Chii—
ſten verſehen grauſam gefluchet werde. Dahero er in etlichen Blattern und mit
vielen Brundeu rehnuptet/ daß man ihnen dergleichen nicht geſtatten oder jemand
mit guten ewiſſeind ohne ſchwere Verantwortung vor GOttes ſtrengen Gerich
te darzu ver helffen konne. Cum judæi Luſitania expulũ neque in Hiſpania, neque in
Gallia reciperentur, ſed Amſtelodami licentiam condendi fynagos am accepiſſent, non-
nemo R. de Houge dictus, eſfiziem iſtius ſvnagogæ typis expreiſam ſequenti epi-
graminate: honeſtavit, ſe ipſum vero, ſi Chriftianus fuerit, Chriſtianam ſuam ieli-

tionem dehoneſtarit:
u. gevit in omne tum fiſco, ferro, igne, Tyrannis

Cenfornm, ô Juda! nee latuifſe ſat eſt.
Nil Sequana, ml tuta Tago, prudentior Amſtla,

Templa palam in gremio ſeitque fovetque ſuo.
Spon-
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Sponſa Sion, hymnos pſallentium uta nqu t.

Hunc populum, hang ijrbem, quis neget eſſe Dei?
State diu, pia tetta, aliis inviſa Monarchis,

Mirenturque apicet ſecula ſera tuos. ii
2

Andere SatansSchulen haben ſich auch zu Zeiten gefunden darinnen bie:
Leute allerley boſe Kunſte von dem Teufel ſelbſt erlernet haben. Dergleichen ge
ſchahe ehedeſſen in einem alten Schloß unweit Parin gelegen und Winceſter
benennet darinnen der Satan ſeinen Auffenthalt und Schule gehabt hat. Ju der
ſelben pſlegte er jederman der zu ihm gekommen die ZauberSlucklein zu iehren
und wann er hernach Examen gehalten bey welchem ſich alle Scholaren auf ein
Rad ſetzen muſten da hat er allezeit einen aus ihnen nach ſeinem Gefallen wegqe:
nommen die andern aber als Schwattz-Kunſtler in die Welt ausziehen laſſen.
Stiefl. L. Hiſt. Eben dergleichen ſoll ſich auch zu Salamanca in Spanien begeben
haben allwo in der Gaſſen S. Pollo unter einem Eck-Hauſe eine Grufft geweſen
darinnen der Teufel Schule gehalten und allezeit ſieben Schuler ernahret und in
allen Kunſten und Wiſſenſchafften unterwieſen habe: doch mit dem Beding daß
allezeit der Letzte zurucke bleiben und ihm in der Ewigkeit mit tauſend Wehe und Ach

hat dienen müſſen wie aus Ernſtens Benckwurdigkeiten M. Saaß in Geiſtl.
Rednet angefuhret: dergleichen auch Gott Freund in Delic. Catech. &c. geden
cket von einer gewiſſen Stadt in zrranckreich darinnen ein Stein liege welcher
gleichſam der Eintritt in eine ſolche TeufelsSchule ſeh; wer mit Fleiß mit dem lin
cken Fuß darauf trette werde alſobald unſichtbar und komme hinab in ein Ge
mach darinnen der Teuſelin menſchlicher Geſtait in aller Wiſſenſchafft informire
niemand aber etwas reden fragen oder ſchreiben laſſe bij er nach Hauſe komme.
Nicht viel anders iſt beſchaffen geweſen die ehemahlige Atheiſten Schule zu Pa
riß derer der fromme Scriver inſeinem SeelenSchatz aus Pet. Firmiani Tr. de
Genio Sec. Part. IV. gedencket daß in einem Gemach ein geringes Licht ſey ange
zundet worden dahin ſich viele Leute verſammlet unter welchen einer war aufge
tretten der von GOtt und deſſen Vorſehung von der Unſterblichkeit der Seelen
und Jungſten Gericht alſo zu reden angefangen daß es ſich wohl habe horen laf
ſen. Bald aber darauf habe eben derſelbe alles was er vorgebracht ſelbſt widerle
get und angefangen der Chriſtlichen Lehre und aller Geheimniß des Glaubens zu
ſpotten auch von dem allerheiligſten Seeligmacher ſo gottloß zu reden daß es kaum
einabtrunniger Julianus oder ſpottiſcher L.ucianus hatte arger machen konnen.
Da war gewißlich der Satan ſelbſten Præſes in dieſer Schule und hat niemand
unbefleckt ſolche betretten konnen. Hievor muſſen ſich Eltern und Kinder wohl vor
ſehen damit die unſchuldigen Seelen nicht verfuhret und durch Erlernung boſer
EStucklein dem Teufel zu Theil werden. Dann was hulffe es doch den armen
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Menſchen wann er alle Wiſſenſchafften hatte und alle Erkanntniß und wußte
alle Kunſte alſo daß er konte Berge verſetzen und hatte die glaubige Erkanntniß
ZEſu nicht alſo daß er Schaden muſte leiden an ſtiner armen Seelen was wurde

ihm das librige alles nutzen konnen?
JEſus Schulen muſſen unſere Chriſtliche Schulen heiſſen darinnen die

HauptLection dahin gehen muß daß ſie dich Vatter der du allein wah
ter GOtt und den du geſandthaſt JEſum Chriſtum erkennen. Joh. 17.J.
Hier will der Heyland mit ſeinem eigenen Exempel ſelbſt informiten und nebſt der
Erkanntniß des Heyls auch eine Chriſtliche Tugend, Schule halten wenn er es
heiſſen laſſet: Dernet von mir dann icb bin ſanfftmuthig und von Her
ten demuthig ſo werdet ihr Ruhe finden vor eure Seelen. Matth. i1I, 29.

Wenn aber oben beſchriebener maſſen Chriſtliche Schulen in allen Stucken wohl
beſtellet und daraus ſo wohl der Curiſtlichen Kirche als auch dem gemeinen We
ſen und allen Standen und Profemonen in der Welt ſo groſſer Nutzen zu hof
fen ſtehet ſo freuet ſich billich eine Stadt eine gantze Chriſtliche Pfarr-Ge
meinde uber ſolche Gluckſeeligkeit welche nicht allein die Eltern eines Orts bereits
von der Gute ihres GOttes ſelbſten in Schulen genoſſen ſondern auch ihre Kinder
darinnen zunehmen ſehen an Alter an Weißheit und Gnade bey GOtt
und den Meunſchen nach dem G&rempel JEſu Luc. 2, 52. Was mogen die
Eltern Samuels vor eine Freude gehabt haben wann der Geiſt GOttes ſelbſt von
inm zeuget: Samuel der Knabe nahmzu bey dem HEtrn nemlid) in der
Schule des Hohen-Prieſters Eli, 1. Sam. 2, 21. Und wiederum bald hernach:
Zlbet der Knabe Samuel gieng und nahm zu und war angenehm bey
dem HErrn und bey den Menſchen. 1. Sam. 2, 26. Was vor eine Freude kon
nen wohlgerathene Kinder ihren Eltern erwecken wann dieſelben mit den Jahren
zugleich in aller Geſchicklichkeit erwachſen von ihren Præceptoribus gute Zeugniſſe

erhalten beh ihrem Examine ſchoöne Proben an den Tag legen in hohern Schu
len ſich mit peroriren und diſputiren cum applauſu horen laſſen da gilt alsdann des
klugen Salomonis Ausſpruch: Ein weiſer Sohn iſt ſeines Vatters eteude/
nmbet ein thötichter Sohn iſt ſeiner Mutter Gramen. Prov. io, 1. Das iſt
wie die Vinarienſes gloſſiren: Wohlgerathene Kinder erfreuen ihre Eltern aber
ungerathene Kinder bringen ſie in Jammer und Hertzeleid. Haben doch die verſtan
digen Heyden ihre hertzliche Freude uber der Kinder Aufnehmen in Schulen nicht
bergen konnen daß ſie auch ſolche in gewiſſe FreudenHFeſte haben ausbrechen laſſen
die ne ihren Kindern in den Schulen zu Liebe und zu einer ſonderbahren Ergotzung an

geſtellet haben. Dawaren die Quinquatria zu Rom ein beſonderes Schul Feſt wel
ches der Gottin der ſrenen Kunſte Minervæ zu Ehren quinto poſt Idus Mart. die,
vom 19. Mertzen funff Tage lang feyerlich begangen und der Jugend nach gethanem
DOpffer allerhand Luſtharkeit erlaubet wurde moben ſich die Eltern ſo ſehr als die
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Kinder ergotzet haben: Qui bene placarit Pallada, doctus erit. Nachgehends iſt
bey denen Chriſtlichen Schulen zuRom das Gregorii- Seſt der Schul Jugend zur
Freude und dem um Kirchen und Schulen wohlverdienten Gregorio M. zu Ehren
feyerlich angeordnet worden welcher um das Jahr Chriſti ego. Biſchoff zu Rom
und ein ſonderbarer SchulPatron geweſen iſt welches Schul Feſt an Gregorii-
Tag annoch an vielen Orten auch in unſern Evangeliſchen Kirchen/feherlich von de
nen Schul-Kindern pflegte begangen zu werden. Solche SchulFeſte ſind auch an
etlichen Orten gewohnlich wann die jahrliche Examina zu gewiſſen Zeiten angeſtel
let werden bey welchen bißweilen denen Schulern unterſchiedliche Geſchencke und

VWerehrungen zur Belohnung ihres Fleiſſes und zur fernern Aufmunterung im Ler
nen und Studiren ausgetheilet werden. An etlichen Orten wo reiche Stifftungen
ſind bekommen ſie Kleider an andern Orten VBucher bißweilen Geid bißwej
len Brod oder ſogenannt. Pretzein. Unter denen Philologis iſt uber den Nahr
men der Pretzeln diſcurriret worden woher ſolche Benennungihren Urſprung ſuhre.
Da einige dieſes Wort à preculis von Gebetllein herleiten wollen weil ſie im Pabſty
thum in der FaſtenZeit am Sonntag Lætare gar delicat zum erſtenmal gebacken
und bey dem ſtrengen Faſten und langen Caſteyen des Leibes denen Leuten zur Erqui
ckung zugelaſſen und zu einem guten Trunck dereitet wurden. Andere aber mollen
faſt mit beſſern Recht ſolches Wort von denen Schul-Feſten herfuhren? daß man
ehedeſſen dergleichen pretiola, oder kleine Belohnungen daran unter die Kinder
zum Andencken ausgetheilet welche Pretiola alsdann im Teutſchen den Nahmen
Pretzeln behalten haben.Eden dergleichen Verehrung ſoll an unſerm heutigen SchulFeſt unter unſere

liebe Jugend zum Andencken nach dem Gottesdienſt auch ausgetheilet werden! nach
dem der liebe GOtt dem hirtſigen Ort die Gnade angedeyen laſſen daß wir im ver-
wichenen Sommer das neuerbaute SchulHaus mit vieler Mühe und Koſten gluck/
lich zum Stande gebracht darinnen in das Kunfftige die Schun-Kinder wiederum
eine Weickſtatt des Heiligen Geiſtes genieſſen und in der Erkanntniß GOtteg

auch allen Chriſtlichen Tugenden:/ wieihre Eltern und Groß. Eltern. in der vorigen
Schul GOit zu Ehren und ſich zum ewigen Heyl/wol ſellen erzogen werdenn; Eo
ſreuen wir uns dann billich darob bey gegenwartigei heiligen. Jubel. Zeit und begt
hen anheute ein Chriſtliches SchulJubel mit Singen Dancken und Beten.Halleluja! Gelobet ſey GOtt der dizſen Oit gewürdiget hat allwo ar
allhie ſein Feuer und Herd und ſeines Nahmens obedachtniß in dieſem Gatiskauſe
ſdyon vor vielen Jahren her geſtifftet hatte daß er eueh einen ſolchen iieblichen Pflantz
Garten ſeiner Chriſtlichen Kirche ir hieſiger Schule ht unlegen und erhalten wollen.
Jhr Aeltere dieſer Gemeinde die ihr in eunent? chulen ſo viel erlernet habt doß ihr
bißher in eurem Lehen ſo vieie Lod. Seräuge us uren Seſangduchern GOtt zu Ehren
ſo wodln der Cyriſtiich.u aliche als zu Zuſt harl anuliinmen. und turen Oeiſt er

freüen
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freuen konnen: die ihr ſo viel troſtreiche Gebete und Seuffzer aus euren Gebet Bu
chern leſen und damit euer Hertz aufrichten können; die ihr ſo offt in dem —eiligen
BiebelBuche euren JEſum ſuchen und darinnen mit GOtt ſelt ſt reden konnen;
die ihr andere Leute welche in der Jugend die Gluckſeeligkeit nicht gehabt daß ſie
baten zur Schulen kommen konnen neben euch ſo vielmal habt klogen gehtt daß
ſiegern woiten einen Finger aus der Hand darum geben wann fie auch ſchreiben
und leſen konten ertennet ſolche Wohlthat eures GOttes und dancket ihm da-
vor euer Lebenlang. Wianſchet auch anheute Gluck und Seegen euren Kindern und
Kindes Kindern und ſeuffzet zu GOtt daß er auch in das Kunfftige ihr Lernen zu
ſeinet echte und ihrer orbauung gnadig ſegnen wolle.

delobet ſey GOtt daß er unſern heürigen Schul. Bau. ſo gnadig beglu
kket und in ſolchen geſegneien Stande hat gelängen laſſen daß die liebe Schul
vrugend heute ſolchen das erſtemal betretten und Kinder-Lehren durinnen horen ſoll.
Der HErr erhalte ſolchen Bau auch in das Kunfftige in ſeiner Gnade und be—
wahre unſere liebe Kirche Schule und gantze Pfarr/Gemeinde vor allem Unalnck
und Schaden vor Feuer uyd Wäſ ers Noth. Laſſe O GOtt! dieſes Saus
das jenige Ungluck umnimeriehe beike ten welches das vorige im dreyßig/ jahrigen
Kriegerlitten/: haß es die. KriegsFlumime nicht verwuſte noch verheere ſondern
auf unſere ſpaten Nachkommlinge in gutem Stande erhalten werden. Behute
es auch inwendig Ogetreuer GOtt! vor falſcher Lehre Jritbum und Kttzerey
und erhalte es hey deinem reihen Wort und heiligen Evangelio biß an das Ende der

Welt! EEGEEEErſulle darnebeu zufsrdihftdů! Brunn quell des Seegens JE Su! die

glorwurdige Regierung unſers Durchlauchtigſten Landes-Furſten
Biſchoffs und Herrn mit Geſundheit Leben und Seegen daß wir unter Dero
Schutz Fittigen viele Jahre ſicher wohnen und eingeruhiges und ſtilles Leben fuh
1tn mogen in aller Gottſeeligkeit und Erbarkeit.

Segne O du Seegens GOit!.alle die jenigen welche uber die hieſige Kir—
che und chute die Inſpection und Auſſicht von GOlt und hoher Herrſchefft an-
vertrauet uberkommen haben und auch ins Kunfftige derſeloen vorſt:hen werden
mit deiner gottlich n Enade und aller leiblichen und aeinuichen Wohlfahrt damit
von denenſelden jedesmal vatterliche Vorſorge und hehlſame Anſchlage zu der Kirchen
und Schule beſtandigen Aufnehmen mogen zu gewarten ſenn.

Seane O durechter Vatter uber alles das da Kinder heiſſet im Himmel
und auf Erdeneuch alie kunfftige Arbeit der Schul. Lehter und Schul. Kinder
in Lehren und Lernen bey dieſem neuen SchulHaus danut viel gute  hriſten dar—
aus erzogen die Kirche erbauet und das Reich SOttes immer vermehiet
weide.

z

i
Se



A  u5
Segne endlich auch alle Jnnwohner und Pfarr-Kinder dieſer gantzen Chriſtli

chen Gemeinde mit deinem Heiligen Geiſte damit ſie ihrerJugend mit gutemExem
pel furgehen und hernach auch an ihren Wachsthum und Zunehmen viel Freude
und Ehre erleben mogen.

Segne Odu dreyeiniger GOtt! nicht alltin unſere Schule mit beſtandigen
Aufnehmen? ſondern auch alle Chriſtliche Schulen in der gantzen Welt mit dei
nem gottlichen Gedeyen vom Himmel damit uberall deine Ehre bluhe und das
Heyl deiner Glaubigen wachſe und grune. Vivant ſcholæ, will ich mit den Wor
ten eines beruhmten Lehrers beſchlieſſen: Vivant ſcholæ! Vivant Athenæ, artes
ac ſcientiæ, quæ ſunt radii Divinæ ſapientiæ, ad gloriam beatæ Triadis; in
fempiternum vivant! pius eſt, qui aſſentitur; improbus, quiĩ amen non ac-
clamat!

HErr! ſegne die Schulenund Lehrer darinnen
Auch ſegne der Schuler ihr fleißigs Beginnen;Es wachſen die Sprachen und Kunſte zumal

Die Weißheit vom Himmel ſie ſeibſten beſtrahl!
Es leben die Schulen zu ewigen Zeiten

So gottliche Ehre mit Nutzen ausbreiten.
Wer ſrommiſt der ruffet das Fiat mit Macht;
Es ſverde verlvorffen iwer Amen nicht ſagt.

s. D. G.
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